
Andie Wähler Maas
Um 17.Oktober dieses Jahres wirb die Wähler

schuft Rigas zum dritten Male im Laufe von zwei
Jahren an die Wahlurnen gerufen,, um zwei Ab-
geordnete für die Reichsduma zu wählen.

Wir hoffen dieses Mal es erreichen zu können
daß nicht wie das v«rlge Mal ein Vertreter des
milden Umsturzes, wie der jetzt flüchtig gewordene
Abgeordnete Osol, sondern Männer gewählt werden
die da eintreten für ein Programm maßvoller
Reformen auf dem Boden des Monarchisch-
Konstitutionellen Prinzips, der Ordnung und des
Recht».

Es gilt vor allem, dieVereinigung allerordnungs»
liebenden und gemäßigten Elemente herbeizuführen
um dieses Zi_^l zu erreichen! Daher hat die Bal-
tisch« Konstitutionelle Partei mit der Lettischen
Reformpartei ein _WakMrtell _geschlossen, um ge-
meinsam die Sozialdemokratie und die ihr ver-
wandten radikalen Parteien zu bekämpfen. Jede
der beiden verbundenen Parteien stellt in einer
der beiden Kurien ihren Kandidaten auf, der von
der andern Partei zu unterstützen ist.

In der ersten Kurie ist von der
Baltischen Konstitutionellen Partei

Herr Rechtsanwalt Erwin Moritz _sen.,

in der zweiten Kurie ist von der
Lettischen Reformpartei

Herr Rechtsanwalt Friedrich _WroHwald

aufgestellt worden, für deren erfolgreiche Wahl
beide Parteien gemeinsam in jeder Kurie energisch
einzutreten entschlossen sind.

Wir richten nicht nur an all« unsere Partei«
_glieder, sondern auch an alle diejenigen Wähler
die mit uns die gleichen Ziele teilen, gleich
viel zu welcher Partei sie gehören, die dringend«
Bitte, Mann für Mann, an den Wahlurnen zu
erscheinen und für unser« Kandidaten einmütig zu
stimmen.

Gs ist hohe Zeit, den Elementen des Umsturzes
ein energisches Halt entgegenzurufen. _G« ist hohe
Zeit, endlich einmal die _Reichsduma in die Lage

zu bringen, zu fruchtbringender Arbeit schreiten zu
können, und e» ist endlich dringend geboten, daß
unsere gute alte Stadt in der _Reichsduma dieses
Mal eine ihrer würdigere Vertretung finde, als
bei den letzt stattgehabten Wahlen.

Welche Bedenk.« auch der Einzelne gegen die
von uns vorgeschlagenen Kandidaten haben möge
diese Bebenken müssen zurücktreten zur Erreichung
de» gemeinsamen großen Zieles, zum Siege des
Rechts und der Ordnung über den Umsturz und
die Vergewaltigung der Massen durch die ge-
wissenlose Hetze der Sozialdemokratie und deren

Genossen.
Darum Wähler! Versäume Keiner sein Wahl«

recht auszuüben! _Ts scheue Keiner die geringe
Mühe der Stimmenabgabe, damit auch wir an
unserem Teile dazu beitragen können, baß wieder
Ordnung, Ruhe und Frieden einkehre im Reiche
und insbesondere auch in den baltischen Landen
und unserer teueren, alten Vaterstadt!

Der Vorstand der
NaltischenKonst _itutionellen Partei.

Die Bewegungsfreiheit der Geistes-
kranken.

Von Dr. Max Sander.
Nachdruck verboten.

«r. Da» grauenhafte Verbrechen eines anschei-
nend Geisteskranken, dem kürzlich an einem Tage
im Zeitraumweniger Stunden, drei kleine Mädchen
in Berlin N. zum Opfer gefallen sind, hat neuer-
ding» die Anregung dazu gegeben, die für die Be-
handlung geisteskranker Personen maßgebenden Ne»
stimmungen des bürgerlichen Gesetzbuch» lebhaften
Erörterungen zu unterziehen.

Es _erscheiut nicht unwahrscheinlich, daß der be-
klagenswerte Fall zu der unbedingt notwendigen
Revision der Grundsätze führen wird, die es bis-
her verhindert haben, daß die zwangsweise Inter-
nierung auch solcher Irren, deren Gemeingefähr»
lichleit nicht schon durch eine Schreckenstat be«
wiesen war, verfügt werden konnte. Dieses Er«
_gebnis wäre von allen Einsichtigen mit unver_»
hohlen« Genugtuung zu begrüßen. Denn für
jeden, der sich mit dieser Frage schon ernstlich be-
schäftigt hat, steht e» seit langem fest, daß der
gegenwärtige Zustand unhaltbar ist. Er bedeutet
nichts mehr und nichts weniger, als «in aus mië
verstandener Humanität gewährtes Privileg an
eine unproduktive Minderheit, das eine beständige

Bedrohung der produktiven Mehrheit in sich
schließt. Steht also in einem schreienden Wider-
spruch zu dem Grundgedanken jeder vernünftigen
Gesetzgebung, der darauf abzielt, den zuverlässigen
Staatsbürger vor den Uebergriffen des unzuver-
lässigen zu schützen.

Man darf sich nicht länger darauf zurückziehen
daß die Gefahr, Gesunde infolge wissentlich falscher
Angabe dritter Personen zur Internierung in ein
Irrenhaus verurteilt zu sehen, nicht dadurch noch
erhöht werden dürfe, baß der Staat ein Interesse
an der Unschädlichmachung aller Geisteskranken an
den Tag legt. Genügt die bisherige Handhabung
der staatlichen Aufsicht nicht, um solche Verbrechen
unmöglich zu machen, dann müssen eben Mittel
und Wege gefunden werden, diese Aufsicht in ge-
eigneter Weise zu verschärfen. Keineswegs aber
darf eine Berechtigung aus diesem mangelhaften
Zustand dafür hergeleitet werden, einen noch viel
bedenklicheren _»ä e_^isuäl« _zr»«os8 in Geltung
m lassen.

Es kann gar kein Zweifel darüber bestehen, daß
jeder Geisteskranke, mag sein Fall in noch so
deutlich ausgesprochener Weise zu den sogenannten
gutartigen zu zählen sein, im ungeschmälerten
Besitz seiner Bewegungsfreiheit eine fortwährende
Gefahr für die Oeffentlichteit ist. Kein Psychiater
der Welt kann für irgend einen Irren die Ga-
rantie übernehmen, daß er nicht eines Tages ein
Unheil anstifte und daß die nun einmal vorhandene
Ausschaltung der Willensfreiheit nicht in Angriffen
auf Leben und Gesundheit seiner Mitmenschen
wirksam werbe.

Die große Reizbarkeit der Geisteskranken ist ja
allgemein bekannt. Ein durchaus nichtiger An-

laß kann genügen, einen jähen _Zornausbruch her-
beizuführen und unabsehbares Unheil anzustiften.

Es märe ganz falsch, wenn man die bestehenden
Bestimmungen dadurch zu rechtfertigen versuchen
wollte, baß die Absicht eines Verbrechens straffrei
sei, daß man also auch den Geisteskranken nicht
vor Begehung eines solchen von _staatswegen inter-
nieren könne. Da» wäre eine vollkommene Ver-
kennung der hier vom Gesetz zu fordernden Aktion.
Es kann sich natürlich einem geistig Unfreien
gegenüber niemals um eine Bestrafung handeln.
Im Gegenteil. In den meisten Fällen wird sich
für diese Unglücklichen selbst die Unterbringung
in einer Anstalt als ein Segen erweisen, da sie
allein ihnen eine zweckmäßige und zielbewußte Be-
handlung verbürgt und damit in vielen Fällen
auch die Aussicht auf Genesung ins Bereich der
Möglichkeit rückt.

Darum ist es doppelt gerechtfertigt, wenn man
mit Bezug auf den gegenwärtigen Usus von einer
mißverstandenen Humanität spricht, die allerdings
auch bei den Angehörigen Geisteskranker vielfach
leider noch bestimmend ist. Diese werden wahr-
scheinlich sogar in ihrer Mehrheit gegen diezwangs-
weise Ueberweisung der Irren an eine Heilanstalt
zunächst heftigen Einspruch erheben, weil die
Ansicht, daß die Behandlung der Kranken in
diesen Anstalten meist eine herzlose und rohe sei
infolge vieler _verbammenswerter Vorkommnisse sich
im Urteil der Menge allzu fest eingewurzelt hat.
Dieses schwerwiegende Bedenken zu heben, muß
aber gleichfalls Gegenstand bcr schon vorhin er-
wähnten verschärften Aufsich t sein.

Es gibt einfach leine Gründe, mit denen eine
noch weiter fortdauernd« Indifferenz des Staates

dieser bedeutsamen Materie gegenüber entschuldigt
werden könnte.

Mir ist folgender Fall bekannt geworden:
Ein wegen Geisteskrankheit Entmündigter, der

vor der Entmündigung seine frühere von ihm ge«
schieden« Frau, da sie sein Ansinnen eines wei-
teren Zusammenlebens mit ihm abwies, durch
Zertrümmerung der Schädeldecke auf offener
Straße fast getötet hatte, lebt ohne jede Beauf-
sichtigung seitens des ihm vom Gericht bestellten
Vormundes, da die Domizile beider weit getrennt
sind, an dem Wohnort seiner früheren Frau. Er
steht ganz unter dem Zwang der fixen Idee, daß
es ihm früher oder später gelingen müsse, die be»
ständig von ihm belauerte und verfolgte Frau sich
wieder zu erobern. Keinem Menschen gegenüber
macht er ein Hehl daraus, baß er dieses Ziel
mit allen Mitteln zu verfolgen entschlossen ist.
Er droht der Frau, die ja schon einmal unter
seinen Stackhieben zusammengebrochen lund für tot
vom Platze getragen worden ist, sie zu erschießen
falls sie nicht innerhalb einer Frist von drei Mo»
nalen zu ihm zurückkehren, — sie und ihren Ver-
lobten niederzuknallen, wenn sie ihre Absicht, sich
wieder zu verheiraten, wahr machen sollte. Mit
frechem Zynismus beruft er sich darauf: mir kann
ja nichts geschehen, ich bin ja verrückt!

Der Geisteskranke erreicht es, daß die Dame
aus Angst vor Exzessen, aus Angst vor einem
neuen _Mordanfall es nicht mehr wagt, unbeschützt
auf die Straße zu gehen. Er erreicht es, sie fort_,
mährend sogar n ihrem Haushalt zu beunruhigen
da er mit den reichen Mitteln, die ihm sein Vor«
munb zur Verfügung stellt, jedes Dienstmädchen
besticht, um über alle Vorgänge im Hause der

Englands Reichtum.
Au» Berlin wird uns geschrieben:
!_,. _^. Wie oft ist nicht van den englischen

Hetzblättern darauf hingewiesen worden, daß
Teutschland überall in der Welt England wirt-
schaftlich zurückdränge. Demgegenüber konnte fest-
gestellt werben, daß England hinsichtlich des Ex-
ports und Imports, des Schiffsdaues und der
Schiffahrt Deutschland noch bei weitem überlegen
wäre und daß es zwar relatw in diesen Hin-
sichten nicht so große Fortschritte gemacht hätte
wie Deutschland, absolut genommen aber eine
wesentlich größere Zunahme aufzuweisen hätte.
Dieses Bild von Englands wirtschaftlicher Prospe-
rität wird nun noch wesentlich verstärkt, wenn
man die Darstellungen eines englischen Fachblattes
über die Kapitalien, die England im
Auslande angelegt hat, liest.

Dank seinen großen Kolonien und seinem starken
Handel nach der _Uebersee hat England schon
seit viel längeren Zeiten als irgend ein anderer
Stallt Gelb im Auslande untergebracht und dieses
in der Form der Zinszahlung tributpflichtig ge-
macht. Die Höhe der überseeischen Geldanlagen
hat sich fast von Jahrzehnt zu Jahrzehnt
regelmäßig gesteigert und sie hat nur
während des _Burenlrieges einen starken Rückschlag

erfahren. Damals brauchte England soviel Geld
für feine eigenen Kriegsanleihen, und es herrscht«
im Lande eine solche Unsicherheit und Mißstim-
mung, daß die englischen Kapitalisten in den sechs
Jahren von 1898 bis 1904 nur 107 Mill. Lstrl.
im Auslande anlegten, während sie in den voran-
gegangenen sechs Jahren mehr als das Doppelte
nämlich 228 Mill. Lstr. in den Kolonien und den
fremden Ländern untergebracht haben. Seit dem
Jahre 1905 aber hat der englische Unternehmungs-
geist wieder einen unverkennbaren Aufschwung
erfahren. In den beiden Jahren 1905 und 1906
wurden 97 Mill. Lstrl. außerhalb Englands ange-
legt und in den zwölf Monaten vom 1. Juli 1908
bis 1. Juli 1907 sogar 105 Millionen.

Insgesamt werden die englischen _Kapitalanlagen
in ausländischen Staatsanleihen und industriellen
Unternehmungen auf die ungeheure Summe von
2620 Millionen Lstrl., also auf über 52 Milli_«
_arden Mark veranschlagt Davon ist nahezu
die Hälfte, nämlich 1168 Millionen Lstrl., w
Nor_?- und Südamerika untergebracht, in
Afrita 469 Millionen, in Asien 436_^2 Millio-
nen, in Australien 346 Millionen und in Europa
201 Millionen Lstrl. Dem europäischen Kontinent
hat mithin England noch nicht 8 pCt. des Kapitals
geliehen, das es im Ausland« überhaupt unterge-
bracht hat. Im Gegensätze dazu steht Deutschland,
daL in den außereuropäischen Landern lange nicht
soviel Kapital angelegt hat, wie in Rußland
Oesterreich-Ungarn, den skandinavischen Ländern
undsonstigen europäischen Staaten. Die Engländer
haben also viel mehr für sogenannte „exotische"
Unternehmungen übrig, als die deutschen Kapita-
listen. Sie können sich diesen Wagemut auch eher
leisten, weil sie reich genug sind, um Verluste besser
zu verschmerzen. Dieser Wagemut macht sich na-
türlich auch durch eine höhere Verzinsung dezahlt.
Das englische _Fachblatt berechnet, daß England an
Verzinsung und an Geschäftsgewinn aus Anlagen
im Ausland« etwa 240 Millionen Lstrl. vom Aus-
land« bezablt bekommt. Dies bedeutet, daß Groß-
britannien in jedem Jahr vom Auslande etwa
eine Milliarde Mark mehr Tribut erhält, als
Deutschland nach demKriege mit Frankreich Kriegs-
entschädigung bekommen hat.

Das englische _Fachblatt hält e» für sicher, daß
diese gemaltige finanzielle Ueberlegenheit über di«
anderen Länder in den nächsten Jahren nur noch
größer werden wird. Als Gründe für die leitende
Stellung Englands auf dem Geldmarkte führt
das Blatt an: erstens den unternehmenden und
fortschrittlichen Charakter des englischen Volles
zweitens die im Verhältnisse zum Reichtum des
Landes anerkennenswerte Sparsamkeit des eng-
lischen Volles, die alljährlich große Kapitalüüber»
schüsse ermöglichte, welche aufs neue angelegt
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Verfolgten immer auf dem Laufenden zu sein
Die Galgenfrist, die er gestellt hat, läuft binnen
kurzem ad. E3 kann gar keinem Zweifel unter-
liegen, daß der Geisteskranke, der nun schon seit
neun Jahren die arme Frau van Ort zu Ort
hetzt, versuchen wird, seine verbrecherische _Drchung
zur Stunde wahr zu machen. Aber es ist _nichl
möglich, diesem Ereignis vorzubeugen, es ist nicht
möglich, eine bedrohte Frau und den Mann, zu
dem sie sich bekannt hat, vor dem sichern Attentat
zu bewahren.

Erst wenn es erfolgt sein wird, werden die Ge-
richte einschreiten und den irrsinnigen Mörder in
einem Irrenhaus internieren, dann also, wenn er
seine Absicht erreicht hat und, da ja diese Ver-
folgung der unglücklichen Frau sein einzigerWahn-
sinn ist, als gefährlich eigentlich gar nicht mehr
erscheinen kann. Heilige Logik! — wo bist du je
schmerzlicher vermißt worden!

Es leben hundert Menschen, die es bezeugen
der Mann ist verrückt, — hundert, die ihre
Hand dafür ins Feuer legen würden: er wird
einen Mord begehen! Es hilft nichts. Noch hat
er ihn nicht begangen. E« liegt ja in der Hand
seiner Angehörigen oder seines bestallten Vor-
mundes, hier einzugreifen.

Ja, werden denn diese Angehörigen, wird denn
dieser Vormund bestraft, wenn sie nicht ein-
greifen? — wenn sie aus Symp«thie, aus Mit-
leid, aus Anhänglichkeit — aus irgend welchen
ideellen oder sogar materiellen Gründen dem
Unheil seinen Lauf lassen? Haben sie dem Gesetz
gegenüber irgend eine Verantwortlichkeit? Nichts
van _alledem! Sie erreichen durch ihre Untätigkeit

daß ihr Schützling so lange als möglich vor den
„Qualen" der Internierung in einem Irrenhaus
bewahrt bleibt, die ihm schließlich ja doch sicher
ist. Das ist alles.

Dieser Schulfall spricht Bände für die Not-
wendigkeit eines schleunigenBruchs mit den be-
stehenden gesetzlichen Bestimmungen, der an keiner
noch so bedeutenden Schwierigkeit mehr _scheitern
darf. Es gilt den Schutz von Leben und Eigen-
tum der normalen, also produktiven Mehrheit, die
den Staat erhält.

Aber diese Sache hat auch noch eine erzieherische
Seite. Es ist leider erwiesen, daß Leute mit
Hilfe getäuschter oder gefälligerPsychiater entweder
auf ihren eigenen Wunsch ober auf Betreiben ihrer
Verwandten als geisteskrank entmündigt werden
die ganz normal sind und bloß den rechtlichen
Folgen einer leichtsinnigenoder schlechten Handlungs-
weise sich entziehen wollen oder entzogen werden
sollen.

Diese Personen können unter dem Deckmantel
der Geisteskrankheittausend Schlechtigkeiten begehen
die jeden Gesunden mit den Gesetzen in Konflikt
brächten, ohne doch, da sie die Tragweite ihres
Handelns mahl zu übersehen vermögen, die fatale
Grenze der Gemeingefährlichkeit zu überschreiten
Der staatliche _Internierungszwang würde die Ge-
sellschaft van diesem lästigen und gefährlichen
Schwärm der aä doo für geisteskrank Erklärten
mit eiuem Schlage befreien. Man würde sich
wundern, welche stattliche Zah lvon Entmündigten
plötzlich wieder zu Verstand kommen würde.

«erden können; drittens die Universität der eng-

lischen Interessen, die den Engländern einen
besseren Ucberblick über die Aussichtenausländischer
Unternehmungen ermöglichte, als anderen Völkern.

Das englische _Fachblatt kommt zu dem Schlüsse
daß, wenn New-Yort im Jahre 1899 und später-
hin einmal Berlin die Führung auf dem Geld-
markte gehabt hätten, dies nur «ine vorüber-
gehende Erscheinung gewesen wäre: England sei
und bleibe von jedem Gesichtspunkte aus der
größte Geldmarkt und werde es in Zukunft in
noch größerem Maßstäbe sein als bisher.

In Deutschland weiß man dieses nationale
Hochgefühl durchaus zu würdigen, wünscht aber
doch, daß dann nicht immer ein fürchterliches
Geschrei erhoben werden mächte, wenn Deutsch-
land einmal irgendwo der Erste am Platze ist
und das Geschäft macht.

_)n l and
Riga, den 11. Oktober.

In der Schule der Politik.
Wir in Rußland, so schreibtder St.Pet. Herold

sind noch Neulinge in ver Politik; wir fangen
eben zu leinen an. Elementare Forderungen der
Politik, welche jenseits der Grenze schon längst als
eherne Gesetze anerkannt sind, erscheinen uns als
Dinge, mit denen wir nach Belieben Versuche
machen können.

Es ist vielen unter uns noch nicht ganz klar
daß die politische Betätigung vor allem Selbstzucht
erfordert und die Fähigkeit, persönliche Empfin-
dungen und Wünsche einer gemeinsamen Sache
oder Idee unterzuordnen. Politik ist nichts anderes
als die große Schule der Entsagung für den
Staatsbürger. Ob wir wollen «der nicht, wir
müssen auf diesen Boden treten, wenn wir prak-
tische Politik treiben wollen.

Die Masse der Bevölkerung hat naturgemäß nur
dann Gelegenheit praktische Politik zu treiben
wenn sie wählt, wenn sie die Volksvertreter in die
Reichsduma entsendet.

Weil wir aber Neulinge sind, so können wir es
jetzt tagtäglich erleben, daß gerade solche Personen
welche es mit ihren politischen Pflichten ernst
nehmen, in schwere Mißverständnisse verfallen. Für
sie ist häufig die _Kandidatenfrage ein Stein des
Anstoßes. Sie gehören zu einer bestimmten Partei.
Diese Partei stellt aus einer Reihe von Erwägungen
einen Kandidaten auf, den sie am ehesten durchzu-
bringen hofft. Nun ist aber auch ein Kandidat der
Gegenpartei da. Vielleicht hat dieser Kandidat der
Gegenpartei als Mensch besondere Vorzüge, ist ein
sehr lauterer Charakter usw. usw., und da sagt
sich denn Herr N. N., der Kandidat meinerPartei
gefällt mir nicht besonders, ich schätze den anderen
Kandidaten sehr viel Häher ein und werde ihm
meine Stimme geben.

Die so sprechen, vergessen aber ganz und gar
daß das, was sie an dem Gegenkandidaten so
schätzen, daß sie ihm zum Siege verhelfen wollen
für die allgemeine Sache nichts hilft. Der Gegen-
kandidat mit seinen trefflichen Eigenschaften als
Einzelperjönlichkeit muß ja ein Programm ver-
treten, wird es vertreten, welches sie als unheil-
voll ansehen.

Gehen wir deshalb in die Schule der Politik.
Es ist eine harte Schule, aber nur sie vereinigt
die Einzelwesen zugemeinsamerschaffender Tätigkeit.

Von den Oltobristen.
Am Sonntag fand unter dem Vorsitz des aus

Moskau eingetroffenen A.I. _Gutschtow eine
Sitzung des Zentralkomitees der Oktobristen statt.
Auf dieser wurde viel über die von A. Stacho-
witsch in der Presse angeregte Frage der Wahl-
kartells geredet. Die Versammlung gelangte zu
dem Schluß, daß keine Veranlassung vorliege, die
den Lolalkamitees früher gegebenen Direktiven
abzuändern und ihnen irgend welche Abkommen
aufzudrängen. In dieser Hinsicht müsse man
ihnen, wie das bisher geschehen sei, volle Hand-
lungsfreiheit gewähren. Alle Beschlüsse des Mos-
kauer Zentralkomitees wurden gebilligt.

Die bisherigen Wahlresultate weiden, der Now.
Wr. zufolge, in Oktobristenlreisen als durchaus
günstig betrachtet. Man rechnet auf die Bildung
eines gemäßigten Zentrums in _Her _Reichsduma

das sich aus den Oktobristen und dem _ge«
mäßiglen Teil der Parteilosen rnd Rechten zu-
sammensetzen werde.

In der Montagssitzung des Petersburger Aus»
schusses der _Oktobristenpartei sind, wie die Now.
_Wremja erfährt, W. K. Anrep, S. P. _Beliajew
und H. H. Lerche endgültig als Kandidaten
für dieI. Kurie aufgestellt worden.

Der Vorsitzende der ersten Reichsduma S. A.
Muramzew hat sich einem _Ausfrager der
Birsh. Wed. gegenüber anläßlich des gescheiterten
Wahlübereinkommens zwischen dem Oktoberverband
und den Kadetten wie folgt geäußert:

„Jetzt, uor der dritten _Reichsduma, hat sich die
_Gesamtlage stark nach rechts verschoben. Die
Oltobristen treten z. B. in der Provinz schon
ganz offen gegen die Konstitution auf. In
den Hauptstädten sind sie noch _Dualisten.
Einerseits treten sie hitzig für die Kon-
stitution ein, anderererseits suchen sie die
letzten Ereignisse, durch die alle Rechte
und Freiheiten annulliert werden, die im Manifest
vom 17. Oktober verkündet worden sind, zu recht-
fertigen. — Wir durchleben einen hochinteressanten
Augenblick. ES kämpfen zwei Parteien miteinander
die eine sucht um jeden Preis das alte System
beizubehalten und dadurch sich die Macht zu sichern
die andere kämpft mit allen Kräften für die Re-
alisierung des neuen konstitutionellen Regimes. Die
Zukunft liegt in den Händen dieserbeiden Parteien.
Die eine muß sich endlich entschließen, ihr ehr-
geiziges Streben aufzugeben und die eingenom-
menen Positionen zu räumen. Die andere muß
organisiert und unter Wahrung der strengsten
Disziplin, die es verstehen, diePosition einzunehmen
die das Schicksal dem alten Regime nimmt."

Zur Amtsenthebung des Bischofs _Varvn
v. d. Ropp.

Der seines Amtes ohne Einwilligung der römi-
schen Kurie entsetzte _Wilnasche Bischof Baron
v. d. Ropp, Exdeputierter der ersten Duma, hat
mit einem Mitarbeiter der Nirsh. Wed. ein längeres
Gespräch geführt, das wir in seinem wesentlichen
Inhalt nachstehend wiedergeben.

Als vor zwei Jahren die Sozialisten und Juden
mit ihrer Agitation einsetzten — so äußerte sich
der Bischof — und überall eine völlige Anarchie
herrschte, begründete ich die Katholische Konstitu-
tionelle Partei, die dem zerstörenden Einfluß
der Sozialisten entgegenarbeiten und die einzelnen
Nationalitäten unter dem Banner des Christen-
tums und des Natianalgefühls vereinigen
wollte. Dieses, wie man doch meinen
sollte, ganz loyale Ziel der Partei, erweckte
beim Generalgouverneur den Argwohn auf separa-
tistisch-revolutionäre Bestrebungen und er machte
eine entsprechende Eingabe beim damaligenMinister
des Inneren Durnamo. Dieser bereitete eineVer-
fügung über meine Amtsenthebung vor, de
jedoch nicht zur Allerhöchsten Begutachtung ge-
langte, da bald darauf Durnowo s.lbst seinen
Posten verließ und ich zumAbgeordneten der ersten
Duma gewählt wurde. Auf Verfügung des
Generalgouverneurs aber mußte die Partei bereits
vor den ersten Wahlen jede Tätigkeit einstellen.

Es ist nicht uninteressant, daß gleichzeitig die
sozialistischen Parteien in Wilna durch Flugblätter
erklärten, daß die katholische konstitutionelle Partei
eine Gefahr der proletarischen und demokratischen
Interessen darstelle. Ein neuer Beweis, wie
Extreme sich berühren.

Auch nach der Auflösung der erstenDuma hatte
ich eine Audienz bei P. N. Stolypin, der mir
mitteilte, daß die Frage meiner Entsetzung «der
Versetzung noch nicht aufgeworfen sei, daß aber
eine Deputation der wahrhaft russischenLeute unter
Führung d 2 orthodoxen Priesters in Wilna dieAuf-
merksamkeit der maßgebenden Kreise auf meine der
Russifizierung entgegen und einer Losreißung von
Rußland in die Hände arbeitende Tätigkeit zu
lenken, gesucht habe. Außerdem warfen die lit_«
tauischen Nationalisten mir ein ungerechtes Ver-
halten gegen der littauische Geistlichkeit vor und
beschwerten sich über meinen persönlichen Einfluß
im Lande, der allerdings, da ich lebendiges Inter-
esse an der Sache habe, recht bedeutend ist. Alles
das führte dazu, daß die Frage meiner Amts-

enthebung von neuem vom Ministerium erwogen
wurde.

Anfang August wurde ich nach Petersburg zu
Stolypin beschieden, der mir vorschlug, entweder
eine andere Eparchie zu übernehmen «der
meinen Abschied einzureichen. Der Vorschlag
wurde von mir kategorisch abgelehnt, doch reichte
das Ministerium des Inneren eine Reihe Be-
schwerden gegen mich bei der römischen Kurie ein
die mein weiteres Verbleiben in _Wilna als un-
möglich darstellten. Mir wurde eine regierungs-
feindliche Haltung vorgeworfen, da ich die Erklä-
rung des Senat«, daß die römisch-katholischen
Geistlichen als Zivilbeamte aufzufassen seien, nicht
billigte, was ich Stolypin auch mündlich mitgeteilt
habe. Desgleichen wurde mir ein, nach _Stolyums
Worten, „unmögliches" Schreiben an die Admini-
stration vorgeworfen, dessen allerdings in der
Beschwerde an die Kurie nicht Erwähnung
getan ist. Darunter war ein Brief von mir an
den Generalgouverneur verstanden, in dem ich
anläßlich eines konkreten Falles, die unrechtmäßige
Verwendung jener aus der Konfiskation römisch-
katholischerKirchen in den 60er Jahren erworbenen
Millionen erwähnte. Ich wies darauf hin, daß
von diesen 12 Millionen, sechs bereits im Krim«
Feldzug verausgabt worden sind, und aus dem
Rest Pensionen für den Direktor des Departements
für fremde Konfessionen Sievers und für das
Pflegekind des Herrn Mossalow gezahlt morden
sind.

Die oben angeführten Anschuldigungen zerstreute
ich natürlich. Daraufhin lehnte die Regierung
die Forderungen des Ministeriums ab.

Nach den kanonischen Regeln können nun die
Bischöfe nur mit persönlichem Einverständnis oder
auf gerichtliche Verfügung versetzt werden. Einen
_Uebergang in die _Eparchie de» _Zartum_» Polen
hielt ich aber aus bestimmten Gründen nicht für
angängig. Ich bin deutscher Abkunft, führe einen
deutschen Namen und mußte deshalb befürchten,
daß alle meine Verfügungen den polnischen Natio-
nalisten mißfallen würden, die mich als _„Haka-
tisten" bezeichnen würden.

Als man mir mitteilte, d« Staatssekretär Sr.
Heiligkeit. Kardinal Merry del Val, habe selbst
zugegeben, daß mein Aufenthalt in Wilna tat-
sächlich unmöglich sei, erklärte ich, dann bliebe
mir nichts übrig, als nach Rom zu schreiben
ich sei zum Nachgeben bereit, obgleich ich
mich nicht schuldig fühle. Diese Worte
nurden merkwürdigerweise, so aufgefaßt als hätte
ich meine Bereitwilligkeit erklärt, den Abschied zu
nehmen, und in diesem Sinne berichtete die Re-
gierung an die Kurie. Von Rom aus wurde nun
bei mir angefragt, warum ich nicht selbst ein
Abschiedsgesuch eingereicht hätte. Und nun ergab
sich eine peinliche Situation. Weder die römische
Kurie noch ich erklärten sich mit meiner Verab-
schiedung einverstanden. Der Regierung bliebnichts
_andcres übrig, als entweder die Fiktion meines
Einverständnisses aufrecht zu erhalten oder Gewalt
anzuwenden. Sie hat sich fürLetzteres entschlossen"

Des weiteren erklärte Bischof Rapp, er werde
in Petersburg wohnen bleiben, so lange als es
ihm gestattet würde. Wiese man ihn aus, so zöge
er vermutlich nach Pskow.

Auf die Frage, ob er irgendwelche Schritte zu
unternehmen gedenke, erwiderte Baron Ropp, e r
sei zu einer Geg naktion nicht in der Lage, glaube
aber, daß die Kurie es nicht bei der gegen»
wältigenVerfügung bewenden lassen werde. „Die
weitere Entwicklung der Angelegenheit ist mir
überhaupt nicht klar."

— „Klassisch oder real?" Ein Weltanschauung
betitelt sich eine Broschüre Hermann Adolphi's
die zu dieser für uns brennend gewordenen Frage
Stellung nimmt. Als überzeugter Anhänger des
klassischen Altertums spricht er sich mit großer
Entschiedenheit für die klassische Bildung aus. Wir
hüben uns kürzlich im Leitartikel „Gymnasium oder
deutsche Schule?" (Nr. 191 der Rig. Rundsch.)
ausführlich zu dieser Frage geäußert und sind, wie
wir gleich hinzufügen wollen, durch die in der
Broschüre vorgebrachten Beweise nicht umgestimmt
morden. Für jeden aber, der sich für diese Frage
interessiert, dürfte die Broschüre Hermann Adol-
phi's ein gutes Mittel sein, um sich ein Bild von
den Ansichten der Anhänger des Klassizismus zu
bilden.

— Fischnahrung für die Armee. Das In-
formationsbureau meldet: In einigen Truppen»
teilen sind mit d:r Einführung der _Fischnahrung
gute Erfolge erzielt worden. Daraufhin hatte der
Militärkonjeil ein Studium der _Fischnahrung an-
geordnet, zumal die Untersuchung, inwiefern bei
dieser Nahrung mit Giftstoffen zu rechnen ist. Die
diesbezüglichen Arbeiten des Technischen Komitees
der Hlluptintendanturvermaltung unter General-
leutnant _Netschajew und der Militä »Medizinischen
Akademie unter Prof. A.I. _Danilewfki haben
festgestellt, daß starkgesalzene und geräucherte
Fische und Fischmehl durchaus zulässig sind, in
Kriegszeiten auch Fischkonserven. Hinsichtlich der
letzteren bedarf es allerdings noch der medizini-
schen Forschung. Wegen ihrer großen _Billigkeit sind
die Seesische, der Kabeljau des Eismeeres und der

Keta-Lachs des Stillen Ozeans, wie auch Schwarz-
m:cr- und Kaspi-Fische zu empfehlen. Ein weiteres
Studiuni dieser Frage ist angeordnet, zudem
werden Personen nach Frankreich (Fischereiaus-
stellung in Bordeaux), nach Holland, an die
Murman-Küste und ans Schwarze und Kaspi«
Meer kommandiert, um dort ihre Erfahrungen
in dieser Frage zu sammeln.

— Zwecks Bildung eines Spezialfond«
für allgemeine Notstände hat die Hauptver-
waltung der Gesellschaft des Roten Kreuzes be-
schlossen, bei der _Zentralkasse ein besonderes
_Knpital anzulegen und diesem vom künftigen
Jahre 1908 ab fämtliche zum Besten des Roten
Kreuzes von den Eisenbahnbilletten erhobenen
Steuern zu überweisen.

—2. _Lewsal. Bahnprojekte. M„n
schreibt uns: Die Nr. 231 der Rig. Rundschau
brachte die Notiz, daß die Verlängerung des Bahn-
z_weiges Riga-Mühlgraben durch eine neue Bahn
nach _Neubad und Salis (wahrscheinlich _Salis_«
münde) baldigst in positivem Sinne entschieden
werde.

Diese Nachricht ist von denBewohnern der aus-
gedehnten und gut besiedelten Gegenden von Neu-
bad, das durch die direkte Dampserverbindung mit
Riga und dank den landwirtschaftlichen Reizen zu
einem beliebten Bade- und Ausflugsort zu werden
verspricht, bis Lemsal und Salismünde freudig
aufgenommen morden. Wie oft haben die Land-
wirte und Handeltreibenden im Herbst und Früh-
jahr über schlechte Wege bitter geklagt. Der
Transport van Produkten, Materialien, Waren _:c.
per Achse verteuert diese nicht nur, sondern ist
auch mit großem Zeitverlust verbunden. Während
der vom hiesigen landwirtschaftlichen Verein ver-
anstalteten Ausstellungen mußte man für den Her»
transport von Expositen ab Riga 20—25 Kap.
pr« Pud bezahlen undwenn auch der Rücktransport
sich um ein Geringes billiger gestaltete, so geht
aus obigen Zahlen deutlich hervor, welche
Unkosten derartige Veranstaltungenmangelsbillige«
schnellen und bequemen Verkehrs verursachen. Die
Lemsalsche Kaufmannschaft befindet sich gleichfalls
in der ungünstigen Lage, hohe Transportspesen
tragen zu müssen. Die _Kaufmannschaft unterhält
ständig eine nicht unerhebliche AnzahlLastfuhrleute
die häusig ihre Dankbarkeit über guten und ununter-
brochenen Verdienst dadurch dokumentieren, daß die
ihnen anvertrauten Waren entweder beschädigt «der
veruntreut werden.

Eine Reise mit Poftpferden, die häusig auf der
einen oder anderen Pferdepost-Station nicht sofort
zu haben sind, bis zur Station Hinzenberg der
_Pleskauschen Eisenbahn kostet inkl. Progon für 2
Pferde und Trinkgeldern 6—7 Rbl. Man kann
nur wünschen, daß alle mehr befiedelten Ort-
schaften der hiesigen Gegend bald des Segen» de»
schnellen und bequemen Verkehrs teilhaftig werden
mögen. Die Installierung der direkten Telephon-
verbindung zwischen Riga und Lemsal, sowie mit
den benachbarten Gütern ist schon ein großer
Fortschritt, besonders für Gegenden, die vom
Schienenstrange entfernt belegen sind.

Die Verwirklichung der vor einigen Jahren
tracierten Bahnlinie R_^ga-Lemsal-Moiseküll, deren
Rentabilität außer jedem Zweifel steht, scheint in
Ungewisser Zukunft zu liegen.

Kalzenau. Verhaftungen sind, wie dem
_Mahjas Weesis berichtet wird, in letzter Zeit
mehrfach vorgekommen. So wurde u. _a. auch der
_Budeninhaber Blohm verhaftet. Er hatte vorher
Gift genommen und starb auf dem Wege zum
Arzt in Seßwegen. Die Verhafteten sollen am
Aufstände des Jahres 1905 beteiligt sein.

Mitau. Man schreibt der Lib. Ztg. unterm
8. Oktober: Einige Gemeindebevollmächtigtefür
die _ReichLdumawahlen in Kurland, sowie Wahl-
männer der beiden städtischen Kurien — soweit sie
lettischer Nationalität sind — haben soeben an
sämtliche Wahlmänner des Gouvernements eine
Einladung zu einer vorbereitenden Versammlung
erlassen, die in den späteren Nachmittagüstunden
des 13. Oktober im Lakale de» _Mitauschen
Lettischen Vereins stattfinden soll. Man beab-
sichtigt, noch in letzter Stunde mit den Wahl-
männern jüdischer Nationalität, deren Kurland 10
zählt, eine dahinzielend« Einigung zu treffen, daß
die Juden für einen lettischen Reichsdumaabge-
ordneten stimmen. Es wäre ja doch, so glaubt
man im lettischen Lager, sch wer anzunehmen, daß
Letten oder Deutsche zu Gunsten eines Juden
stimmen würden, falls letztere den AdvokatenNisse-
lowitsch oder eine andere stark linksstehende Person
zu ihrem Kandidaten aufstellen würden. Di«
Juden allein können aber ihren Kandidaten
nicht durchbringen. Ein Lette würde dagegen an-
geblich die Interessen der Juden im Reichstage
weit gründlicher vertreten, als ein Deutscher. Die
Zah l der deutschen Wahlmänner beträgt 29, die
der lettischen in der Gouvernements-Wahlversamm-
lung 19. Dazu kommen noch 2 Litauer, 1 Russe
und 1 Pole. Von diesen vier nimmt man an
daß sie mit den Letten stimmen werden. Falls es
nun den Letten gelingen sollte, die Juden für sich
zu gewinnen, so Haffen sie 2 Letten in die Reichs-
duma entsenden zu können. Dagegen bedürfen die
Deutschen aber nur noch dreier Stimmen und der
Sieg ist unbedingt auf ihrer Seite. Daß sich
diese Stimmen nicht schwer finden lassen dürften,
ist wohl anzunehmen. Mit dieser Möglichkeit
rechnet man auch bereits im lettischen Lager.

— Aus Preekuln wird der Latw. unter
dem 8. Oktober gemeldet, das; auf der dortigen
_Poststation auf unerklärliche Weise 10,000 Rbl.
verschwunden sind. Das Manko ist eben erst, am
vorigen Sonnabend entdeckt morden. Der Pro»
kureur und der Untersuchungsrichter trafenhier ein.

Mitau. Kriegsgericht. Wir berichteten
bereits in der Nr. 21, vom 12. September c.
über _Ke Einzelheiten der sog. Schnepelnschen
Revolution im Goldingenschen Kreise, wo
die örtlichen Bauern, etwa 300 an der Zahl, eine

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Qnsere _veredrlicden
Inserenten

bitten wir im Interesse der guten Placierung und
sorgfältigen Ausführung ihrer Inserate höflichst,
in« für die Eonnabend'Num«« bestimmt«« An,

zeigen, insbesondere die größeren Geschäfts»

anzeigen uns möglichst bis Freitag mittag zugehen

zu lassen.
Die Expedition

der Rigaschen Rundschau.
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meine liebe unvergeßliche Frau

Julie Henriette Meterich
geb. Aoch
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Freitag, den HO. Oktober a. c.,
im Geschäftslokal, Wallstraß

Tagesordnung:

1) Rechenschaftsbericht für das Jahr 1906.
2) Prüfung und Bestätigung des Budgets pr
3) Diverse Anträge.
5) Wahlen.

Die Generalversammlung ist lt. § 61 der Statuten
ihr so viele Anteilscheinbesitzer oder deren Bevollmä
zusawmmen wenigstens die Hälfte des Actien-Kapitals

Falls die erste Generalversammlung nicht zu
zweite Generalversamlung

um 7 Uhr Abends
Nr. 3.

nur beschlußfähig, wenn _aul
chtigte anwesend sind, daß sie

Gesellschaft repräsentiren.
Stande kommt, so findet eine
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Rbl. K. Rbl. K.

K»ss« «7,278 60 Netnels.KllpU»! d« Gesell.
Girü'Kontl, bei d« Reichs. _schaft, von 455 Mitglie-

bllnk 1,194 79 der« eingezahlt... 160,350 —
_GinxKonto bei Privat» Einlagen:

Banken 903 20 Terminiert« 129.550 —
Diskontirt« Wechselmit nicht Unterminierte 12,350 —

weniger als 2 Unter- Giro-Konti:
schriften 489,198 83 Gewöhnliche:

Darlehen gegenUnterpfand v. _Mitglied. 207.258 21_^ «90 S4« 18«,) Nertpap«ren 5.190 - Nichtmitgl, 83.687 9_?j _^°'_"_° _^
d) Waren oder Ware«. Vedinate:

_^,_^°ku'««'

te.

- - 4.392 48 _„.Mitglied, 195.954 67_^_D_°Mhe» on <»U« gegen Nichtmitgl. 81,793 _40j 277.748 07

») MrchopkA' 85.313 80 _Nediskonto _°«n Wechsel« .
b) Wann «der Ware«. Korrespondenten . _wr°:

D«lu«n,te 180.349 68 3""?"_.'" D,sp. der
««up°n.K°nt°- K°_rresp°nd._; 12.621 49
Diskontierte _ausgelooste _Korrespondenten, _uostm:

Wertpapiere u,K°up°_ns 317 25 ff„"^'_^_H' °' l,^<l c._««°rr« _pondenten, Ic>io: _^_A_^
_U_«ldet

9_^04

93
Summen welchedie K«. Wechsel zum Inkasso 86,291 28

«sp°n"de«te7?ch_^ «,960 90 ««isch« Summen .. 5,365 28
««rrespondenten, _°c>8_tr°): 5°/° _Sttuer auf Emlagen-

Summen ,ur Disn der und G«°-I_,nsen 6 90
Ges?lWaft?. ._^

_^. ".380 87 "'2 '«7° 2t«»er auf Wert.
Inlass°-Wechs«l 8629l 28 _?<""" _V,°u <^ - - -,- .- - _Z6 27
_Transitorische Summen.._! - - _3«sen u _Prov._ston _abzug_^
Mobiliar u. Einricht. -Konto 3,093 47 _^°r °°n der

Gesellschaft
Laufend« Ausgaben 14,354 96 ,, »/Alten . ......---. 41.093 83
testiert« Wechsel 1.867 15 ^«eN«_XH

_^
9_^753

Summa... 1,026,581 73 Summa... I,_»26,581 78

G«a«ti« Kapital: 455 Mitglieder mit persönliche« Haftung: Rbl 1,603,500.
Bis auf Weiteres

«rgütet die Gesellschaft für Einlagen auf Giro-Konto 4'/« °/o
„ „ „ bedingte Gir«-K°nto...

_^ _°_/
., „ ohne Termin 5 °/o

auf 6 Monate 5l/2 °/°
<2 6 u/o

«ld berechnet für _Necksel",,«^ Darlehen ."..._!!'!!'."'... 7^/^—9 °/«

Bilanz
der

_MWen _Geselllchaft gegenseitigen _KreNts in Riga
Kaufftraße 9.

Uktwa. 2M 1. ott_^der 1907. Passiva.

8lumon- l)ßL0l-2tionßn'" _U._W''
äis _2_^n<i«i8-<3!ii'tllsrs!

»«'lenzti'»»«» Xr. 88, _lelepll»» 1870, ?^ !_/»«Ql!^_Ii>Q»^«
_^Iex»nser»tr_2»«ß Isr. I,I«1epli«u 981. l» _<V_» vl^«V« U

U» _V « V _TF _^s «^ _8l!l!!!UI!8!!!!tl_'. 12. . Illl 3321
8c>nnt2,ss8 _vnn 12—5 17dl _^_eNFnet.

_IMMW
Sage hiermit der „Gesellschaft zur

Bekämpfung derFeueisgefahr"herzlichen
Dan! für das Ordnen meines Schadens
beim Brand« in der _Reoalerstiahe 50
Am Sannabend, den 22. September
nachmittags, entstand das Feuer und
bereits am Montag, den 24.September
vormittags erfolgte die _Auszahlunc
meines Verlustes. Die Ri_gasche _Abteilung
obiger Gesellschaft befindet sich in dei
_Ramanowstiah« Nr. 38.

_u. LliumlllW.

Auktion.
Hierdurch zeige ich an, daß am

12. Oktober, um 12 Uhr mittags, in
der _Kaserne des Isborskschen 177
Infanterie-Regiments, bei derIohanmZ
pforte, eine Versteigerung v. Pferden
gegen baar stattfinden wird»
_Kronsauktionator_I. V» _Vtenschilvw

Säulenstrahe Nr. 62, Qu. 10.
Niga, 11. Oktober 1907.

feine l elleru/_aren

MM. tuschen . ?«!>tem«nn,lez,
«HM LlgÄsslN_» unä l'2p_^f«5.

_e "—_^' X etuiz, Vl!ef_»25chen nnä
»Nlbum5 . Nel«»_Ilattttn
>lllit I>I«0««82i!-S« 8«^i»

verzoll _«_xl. _^rü!lÄ iu
_g^»»»«!' Hu«»«!!»!»

_Vsstslinnzen _u._Nsp»r»,t!l«ll ^«eû

_^tl««l»«l«»_'«t»'. Hl.

VrmschNWr
OtMLllllsmeN

«on

e.Ib.l_.2WS. _VllmsWtiz,
«i«:

siezen.
_^3t2Ngen. _Hlllgtl_,

Zchnltt-
erbsen,
_Mechbohnen,
_Aach5_bohnen,
_Karotten,
_^_eltovver lllübchen,
_Mzenkohl,
_Blumenkohl,
Spinat.
Sauerampfer,
Npfelmus u. _a.

empfing und empfiehlt

NuM _^_llzin
_SUsilbe_^-SN_». «o. Tel. 1785-

_^lexanässsts. l_^_r.30.
lelßp!,,!, _«s. 2483.

öeglniiliei' _Nlltei _fs2n1«fuft ». n.

äer

_Alem _k)anälung

I, WMl_.IIIll!lll_^l!.



««»lullt in «. «uetz Buchdnul««. «ig«. D«mpl»tz 1_U18. «_ui ein» 2»illm^»t«tu>nSm«ichn« d« N««tl2Mlch» Val<iu«ni«ilil «^_O.U««».

.

II

_Lircus 6_ebr. _rru_^_i
(im Gebäude U. Walamonsty),

Pauluccistraße.
_Donnerstag, d«n _i». Oltobe« 1907,

präeif« 8 Uhr abends:

Asße elegilllte Vorstellung
in 3 Abteilungen unter der Benennung:

Li'anlle _zois«« äs !» ««bis«««.
Wtanöve« zu Pferde, aussseführt von

Nrtistinnen und Artisten.
1_^6 _Nfti8 _6l6I'Hp!»,

ausgefühlt v. den Akrobaten _tzeraldos.
Di« _Glocle» von Eornevill«, _ausgef.

von der Truppe Geretti.
15 dressierte Potpourri, _hippologilches
Potpourri, Dressur des _CiicuMrettolZ.
Amerikanisches Natour_, ausgeführt
v. dummen August _Iakomino. Der
Husar auf d. anglo-arabischenHcnast
„Zeus", ausgeführt v, Wt-U« _Dolinda.
L_» bell«U«alia, amüsantes Entree der
populären Clowns Lepomme u.Gugen»

Unzeige. _Hrettag, den »2. Ott.«.,
8 Uhr abends:

Größe brillante VsrßellW
Circus'Geschäftef.I.I.««r«b,««milow.
ÜochllchtungsD,d,Circusbir.««!«br.Trn«i.

Donnerstag, de» »l. _Vktober 1807,
?»/» Uhr. Große Preise. 6. Novität.
Zum 1. Mal: Gin _Walzertraum.
Operette <» 3 Akten v.Felix Norman«
u. 3. Iacobson. Musik ». O. _Straus.

Freitag, den i2. Oktober 1507,
7_'/2 Uhr. Große Preise. Zum2. Mal:
Ein Walzertranu,. Operette in
8 Akten von Feliz Norman« u. Levy
Jacobs»«. Musil von Oscar _Sttaus.

Wonnabend, den 13. Ottober _»9N_7,
?l/z Uhr. «leine Preise. 3, Vor-
stellung im Schiller-Cyllus. «»_bale
und Lieb«. Ein bürgerliche« Trauer'
spiel in 5 Aufzügen v. Fr, »,_Sch!ller,

voiülltoi'»! unä ll_»fi

_plocek 6 3_ch«»!.
_VsdsiLtl»««« 9.

_2'_^Ueli
v.4-7 n. v.S-iiv-_^_bH»

fllmilien- Lunooi-to äs«
bei-ülimtsn „Irin Lerg".

Mg.II._StM.cheatel_'.
Donnerstag, denll. Oktober 1907,

zum 1. Mal die Novität: In inter-
effanter Lag«. Schwan! in 3 Akten
von S. F. Ssaburow.II. Eint
Veite aus einem Noma». Vaude>
vill« in 1 Akt von Vernikom. Beginn
'M,Ende 11 Uhr.

Freitag, de» 12. Oktober lW?,
zum 3. Mal: Des Mensche» Leben.
Vorstellung in 5 Bildern mit Prolog
von _Leonid Andrej««. Beginn _V_„8,
Ende I1'/< Uhr.

Tonntag, den 13. Oktober 19N_7:
I. Moralisch« Stützen (Die Moral

der Frau _Dnlska). _Tragifar« >n
3 Akten von G. _SapalLka, übersetz!
von G. D-sli.II. «rsehnt »«"
_uneiwartet. Komödie in 1 _W °°n
Ryschkom. Beginn Vgs_, Ende l/MM«.

Ibealer-VÄliels

I_^eitnuß: Dir.«. vlivi-g,_2l,k3<-b,l>,ll5?i«I«r

lll«ü«nt»l fWililll-ftllMMMi_.

_<5 hervorragenäe
:«:: iäpacitäten:::

_OmHiu», _N«illi-u8«i«<_cko _^_ru??«'
_»_usr«r.Ier_«ktt, _X_>ii»^o<Uel.
lll_!«I«ki'»_ila,8tHd8ti°mi>Lt«r _/u?_t«lä«.

Il0_F_»n, O_^_il_^sr-llnNUlSi.
lil_^r» , _Oi>«m. u. 0i_>8!-st,t«U'3_Hu3"M.
NangonlX« u. 8o_!,!em2!!«!l/,1'_»°2'D'_«tt-
Illliett« _H.II,«rti, uue«. 8_^n_?enll°te.

Weshalb keine Antwort? ««"
»riefe unter _E. K. abgesandt.

Ist Vcsuck anaekommcn?

Gefunden
st ein Armband d. 10. d, M, i« Schu^'

«schüft o. ««l P»»ff«tt, Webustr
_^

_v

_^_ir enäuntsrüeiclinstL c_368edätt8-IntiHder _macksn, äsm _zeeiirtsn ?ud1_ikum kieiäurcli bekannt, äasz kolFenäs t-ezcliätts üu _Laxar _Lerz an jeöem 8_onntz_^ß
NU!» von 12—5 Ml _Qk«:limittÄ_38 geöffnet «ein _we_^llen:

_n. _l.««»ln, NÄFH_2in _x° 3. !l1 X. _^iV«_nt«nl_»_VNI. Nl>,_Fkl_«ns _U_5_K 7 rmä 4 an äsr _Narieugtr.
8. v»bln, I»_laFa2iiii6 _)ü_?_ü 4 unä 500. Z^> _Niok««^, _N_^_aTM _^ 2.
X. »«nsvKkVl'N, _NaFa_2ws _^°_^° 8 unä 1000. _s. VK»_tt, _NaF3,_«m _^_ü 18.

' _^. l-V_ _̂V, _^FÄ2iins _M_^_V« 4
unä

500. _^

_lwnizelie _Neinizunz H _WB_^
von GlklüA-, _^_Vk8<:!!- unä »3mi«:IiI«ä6ni»il _^W _Mss

Hausschuhen HU_^
_ngoli «!_ssen«w Vslk«,Ili«u. Vsrsoll'lvitlt« _^sld«
8teI1sn _^eKäsn voI_>8<Hnäi_A _eutlorut,. ?»rbi_^L

«,_I>^»tillFßns _^sräen kut'Z'tMrkt.

k_^lirbol'«i u._ckeni._^einizun_^

« > »«! _^ _^_D «

tl M_^_WlM _tt_>
'V »i_^_Wl _^
,2 »W»,<:!,»H "

_V_! » -' « W 3v l M_» O_,SV_2»»» U 2

M_^U s,_bsllsi„!,»!, W _^
^» _WUM <z, <!<>«!«!>!, W_^W

2!

_^
W» zs. 8lll<l_«ll. l« W _^

Vorzügliches

_llrennholz
in Faden sowie i« Ninge« empfiehlt

>v. IVoumann,
Mühlensti.113_,nebend.Marienstr.Tel.839

lt. _selerzburzer _^emi_^_kez l._gblll'atlll'iW »
<^»^i. im _^^liis 1860), I_«w»_ilov«_ll^>?lo«pe!lt _Xi 27.

Lolöon« ««««»!«» P»si8 _19U0.

_^au ll_« l_)_olngn6 _llreifael,
_5au lls _Lologno _l_^_s. 4 (_Extrakt)

WM» U«»,«?»« l», Ve_^ll»u». _»W«
In _H_^_bstl_^_ckt

sei _LiH _vltsi» visäsiboleuäsn

W^^^^_MM _If»«li+,_nilss82 bittet, äis <3e»»Il8«b»5b,8t.p«te_>_-«>
«^_D . ' _llU!_'»«!' lll_«vml«o!>«3 _«.»bnsLtoi-lum" dssouäsi«_^,ut.

m«lic8»»Iisit _»ut sie _LsnenuunF ä«_r ?_inn_» _«u,
!«!^M_^3'! _^

1«_llkeu, <_iis nur _»us ä«i _^Voiteu bßztslit,: ,8t.
_« _^_U_^W _« pstsssbui-gei' _Ll_>_eml»o!,e« _l.zbni'Ätsi'ium", _«ov_^is
M!MW^« _A

_»_u
t äi» s»bs»l-_«»s!_l« äsi _6»8ßU3°d_»kt, äi» äzs

_iM_>_WUn_ _̂^
»>I in ?st«_r»bnlß _auf äeiu Loul>,t«z>Il>,_tl kssnäliolis !

,_'.7"!.". ".»7«._"7. vvnlcmzl äßz «»!««_,_'« _pyws 6«« _lir««8ei, _6_«8t»I!t.

lllumen. Ilu55tellung „elchenheim".
^» Alex_»nHn'stv»9se 24, Ecke _^omHnon'stv. ,

lUnMoN-klpy_/MNöNWNt_« ü! ge5chmackvo»zter Mzführung. ygn einfachsten
_llFMM_^lI_^N« > _MIu_^MvMV bl5 2« üen elegantesten _^^^e^^^^/e _^e

/^^, _H_^ _nO_^
_WM _MM H_^

UrZut-
_^

_llekorZtionen _moclernen stll5
_^ Irauer_^

äArniturenI FF _lIfelikkorationen FF I 3pen<len
Srösste )_3ugilvadl in blUdenäen _pflanzen, Palmen etc. etc.

III.

!

ßutMchelmelftl ll. Xalmkaje
_Pferdestiahe Nr. 27,

«_mpfichlt wasserdicht« H«bst- n»d I««dhüt« ««« »«schieden«» »_toffe».
Pelzmützen, Hüte, Muffs «. Reparaturen zeitig erbeten.

vom feues _lmMchtes
Uinler-, IlerW-, unll _lumme_^ - Nänlel, u,!e
äUllk Uinter- unl! _^mmer-tlessen-Nniüze.

ZnmmerXiläntel v.li. 4 an _luruckgel. Damen-
«6_^8_^- _, _^ _» 8 « 8ommer-1_aekett8 v. 1.5N
_Winter _, 5 « 12 _» '»e»-N8t- _, _, 4.—
_knillgg ....,_« 8 _« -Winter- _, , 8.—

de, lt. Nentenberg,
_Nerg _vaxNl 7.

_KZ,dsn _als a'1_srds3ts5 8_^8tsin
in »IIsn I_^näyrn äis

«,Nßi_>.
-_^_sitssts _V«rbr_«iwi,_3 Sskunäsn.

8ollöu1l«jt ssr 8ellrltt
_^ , , . ,

^?._!̂"°_^_"
j °llU8!ll8Il!_llM.

voliSii_^ _W_. Otto
12 NlF_» , _3_l0«8_s _Vi_»n«rstl»8»o 2/4.

_wssllon in Ia_^,_IunZ genommen.

^^< _NiWl,St,l!8_^. '61. >^_5

/ (_irosses _^
_vivertizzement

lisl-vol-ragencle,- ltunstllsäfto.
freit»», äsu 12. _Ullto!,»!' o.:

6er b«Ii«htyll 8_aubl«ttLi!_.I1iv2.

cucie_«lel23esÄ_>ll«!'s»

!Xeine kalten fü88e _mekr!

_^^
eMen!,_lg!en.llennlliiel'lmmlckn,

M _^
>^!. _^M _'_° 8äwmtlictlsii 3<Häti«eil«u 8olinli-, ^»_tlsu uuä ttuwiui-

^^Ä_7 M_^F_»_xii>k!ll «tc.
V^«^5_^^

_Vßltrstsr I«,»«»»»,
»««««»»,lii^»._H_1t«wät _Ilr. 8.

Litt« «,ul l_^_is N_^_rks
mit äsu

l_^si _stmueu _^u »_olitsu.

««f°,-mt« «1 I_^ffin 1_ «̂ i-'-oo'c_««. ü.

u«d»_t «>u»»2_nd_»dUs, _als: ?!»n»elieli, ?»Y0l>» , _Dnt«r»tilt»_unzs«n,
vlebtnuss«ll,8ollr»ud«u ete.smi,t>eblt_»b l/»_3«i_'l!! b!l»»8t»n ps«l«»

Baltischer Eonvitoren-Verein,
Abteilung Niga.

Sonnabend, den 13. _Qktober «,. e., 8 Uhr Abends i« »_ereinSloeol«, g«.
Ialobftratze 3 _(Vereinslotal „Vte«kur"_)t

famzlzenZdenä mit _nacMgenllem _Ian2.
Eintrittspreis für Damen 35 Kop., für Mitglieder 5U Kop., fü_« geladen«

Gäste, die Einladungen _oorwelsen 5N Kop. und fremd« Damen 50 _Kop., fremdeHerren i_^ ?il _Kop.

_^ Die Vergnug«ng«lVM«iffii,n.

ülgzer-
_^

^>M Lmi>üs!ilt

in ssfülzei' lllll««!,!

ä25 Zpiegel_» u. 8
Nlödel_»lNag22ln _WB

Ineater-Loulevarli 7.

Unlere geehrten
_teler uns freunäe

werden gebeten, uns freundlichst dadurch
zu nützen, daß sie unsere „Rig. Rundsch."
nicht nur überall empfehle», sondern
«uch in _Restaurant», Hotel«, Konditoreien,
C»f6_« sowie Vahnhoföbuchhandlunzen
stets »erlangen und d», wo sie nicht
gehalten wird, «uf sofortige Nestellung
dringen.

Ike «l,^!_vill
_Islepbou 3923.

lägllLN, ansnll8 2 Uns:

Vorstellung.
8erie _^

3l) _Nummern
^«l«n 8»nn«ben«l

?r0Fr»NN_11_V00k86_i.

_nacnm. 3 _Unr:

Vllr8t8_lIllNss.
2» _s«2 ^»_ckwit,t_»ß,.Vo_«t«I1uu_3«li

d_»t _^e_6er Vi_^_aolizeii« <l« _lisobt , ein
Nuä trel eunlulüineu.

liis _<lie llemi, _lwelie!', ,t«k

lmelleslgbäk
_^_Iv,!_'««!' _s«bs!K,N.

». _^. _ranäulo,
H»_3su8do_^, ^»uu-8_tr. 1.

W _Nin l?. _llktn_^s. _zbllz.8 _W. _D
> >n _llsr Hu!» 6e« 8tl>cltg_^m»28!um«^

_VortraF8aheuä
von

_Nzcar 3_pringte!ä
Vie Tlalküre.

I _T»rtsu _k 40 uuä 80 üoz,. bei _^
>^

_?. _R6ian6r. WI



bewaffnete _Volksmiliz organisiert hatten und das
Schloß Schnepeln desBarons Hahn zerstörthatten.
Gestern und vorgestern hatte nun, wie die Bali.
Tageszeitung berichtet, das Mitauer Kriegsgericht
diese Revolutionsaffäre abgeurteilt. Auf der An-
klagebank saßen 31 Schnepelnsche Bauern, die alle
ihre Schuld leugneten. Das Kriegsgericht ver-
urteilte 4 Angeklagte zur Zwangs-
arbeit auf 6 Jahre, 4 Angeklagte
zur Zwangsarbeit auf 4 Jahre
8 Ang klagte zur Zwangsarbeit auf
2 Jahre 8 Monate, 4 Angeklagte zur
_Arrestantentompagnie auf ein
Jahr und 6 Angeklagte zur Gefängnis-
haft auf 4 Monate ohne Rechtsverlust.
Zehn Angeklagte wurden freigesprochen.

Kurland. Schließung der Getränke-
verkaufsstellen während der Re-
krutenausheb ung. Der Herr Kurl. Gouver-
neur ordnete, die Schließung der Monopalbuden
der Restaurationen 2. und 3. Klasse und andere
Lokale zum Verkaufe geistiger Getränke, mit Aus»
nähme der Vereins- und Eisenbahnbuffetts, in den
Städten und Flecken: _Windau, Hasenpoth, Gol-
dingen, Grobin, Tuckum, _Friedrichstadt, Iakob-
stadt, <5!riwa,Illuxt, _Talsen und Frauenburg in
deren _Gcsamtbezirt und inLibau im Umkreise von
250 Faden vom Gesiellungsort an den NuZ-
hcbungstagen von 7 Uhr morgens bis 5 Uhr
abends an. An diesen Tagen dürfen auch die Re-
staurants 1. Klasse nur innerhalb ihrer Räume
geistige Getränke verkaufen. (Lib. Ztg.)

DoblenMr Kreis. Wieder ein Brand
mit Menschenopfer. In der Nacht auf
Dienstag, den 9. Oktober, brannte, wie die Balt.
Tgztg. berichtet, im Neu«Platonschm Rimscha-
Gesinde eine Riege nieder, in welcher sich eine
Dreschmaschine befand. Diese, wie auch das im
ermähnten Gebäude aufbewahrte Getreide wurden
ebenfalls ein Raub der Flammen. Sowohl die
Maschine wie auch das Getreide waren nicht ver-
sichert. In der Riege hatten mehrere Knechte
übernachtet, von denen der eine, der stark schwer-
hörig war, wohl den Feuerlärm überhört haben
mochte und sich nicht mehr in Sicherheit bringen
konnte. Er fand im brennenden Gebäude
seinen Tod.

Reval. Kind er raub. Am 24. September
sind, wie der Rev. Beob. berichtet, zwei Kinder
namens Margarete und Olga Kraus, im Alter
von 6 und 9 Jahren, während der Abwesenheit
der Eltern aus der Wohnung des an der Pulver-
straße belegenen Hauses Nr. 6 geraubt worden.
Trotz aller Bemühungen der verzweifelten Eltern
ist es bis jetzt noch nicht gelungen, den Räubern
auf die Spur zu kommen. Das neunjährige Mäd-
chen war mit einem braunen Paletot und einem
schwarzen _Shaml bekleidet, während das sechsjäh-
rige ein schwarz mit rot karriertes Kleidchen und
eine schwarze _Sommerjacke trug. Sollte jemand
zufällig dieKinder gesehen haben oder irgendwelche
Auskünfte über ihren Verbleib erteilen können, so
wird gebeten, gleich entweder Herrn Pastor Nßmuth
_lKaufmannstraße Nr. 11) oder die Eltern der
Kinder (Pulverstraße Nr. 6) davon in Kenntnis
zu setzen.

Estland. Auf Verfügung des _Prokureurs der
St. Petersburger Genchtspalate ist, den estnischen
Blättern zufolge, die Anklage gcgen 14 Glieder
der Fickelschen Gemeindeverwaltung zurückgezogen
und sind die Betreffenden von der polizeilichen
Aufsicht befreit würden. Die 14 waren der Teil-
nahme an der Zerstörung des Gutes Fickel be-
schuldigt. Auch in _Felks ist inbezug auf 6
Personen die Anklage zurückgezogen; manche von
ihnen hatte Kautionen bis zu 1600 Rbl. gestellt

Estland. Gutsverkauf. In diesen Tagen
hat, dem Waade zufolge, der Besitzer des Gutes
Palla (?) im _Fleischen, Wühner, sein Gut an die
Baueragrarbant verkauft. Es ist ca. 200 Dess.
groß und hat über 47,000 Rbl. gekostet. Die
_Baueragrarbank läßt das Gut in Parzellen von
15—20 Dess. abteilen und verkauft die Parzellen
an landlose Arbeiter.

Petersburg. Von einer Wählerver-
sammlung in der Kalaschnikow-Börse
berichtet die Pet. Ztg.: Wie das letztem«! so war
auch am Sonntag der grohe Saal derKalaschnikow«
Börse überfüllt. Die bevorstehenden Reden Rodi-
tschews und des Priesters Petrom hatten unter
den Versammelten eine große Spannung hervor-
gerufen. „Was" sie sagen werden, beschäftigte
wohl weniger die Gemüter, als „wie" sie sprechen
werden . . . Die Reden auf allen Wählerver-
sammlungen laufen sch eßlich auf einen Punkt hin-
aus: im Redeturnier den Gegner anzuschwärzen
und den Wähler von den Vorzügen der eigenen
Partei zu überzeugen. Auf den zurzeit stattfinden-
den Versammlungen in Petersburg befehden sich
hauptsächlich Kadetten und Linke.

P. N. Miljukow berührte in seiner Rede
kurz die Kritik, die A.I. Gutschkow an den Ka-
detten, hervorgerufen durch den bekannten Kompro-
mihantrag Stachomitsch', geübt hat. Miljukow
vertrat die Ansicht, daß die Kadetten trotz der
Siegesgewißheit des oltobristischcn Führers, in der
dritten Duma die führende Rolle, die sie in den
beiden ersten Dumen innehatten, beibchalten werden

F.I. Noditschew besteigt das Katheder
unter lautem Applaus der Versammlung. Als
die erste Aufgabe der Duma betrachtet er die Fe_«
stigung der Konstitulion und die Rückgabe der ent»
äußerten Rechte. Die S_.lmiUerung des Wahlge_»
setzes habe von neuem eine Erbitterung in weite
Kreise getrauen und dieser Keil der die Nevöl-

«rung entzweit, müsse beseitigt werden. Die
Freiheiten, die das Manifest vom 1?. Oktober
verkündete, feien in Gefahr; Sache aller sei es
sur diese einzutreten. Vor unüberlegten Handlungen
müsse _zedach abgeraten werden; die Haupt starke
der Bürger liege jetzt in der Geduld, die
zum Ziele führen muß und wird.

Priester Grigori Petrow, ebenfalls
mit Applaus empfangen, appelliert an den Patrio-
tismus der Wähler, die sich nicht an die Partei-
programme hängen dürfen, sondern die besten
Leute in die Duma entsenden müssen. Die jetzige
politische Lag« sei nicht dazu angetan, die oder
lene Parteiprogramme hervorzuheben und auf die
Defekte der Programmpunkte hinzuweisen. Eine
demokratische Plattfarm müsse ausgearbeitet werden
auf der sich alle demokratischen Parteien vereinigen
_konnlen, und deren Losung müsse sein: Alles für
das Volk und alles durch das Volk! — Seine
Red« wurde zu _miederhlten Malen vom Applaus
unterbrochen, besonders an den Stellen wo er von
dem „Volk" sprach. -

Petersburg. In Anlaß des Selbst-
mordes des _Hieromonachs Porfiri, der
durch Hazardspiel überschuldet war, hat der Vor-
stand des Alexander-Nemski-Klofters nachstehende
drakonische Verordnung erlassen: 1) Von allen
Mönchen ist sofort das schriftliche Versprechen zu
verlangen, keinerlei Waffen, weder Schußwaffen
noch kalte Waffen, bei sich zu führen; 2) in allen
Zellen ist eine sorgfältige Durchsuchung vorzuneh-
men, wobei Spielkarten, Waffen und andere ver-
botene Gegenstände zu konfiszieren sind; 3) Pri-
vatpersonen dürfen die Mönche in ihren Zellen
ausschließlich von 2 bis 4 Uhr tags empfangen;
4) die Türen aller Zellen sind mit kleinen Glas-
fenstern zu versehen, damit die Mönche von ihre:
Vorgesetzten beobachtet werden können! 5) allenim
Kloster lebenden Personen ist zu eröffnen, daß sie
nach 9 Uhr abends einander nicht besuchen und die
Mauern des Klosters nicht verlassen dürfen, und
6) in sämtlichen Räumen des Klosters ist die
Aufsicht durch die Schaffung besonderer Dejouren
zu verstärken und die Zahl der Korridar-
diener ist um 16 zu vergrötzern.

— Eine Deputation der Ausstellet
auf der „Ausstellung der wichtigsten Gegenstände
des Hausgebrauchs" wurde am 8. Oktober vom
Handelsminister empfangen. Der Minister weigerte
sich, nach den Bish. Wed., kategorisch alle 452
Prämien, die dm Ausstellern zukommen sollten
zu bestätigen, doch gewann die Deputation aus
dem Gespräch den Eindruck, daß eine Vermehrung
der Prämien um i5—20 Stück zuerhoffen ist. Der
Minister schlug var, eine neue Sachverständigen-
kommission zwecks Verteilung der Prämien zu
bilden. Am Abend fand in der Michael-Manege
eine Konferenz der Vertreter der Aussteller statt
auf der festgestellt wurde, daß das _Ausstellungs
komitce 200 Prämien der _Kasaner Landwirischafts-
gesellschaft und 200 Prämien der Kuban-Terek«
Danez Landwirtschaftlichen Gesellschaft _beschaffen
kann.

Warum werden die Veranstalter solcher Schwin-
delausstellungen nicht vor den Richter gebracht?
fragt die Pet. Ztg. mit Recht. Was haben die
gen. Landwirtschaftlichen Gesellschaften mit diesem
Unternehmen zu tun?

Finnland. Aus dem Palizeiuntersuchungs-
protololl betr. die in _HelsingforS _stattgefundenen
zahlreichen Verhaftungen von Mitgliedern einer
revolutionären Bande, geht der Rev. Ztg. zufolge
hevor, daß nach der Auflösung der Raten Garde
der Gedanke angeregt wurde, eine Organisation
zu bilden, die bereit sein sollte, sich der event.
in Rußland ausbrechenden Revolution anzu-
schließen. Zu diesem Zwecke solltenWaffen gekauft
und Mitglicder geworben werden. Zur Anschaffung
van Mitteln war die Veranstaltung von Ver-
gnügungen und Ausfahrten vorgesehen, und zu
letzterem Zwecke war für 4600 Mark in bar ein
Motorboot gekauft worden, das zugleich dem Per-
sonenverkehr dienen sollte. Der Organisation sind
durch ihre Verbindungen mit verschiedenen Ver-
brecherbanden Mittel zugegangen, hauptsächlich van
den Teilnehmern an der Plünderung in Kouoola
In letzterem Falle mindestens 8000 Mark. Die
Zusammenkünfte der Organisation fanden in ver-
schiedenen Lokalitäten in _Helsingfors, teils auch im
Freien statt. Auf einer Sitzung wurde auch ein
Schreiben de» „Roten" Kapitäns _Kock verlesen.
In den Statuten der Organisation war
den Verrätern Todesstrafe angedroht. Die
der Organisation zur Verfügung stehenden
Gelbmittel wnrden tatsächlich zum Ankauf von
Caltrevalvern, sowie Brownings- und Mauser-
pistolen in _Helsingfortz und Tammerfors verwendet.
Die Gelder wurden an verschiedenen Stellen auf-
bewahrt, u. a. beim Kassierer in einem in, der
Erde vergrabenen Blumentopf. Damit j?_des Mit-
glied redlichen Anteil am Gewinn hätte, erhielt
jeder monatlich 20 Mark, außer dem Kassirer, der
für seine Mühewaltung eine Monatsgage von 100
Mark bezog. Unter dm Aufgaben, die die Orga-
nisation sich gestellt hatte, nahmauch dieBeschaffung
falscher Zeugen für denFall, daß einMitglied mit der
Gerechtigkeitin Konflikt geraten sollte,eine Stelleein.
Um das Alibi einiger Kouvola-Räuber zu beweisen,
waren falsche Zeugen _angeworben worden. An den
in Sibirien lebenden Mörder des Gendarmerie-
obersten _Kramarenko, _Kalle Prokop6, hatte der
Kassierer _Hjort 37 Rbl. gesandt, die er von dem
Vizehüradshofding Johannes GummeruS erhalten
hatte. Einen Antrag, als Verteidiger der _Kouvala»
Plünderer zu fungieren, hatte Gummerns abge-

lehnt. Ein Teil der Gelder der Organisation ist
auf dem Boden des Arbeiterverein» in
Helsingfors und ein anderer in der Wohnung des
Kassierers Hjort hinter dem Spiegel versteckt auf-
gefunden worden.

Orel_. Vom Ueberfall auf den Eisen-
bahn zug werben folgende Einzelheiten bekannt:
Nachdem 6 der Räuber auf der Station Ka-
ratschew in den Zug _aestieaen waren, wurde dieser
an einer bestimmten Stelle durch die Notbremse
zum Stehen gebracht und von diesen « Räubern
unterstützt von den außerhalb des Zuges befind-
lichen Komplizen, unter Feuer genommen. Die
Gesamtzahl der Angreifer, betrug 15. Durch
eine geschleuderte Bombe wurde ein Waggon
2. Klasse zertrümmert. Es begann zu
brennen.ImZuge saßen Kassenboten der
Malzem -Werte mit etwa 60,000 Rubeln
Wie es sich herausgestellt hat, sind 2 Passagiere
tot, ein Passagier und 2 Schutzwächter der Mal-
zemwerke verwundet. Das Geld ist unversehrt
das Feuer wurde sofort gelöscht. Van der be-
rittenen Polizei wurden 2 verwundete Räuber ver-
haftet und außerdem im Zuge 5 verdächtige Indi-
viduen in Gewahrsam genommen. — Auf der
Strecke wurde noch eine Bombe gefunden, die sich
nicht entladen hatte. Der im Zuge befindliche
Oreler Vizegouverneur nd der Leiter der
_Malzewwerke sind unverletzt. Die Verfolgung der
Räuber hat nach allen Seiten hin begonnen.

preßstimmen
X Zum Vorhaben der livländi-

schen lettischen bäuerlichen Wahl-
Männer, zugunsten eines bestimmten Kandidaten
die auf sie etwa fallende Wahl abzulehnen, über
das wir schon gestern berichteten, schreibt die
Latmija noch: Nach diesem Ratschlag haben
denn auch wie man hört, die Gemeindebevollmäch_»
tigten auf den Kreismahlversammlungen die pro-
gressivsten Wahlmänner ausgesucht, die einver-
standen mären, zugunsten des „Allerpragressiusten"
die auf sie etwa gefallene Wahl abzulehnen, damit
die Großgrundbesitzer gezwungen wären, diesen
allerprogressivsten öder radikalen Kandidaten zu
wählen. Doch wird dieses Wahlrezept, das die Ge-
meindebevollmächtigten so leichtgläubig angewandt
haben, traurige Folgen für die _livland. Letten
und ihre Vertretung in der ReichZduma haben.
Die _Wahlmanner der Großgrundbesitzer-Kurie
haben, wie wir aus sicherer Quelle erfahren, be«
schlössen, auf diese überkluge Taktik mit einer noch
klug ren zu antworten. Sie haben nämlich be-
schlossen, den livländischcn bäuerlichen Deputierten
garnicht aus derZahl derLetten zu nehmen
sondern haben zu einem solchen einen liberalen
Osten au Sersehen, der garnicht daran
denken soll, zu gunsten „eines Möglichst liberalen
Letten" zurückzutreten.

„Wie in vielen anderen Sachen, so ist auch
in dieser Sache der von einer gewissen Seile den
Letten erteilte Rat nicht ihnen zugutegekommen
Das Livländische Gouvernement wird somit in der
dritten _Reichsduma keinen lettischen Vertreter
haben. So geht es, wenn man „möglichst pro-
gressiven" , d. h. radikalen Bestrebungen _nachjaat."

Ausland.
Riga, de» 11. <24 > Oktober.

Deutsches Reich
Das Verhältnis zwischen Demolratle und

Nationalliveralismns.
Von Bedeutung für das Verhältnis der Demo«

traten und Nationalliberalen untereinander, das
bei der Blocpolitik eine große Rolle spielt, ist eine
Schrift des badischen _Landtagsabgeorbneten Oskar
Muser, Rechtsanwalts in Offenburg, die unter
dem Titel: „Der _Ultramontanismus und das
Zentrum" erschienen ist. Herr Muser sagt in der
lesenswerten Schrift über das Verhältnis zwischen
Demokraten und Nationalliberalen u. A.:

„Die Demokratie war sich nie darüber unklar
daß der Augenblick kommen werde, in dem sie und
der _Nationalliberalismus zusammen einen schweren
_Waffengang mit dem Zentrum würdm zu bestehen
hab_.n und mit Aussicht auf Erfolg nur in Ge-
meinsamkeit würden unternehmen können, aber auch
darüber, daß an einen glücklichen Ausgang des-
selben nur dann zu denken sei, wenn das Zentrum
außerstand gesetzt werde, sich im Gegensatz zum
_Nationalliberalismus als den sicheren Hort poli-
tischer Freihcitsrechte zu präsentieren und die
Stoßkraft seiner Gegner dadurch zu paralysieren
und abzuschwächen, daß es den einenTeil derselben
(die Nationallioeralen) der Feindschaft gegen popu-
läre und durchaus berechtigte Vollsforderungen
bezichtigen konnte. Wir verkennen gewiß nicht
daß auch heute noch mehr als eine politische
Gegensätzlichkeit zwischen dem _Nationalliberalismus
und der Demokratie besteht; ich _dmke dabei auch
insbesondere an die Fragen der Stellung des
Stacks zu den Kirchen, der Schul-, Wirtschafts-
und Steuerpolitik. Aber so viel steht fest, daß
das Zentrum in allen diesen Fragtn vor dem
Nationalliberalismus nichts voraus hat, dieser
vielmehr, was das Schulproblem, die Stellung zu
den _Kulturftagen überhaupt anbelangt, uns jeden-
falls weit näher steht, als die _ultramantane
Partei."

Zweiter deutscher Arbeiter-Kongreß.
Dienstag wurle die Besprechung über das

Thema _Sonntaasruhe fortgesetzt. Im Anschlußfsins

daran wurde von den Rednern die Lage der
Ardeiter in den verschiedenen Betrieben und ver-
schiedenen Gegenden Deutschlands geschildert und
mehrfach dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß
Regierung und Gesetzgeber berufen seien, die Lage
der Arbeiter zu bessern. Der Vorsitzende, Abge-
ordneter Behrens, verlas darauf die folgende
kaiserliche Kundgebung:

„Ich ersuche denVorstand, demZweiten deutsch«
Arbeiter-Kongreß für den Ausdruck treuer Anhäng
lichkeit und nationaler Gesinnung meinen wärmst«
Dank auszusprechen. Ich freue mich, daß auf den
Kongreß eine solche ansehnliche Zahl patriotisch
fühlender deutscher Arbeiter vertreten ist, und
wünsche den Verhandlungen des Kongresses einen
guten Erfolg, zum Segen der Arbeiterschaft sowie
des gesamten Vaterlandes. Wilhelm I. _ik."

Der Vorsitzende brachte hierauf auf den Kaiser
ein dreifaches Hoch aus. Auf Antrag des Fräulein
Behm-Berlln wurde ein Glückwunschtelegramm an
die Kaiserin beschlossen. Darauf sprach Fräulein
Graft-München-Gladbach über die Arbeiterinnen-
fiage. Auch an den heutigen Verhandlungen
nahmen Vertreter der Regierung teil.

Der Arbeitertongreß nahm Anträge an, nach
denen im Interesse der gesundheitlichen Verhältnisse
in der Hausindustrie von dem Reichstag und dem
Bundesrat verlangt wird: 1) die Ginbeziehung der
_HauZincustrie in die Versicherungzgesetzgebung
2) die Ausdehnung der Gewerbeinspektionen auf
die Hausindustrie; 3) Schaffung von Instanzen
für das Einigungs» oder _Tarifamt zur Regelung
von Lohn« und Arbeitsverhältnissen in der Haus-
industrie, die mit dem _Verhandlungszwang für die
beidenInteressengruppen ausgestattet werden müssen.
Ferner wird verlangt Gleichstellung des Wahl-
rechtes für alle sozialen Institute der Arbeiter
Schaffung einer modernen _Gcsindeordnung, Ver-
kürzung der Arbeitszeit für Frauen und Verbot
der Frauenarbeit in den gesundheitsgefährlichen
Industrien. Die Verhandlungen wurden dann ge-
schlossen.
Die Umgestaltung der Arbeiterverficherung.
Die Minister von Bethmann-Hollweg und Del»

brück beabsichtigen, sich über die Grundlagen zur
Umgestaltung der Arbeiteruersichcrung und zur
Aenderung des Krankenkassengesetzes persönlich in
unseren wichtigsten Industriegebieten zuinformieren
und werden sich, wie die N. P. K. mitteilt, zu
diesem Zwecke in einigen Tagen nach Schlesien
und von dort in die Rheinprovinz begeben.

Verschiedene Nachrichten.
— In Berlin fand in der „Neuen Welt" am

Montag Abend gegen 8 Uhr eine imposante
Kundgebung als Mschiedsfeier für Dr. Liebknecht
statt, der am Donnerstagseine ^/«jährigeFestung«»
strafe in Glatz antritt. Schon um 5 Uhr war
der Saal gefüllt, obgleich die Versammlung erst
um 8 Uhr begann. Große Volksmengen füllten
die angrenzenden Straßen und bereiteten Lieb-
knecht Ovationen. Unter Nbfmgung der Mar-
seillaise gingen die Versammelten auseinander
ohne daß das große _Schutzmannsaufgebot einzu-
greifen brauchte.

<v esterreich-Ungarn.
Ein Besuch Kaiser Wilhelms?

Das Neue Wiener Tagbl. schreibt: Aus Berlin
liegen Meldungen vor, wonach in dortigen Hof-
lreisen mit der Möglichkeit eines Besuches Kaiser
Wilhelms in Wien gerechnet würde, falls in dem
Befinden des Kaisers Franz Josef eine ent-
schiedene Besserung eingetreten sein würde. Es
wird mitgeteilt, daß Kaiser Wilhelm den lebhaften
Wunsch nach einer Rücksprache mit seinem treuen
Freund und Verbündeten zu erkennen gegeben
habe. Die täglich mehrmals aus Wien am
deutschen Kaiferhof eingehenden Berichte über den
Stand der Krankheit liehen jedoch bisher keine
Entscheidung zu. Die Erwartung, es werde sich
eine Fahrt Kaiser Wilhelms nach Schönbrunn in
der ersten Hälfte des November vielleicht in Ver-
bindung mt einem _Iagdausflug nach Ober-
schlesien ermöglichen lassen, glaubt man in Hof-
lreisen nicht mehr aufrecht erhalten zu tonnen.

Fr ankr ei ch.
Innres über das Vaterland.

Iaurs_» sagte in seiner gestern kurz gemeldeten
Narbonner Rede: „Das Proletariat muß vater-
ländischer sein als jeder andere, aber nur, wenn
Vaterland Freiheit _bedeutet. Es gibt noch Millionen
Hörige. Die Finanztönige beherrschen die Völker
und erheben von ihnen wahreZivillisten. Die Pro-
letarier haben ein politisches Vaterland, dessen
Nutzen und Größe ich nicht bestreite, aber ein voll-
ständiges Vaterland besitzen sie noch nicht. Die
Regierung treibt geheime Diplomatie, die zum
Kriege führen kann, dann aber steht das Volk auf
und eilt zwar an die Grenze, um das Vaterland
zu verteidigen, aber mit dem Umweg über Paris
um die Regierung zu stürzen, deren Ränke den
Wassengang herbeigeführt haben. So entwaffnen
mir nicht Frankreich, entwaffnen aber die elenden
Verbrecher, die e« in die schlimmsten Abenteuer
stürzen möchten."

Großbritannien.
Der Staatssekretär für Indien über die

indische Politik.
Der Staatssekretär für Indien, _Morley, hielt

in _Arbroath gestern eine Rebe, in der er betonte
daß es Englands erste Aufgabe in Indien sein
müsse, Rasse- und Glaubensstreitiqkeiten zu unter»
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drücken. Morley sagte ferner, es sei der höchst
Grad politischer _Unttugheit, zu behaupten, daßdas,
was für Kanada gut sei, auch für Indien gut

sein müsse. Er frage die ungeduldigen Idealisten
ob es der richtige Weg sei, Reformen herbeizu-
führen, indem man Zank und Streit anstifte.
Ebenso wie Carl of Minto erklärte er, daßdie für
die Regierung in Indien verantwortlichen Persön-
lichkeiten der Meinung seien, daß die Lage in

Indien durchaus nicht gefährlich sei, jedoch ernste
Aufmerksamkeit erfordere.

Lager von Streikbrechern.
Es sieht nicht so aus, schreibt die konservative

Post, als wenn die Eisenbahngesellschaften nachzu-
geben beabsichtigten. In vielen Distrikten werden
Streikbrecherlager eröffnet. Eines dieser Lager ist
von der London-. Brighton- und Südküste-Gesell-
schaft bei Croydon angelegt morden. Zwei große
Gebäude wurden als _Proviantlager eingerichtet.

Ein großer hölzerner Schuppen, in dem die Leute

schlafen sollen, ist im Bau begriffen. Bis jetzt ist
das Lager jedoch noch unbewohnt. Andere Lager
für Streikbrecher sind in der N5he van Derby
und in Schottland eingerichtet morden. In einem
Lager bei _Chellaston an der Midland-Linie, fand

ein Korrespondent _bereits 120 _Reseruearbeiter
versammelt. Die Leute, die vorläufig nichts zu
tun haben, als sich löhnen und verpflegen zu
lassen, fühlen sich sehr wohl. Sie haben einen
vollständigen Stab von Kellnern, und die Gesell-
schaft stellt ihnen zur Verbringung der Zeit alle
möglichen Spiele zur Verfügung. Die Leute kom-
men aus Glasgow und erhalten einen Lohn von
einem Pfund Sterling pro Wache. Dieses Streik-
brecherlager soll auf eine Kopfstärke von 20,000
Mann gebracht werden. Mr. Bell sagte mit Be-
zug auf diese Lager, in denen ziemlich freigebig
Bier verzapft wird, daß das Publikum um seine
Sicherheit besorgt sein könnte, wenn die Eisenbahn-
gesellschaften dazu übergingen, ihre nüchternen An-
gestellton durch Leute zu ersetzen, die nur dann
arbeiten wollten, wenn man ihnen reichlich zu
trinken gebe.

Lord Kitcheners Werk.
Es ist soeben offiziell bestätigt morden, daß das

Oberkommando Lord _Kitchenertz über die indische
Armee auf weitere zwei Jahre verlängert morden
ist, und zwar ist das auf ausdrücklichen Wunsch
des Oberstkommandierenden selbst geschehen, der
gern in Indien bleiben möchte, bis sein dort be-
gonnenes Werk vollständig beendigt ist. Seit dem
Jahre 1902, wo Lord Kitchener das Kommando
übernahm, hat er die indische Armee vollständig
umgestaltet, er hat ihr eine Disziplin gegeben, die
man vorher nicht kannte, und auch die Bewaffnung
ist eine ganz andere geworden, so haben zum
Beispiel alle zur indischen Armee gehörenden
Soldaten, die europäischen sowohl wie die einge-
borenen jetzt Magazingewehre, und auch die
Artillerie ist mit den modernsten Geschützen aus»
gerüstet worden. Am allerwichtigsten aber ist die
strategische Verteilung der Armee, die ganz ge«
ändert morden ist, so daß die Truppen heute aus-
schließlich in den gefährdeten Grenzbezirken liegen
während die Aufrechterhält««« , der Ordnung im
Innern und den südlichen Teilen des Reiches
ausschließlich der Polizei überlassen worden ist.

Norwegen.

Zur NeutraNtätsfrage.
Der in Paris weilende schwedische Minister des

Auswärtigen v. Trolle hat dem Minister Pichon
einen Besuch abgestattet. Nach dem Petit Parisien
hängt dieser Besuch mit den seit zwei Jahren
schwebenden Verhandlungen zusammen, die den
Zweck haben, die Unverletzlichkeit Norwegens zu
verbürgen. Mehrere Staaten hatten bereits ihre
Zustimmung zu einem diesbezüglichen Abkommen
gegeben, es handle sich nur darum, auch den Vei-
tritt Schwedens zu dieser Vereinbarung zu er-
langen. Vermutlich werden Pichon und _Iswolski
die "gleichfalls eine Unterredung hatten, auch diese
Fraqe erörtert haben.

Bericht des Theaterlomitees der
Groben Gilde

über die Verwaltung des Stadttheaters für die
Zeit uam 20. August 1906 bis zum 20. August
1907.

(20. _VerwaltungZjahr.)
Wir entnehmen den, soeben zur Versendung gelangten

Bericht die folgenden Daten:
Einnahmen:

Rbl. K.
Tageseinnahmen 209,670 20
Scheckbücher 18.654 42
Garanten-Scheckbücher 6577 64
Schülerbillette 5807 60
_Persanenabonnement 4354 — Rbl. K.

242,563 8g
Vorverkauf 4455 90
Theaterzettelpacht 400 —
Theaterzettelnerlauf 1374 60
_Garderobepacht 8000 -
Büffetpacht 1000 —

15.230 50
Unterbilanzdeckung:

Nachzahlung der Garanten. ,. 2,248 74
Subvention der liul. Ritter-

schaft 2,000 —
Zuschuß der Garanten und der

Großen Gilde 26.779 68
3592842

288.822 _^78

Ausgaben:
Gagen und Spielhonarar 154,136 50
Gagen für die Sommerfellen 26,085 73
_Gastspielanteil« 11,350 58
_Venesizanteilc 5,122 08
Reisekosten 732 80
_Vureautosten, Porto u. Depeschen 2060 61
Drucksachen und Inserate 181g 19
Stückhonorare, Tantiemen und Leihgebühren.. 7440 46
Dekorationen _. 10533 45
Bühnenmaschinerien _^ 415 _g_»
Garderobe 8071 41
Bibliothek Zyßg 57
Mobiliar 676 37
Armatur. Requisiten und Musikinstrumente... 1485 44
Feuerversicherung 44gß 4_^
Feuerwache 1242 41

Beleuchtung, Heizung und Wasser 11524 93
Elektrische _Beleuchtungsapparate 1185 09
Remonten 2133 93
Zinsen 2439 61
Vorschußverluste 125 50
Unfallnersicherung 1373 12
Billettsteuer 15117 08
_Tagestosten, und zwar'.

Bühuenmusil und vnstärktes Rbl. it.
Orchester 3203 50

Statisten 1283 10
_Vallettelevinnen 1341 95
Kinder 10 —
Aushilfsarbeit« 168 —
Weibliche _Garderobegehilfen.... 250 50
Beleuchtergehilfen 5 50
Requisiten (sofort verbrauchte

Sachen) 272 23
Leihgebühr für Pferde 118 —
Verschiedenes 5058 29
Nachmittagsvorstellungen ...... 1790 05

14001 12
Einrichtung der Direktormohnung 709 07
Unfallentschädigung . 40 53

9_«_8«_'?H 78

Bericht zu den Ginnahmen 1906/7.
Tageseinnahmen. Während der Spielzeit vom

20. August 1906 bis zum 20. Mai 1907 sind 308 Vor-
stellungen gegeben worden. Die Anzahl der gelösten Tages-
billette (der ganzen und halben) und die dafür einge-
gangenen Summen sind aus folgenderZusammenstellung zu
ersehen:

Zahl Erlös d.Bill.
der Billette, Rbl. K.

190s. August 20.—31 6,049 6,419 90
September 2",928 19,678 85
Oktober 22,223 22,682 60
_Nouember V>,_406 20,>!18 85
Dezember 30,712 29,876 25

1907. Januar 25,152 25,076 —
Februar 20,792 21,102 05
März 21,541 22,959 15
April 20,782 24,436 65
Mai 1.—20 13,974 15,819 9 >

mithin pro 1906/1907 202,550 209,670 20
Scheckbücherverkauf. EL gingen ein für 2547

Bücher, jedes Buch 5 Billett« enthaltend, also für 12725
Billette:

Rbl. K.
1906. August 1634 —

September 2224 80
Oktober 2871 60
November .... 2398 45
Dezember 4185 50

_1907. Januar 2503 85
Februar 1729 10
März 1046 95
April 343 95 „.._,
Mai _°"_°_^ "'-""' — - 1908820

Ne« Gastvorstellungen wurden 1677 Scheck-
billette im Gesamtbeträge von 2383 78

anstelle baren Geldes zurückgeliefeit, sodah uer-
braucht wurden 11048 Billette im Werte von 16654 42
Garantenscheckbücheruerkaus. Es gingen ein

für _10l8 Bücher, jedes Buch 5 Billette enthaltend, also
für 5090 Billette:

Rbl. K.
1906. August 865 40

September 958 45
Oktober 1272 90
November 1267 30
Dezember 1886 21

1907. , Januar. 8l1 55
Februar 475 50
März 237 85
April 69 40
Mai Rbl. K.

7844 55

II.

Bei Gastvorstellungen wurden 852 Garanten-
scheckbillette im Gesamtbeträge ron 1266 91

an Stelle baren Geldes zurückgeliefert, mithin _^
verbraucht 4238 Billette 657? 64
Schülerbillette. EZ wurden verkauft:
_ __, , _^

Rbl. K. Rbl. K.
I. Parkett 1913 Billette zu 1 — 1913 —

_I/' _Kokett -.58 „ „-80 446 40Rangbalkon 3730 „ „ — 6» 2238 —
P?"erre.. - - 1114 „ .,- 40 445 60111. Rang H, 756 „ — 35 264 60

8071 Billette 53Ü7_^s0
Personenabonnement,

Es waren _lllonmert auf ein aus 100 _Vorstellungen
bestehendes Abonnement:.... Rbl. Rbl. K.
I. _Rangblllkonloge 2 Plätze zu 135 370 —
I. Rangloge 5 ., „ 140 _7N_0 -
_Orchesterloge 1 Platz „ _igz _igz _
Parkettloge 14 Pigtz_« _„ 1 5 1Y57 59
I. Parkett 4 „ „ 135 549 -

U. Parkett..._^... 1 Platz „ Hy 110 __
_Rangbalkon 5", Plätze „ 9_^ 511 50

32l/,/Plätze 4354 -
V «_rverlaufg ebü hren. Es find an Norver-kaufgebühren eingegangen

Rbl. K.
1906. August 47 25

September 215 40
Oktober 405 45
Nouember 40^> 55
Dezember 981 05

1907. Januar 648 «5
Februar 399 15
März 527 —
April «92 50
Mai 13890

4455 40
_Statiftil. Die Gesamtsumme aus dem Verkauf von

Plätz en, abgesehen von der Abgabe für Freibillette und fürden Vorverkauf, betrug:
1904/05 1905/06 I_906_W7
Rbl. K. Rbl. K. - Rbl, K

Tagesbillette . 138,901 80 154,404 85 209 670 20
Scheckbücher . 32,981 93 26,753 03 23,232 06
Schülerbillette . 6,714 45 5,519 05 5,707 60
Abonnement . 9,834 — 7,195 — t.,_^54 __

188,432 18 183,871_^ 242_^5»^86
ab Billetistcu« 11,740 17 12.389 40 15,117 08

176,692 l>1 181,482 53 227,446 78
Um ein richtiges Bild von den Einnahmen zn geben

müssen die sogleich ausgekehrten Gastspiel- und Benefiz-
anteile in Abzug gebracht werden_; sie betrugen:

1904/05 1905/06 1906/0?
Rb. l K. Rbl. K, Rbl, ss.

Gastspielanteile 10,870 20 7,792 93 11,350 58
Benefizanteile 4,804 60 4,240 03 3,122 08

zusammen . . 15,674 80 12,033 01 lü_^I's'_sZ
Demnach verblieb. 161.017 21 169,449 52 2l0,974 12

Die Gesamtzahl der Theaterbesucher stellt sich ungefähr
wie folgt heraus:

1904/05 1905/06 1906/07
Personen:

_TageZbillette 122,447 151,172 202,550
Tcheckbillette 22,691 18,149 15,286
Schülerbillette 10,000 8,534 8.071
Abounementsbillette 7,450 5,400 3,100

162.588 133,255 229,007

.

_^1_^^.'

Mithin betrug im Durchschnitt d« _lev«n 5 Iah« di«

_«ahl der Theaterbesuch« 186.036 Personen.

Jede Vorstellung ist besucht worden '« Iah«
_"" _" 1902/03 von 659,?« Personen,

1903/04 „ 632^»
1904/05 „ 602,« „

Z905/_06 „ 645,2» »
1906/07 .. 743_ ,̂

letzten 5 Jahr« von 65«^, Personen.

Bericht zu den Ausgab««.
Die während der Spielzeit vom 21. August 1906 bis

-um 20 Mai 1907 und wahrend der Sommerfellen vom
20 Mai bis zum 2«. August 1907 gezahlten Gagen und
_Spielhonorare sind in nachfolgender Übersicht _enthaUen:

Gagen und Spielh 0 n0 ra 1e vom 21. August

1906 bis zum 29. M« 1907:
I. Schauspiel:

Gage Spielhonorar Summa
Nbl. K«p. Rbl. Kop. Rbl. Kop.

13 b«_rre» . . 13,718 81 8,385 50
7 Damen . . 7,190 «8 3,141 50 22,43b 49

II. Oper und Operette:

7 Herren . . 12.79S 17 10.400 -
8 Damen . . 12,093 18 7,181 6S 42,471 l

III. Chor:
20 Zerre« . . 9,653 90 1,644 —
19 Damen . . 8,407 41 748 50 20.453 81

IV. Ballett:
10 Da«'«'!, . . 4,915 54 680 — 5,595 54

68.775 69 32,131 16 100,956 35
V. Orchester:

2 Kapellmeister, 39 Mitglieder und 1 R«petit«r.. 24133 54
VI. Technisches Personal:

81 Personen 2904s 11
15413650

Gagen während der Sommerserien vom 20. Mai bis zu«
20. August 1907:

I. Schauspiel:
Gag« Summa

11 Herren 2160 Rbl. 03 _Kop.
S Damen .1252 ., 49 „

II. Oper und Operette: ,
4 Her««. 1027 Rbl. 50 Kop.
4 _D°«en. - 1222 .. 50 .,

_,̂
III. Chor:

21 Herren.... 3272 Rbl. 43 Kop.
17 Damen 2625 „ 01 „ ««7 ..

IV. Ballet:
10 Damen > .. 1242 50

V. Orchester:
2 Kapellmeister, 37Mitglieder und 1Re-

petitor 7210 49
_Vi. Technisches Personal:

56 Personen. 607278
' 20085 78

Totales.
Zur Dumawahl in Riga, Der Zutritt zum

_Stadthause in dem bekanntlich am Wahltage, dem
17. Oktober, die Wähler des Bezirks der

Kurie ihre Wahlzettel abgeben, findet, wie
wir zur Zurechtstellung der stadtamtlichen Publi-
kation mitzuteilen ersucht werden, nicht durch den
an der KonigSstraße befindlichen Eingang, sondern
durch die Tür des Hauses Gr. Schmiedestr. 10
statt. Die Wähler verlassen, nachdem sie ihre
Stimmzettel abgegeben haben, das Stadthaus
durch die zur Königsstraße belegene Tür.

Zu den _Reichsdumawahlen. Diejenigen
Wähler, denen bis zum Schluß dieser Woche
seitens der Polizei die _Wahlanzeige nicht
ausgereicht worden ist, werden hierdurch aufgefor-
dert, sich zum Empfang der Wahlanzeige im
Stlldtamt Sonntag, Montag oder Dienstag,
zwischen 10 und 3 Uhr, einfinden zu wollen
Hierbei sei darauf aufmerksam gemacht, baß der
Vorweis des Passes zu diesem Zweck nicht
genügt, sondern daß _einUttestat erforderlich
ist, durch das ihre Identität von der Polizei
einem Friedensrichter, Aauerkommissaren, Notaren
dem _Geistlichen ihrer Gemeinde oder von derje-
nigen staatlichen, kommunale» oder städtischen
Institution bescheinigt wird, bei der der Wahl«
im Dienst steht. Diese Attestate werden den
Wählern nicht zurückgegeben, sondern
müssen bei den Alten deö Stadtamts verbleiben.

Seme hohe Exzellenz der temp. baltische
_Generalgouvernenr Baron A. N. Moeller-
Sakomelski und Seine Exzellenz der livl.
Gouverneur Gcheimrat N. A. Sweginzom
begaben sich in Begleitung des Obersten _Njemow
Dienstag um 6 Uhr 45 Minuten nachmittags mit
dem Schnellzug in den Wendenschen Kreis, wo
die do tigen Gutsbesitzer eine Parforcejagd arran-
gierten, die gestern von 9 Uhr morgen_^ bis 3 Uhr
nachmittags dauerte. Der Generalgouverneur hatte
die dort dislozierten Kompagnien des Krassno-
jarökischen Regimentes zur Vesich,igung hinbc-
f_.hlen; die Kompagnienprä,en.ierten sich in einem
_tad_^llo en Zustande. Gestern gegen 6 Uhr nachm.
trafen der _Generalgouverneur und der livländische
Gouverneur wieder in Riga cin.

0. Der Kurator des Rigaschen Lehrbezirks
IM._Lewschin begab sich gestern von Riga nach
Ärensburg, um die dortigen _Lehranstalten zu revi-
dieren. Van dort begibt sich der Herr Kurator
nach Estland und _Nordlioland zu _demselben Zweck.

Der Chef des 1. Bezirks des abgeteilten
Korps der Grenzwache General - Leutnant
Ukimow ist hier eingetroffen, um die Kreuzer
der Grenzwache und den Hafen zu besichtigen.

_^. Dre Petersburger Gerichtspalate trifft
Ende Oktober in Riga ein und wird im Lokal des
Rigaschen Bezirksgerichts Sitzungen zur Verhand-
lung mehrerer politischen Anklagen abhalten.
Unter anderen wird eine Anklage gegen den Re-
dakteur des sistierten _Baltijas Wehstnesis, Herrn
Kalnng wegen Verbreitung falscher Gerüchte über
das Militär durch die genannte Zeitung, verhan-
delt werden.

o. Die Ankunft einer größeren Torpedoboot-
flotille wird noch in dieser Woche in Riga er-
wartet.

o. Im Hafen des Hafendamms finden sich
schon mehrere Segelschiffe zur Winterruhe ein.
Einige von ihnen werden zurzeit im _Bolderaafchen
Dock der Remonte unterzogen.

Jahrbuch für bildende Kunst. In früheren
Nummern unseres Blattes berichteten wir schon
daß der Architekten-Verein zu Riga die Heraus-
gabe des Werkes „Bildende Kunst in den Ostsee,
Provinzen", eines Jahrbuches für Architektur
Malerei, Skulptur und Kunstgewerbe unternimmt'
Nochmals machen wir das Publikum auf dieses
vielversprechende Werk _aufmerkfam und fordern
alle Interessenten zur Subskription auf, da sie
schon den 20. Oktober geschlossen werden soll.

Der Subskriptionspreis für das Jahrbuch be,
trägt 3 Rbl. 50 Kop. (mit Postversand 4 Rbl.),
mährend nach Subskr.ptionsschluß es nur für den
Preis von 4 Rbl. 50 Kop. (mit _Postversand
5 Rbl.) zu haben sein wird.

Die Beteiligung an der Subskription ist eine
überaus rege und es wäre im Interesse der
übrigen Kunstliebhaber, sich zeitig daran zu be«
_teilten:

Subskriptionen werden entgegengenommen in:
Riga: in der Expedition der „Rigäer Tage,

blatt", im Rigaschen _Vauaufsichtsamt, im Bureau
der Stadtarchitekten, im Kunstverein, sowie bei
den Herren Architekten: E. Hartmann (Gertrud-
straße 6), H. Hartman« (Sünderstr. 10),
E. Kupffer (Säulenstr. 18), E. Laube (Marien-
straße 33), W. Räßler (Nikolaistr. 11), H. Seu-
berlich (gr. Neustraße 22), A. _Schmaeling (Alex,
anberstraße 1).

Dorpat: beim Stadtarchitekten A. Eichhorn.
Pernau: beim _Stadtarchitekten A. Jung,

in den Buchhandlungen von Treufeldt und van
Anderson, in der Typographie vanFaakmann.

Reval: in der Kunsthandlung von Stein
_^

_fels, in den Redaktionen des „_Reualer Beab»
achter" und der „Revalschen Zeitung", im
Aktienklub, im Revaler Klub, im Bankkontor
von _G. Scheel und Ko., in der _Revaler Sprit«
fabrik.

Libau: in der Expedition der „Libauer
Zeitung", bei den Architekten: Paul Demme,
M. Bertschy senior und M. Nertschn _Junior.

Mi tau: bei Herrn G. _Thonagel (Agentur
O. v. Westermann in der Palaisstraße).

Rigascher Kunstverein. Die Direktion des
Rigaschen Kunstvereins beehrt sich ihren Mit-
gliedern mitzuteilen, daß in der Saison
1907/1908 folgende Vorträge gehalten werden
sollen:

1) Herr Inspektor Oberlehrer Hugo Dan«
nenberg am 13. Ottober, 27. Oktober
10. November, 8. Dezember 1907, 19. Januar
2. Februar, 15. und 29. Mä.z 1908. Die
italienische Renais,_ance seit Michel
_angelo. (Das Cinquecento. Michelangelo als
Bildhauer. Seine Nachfolger. Die Malerei
Lionardo. Michelangelo als Maler. Sebastian»
del Piombo. Raffael. Giulio Romano. Fr»
_Bartalomeo. Andrea del Sarto. Die Kunst in
Siena: Sodoma. _Correggio.)

2) Herr Professor Wilhelm v. Stryk am
16. Februar und 1. März über den Kirchen
bau des Abendlandes. (Renaissance und
Protestantischer _Kircheubau.)

Die Vorträge werden im physikalischen Audito-
rium des Laboratoriumgebäudes des Polytcchni-
kums, Puschkinbauleuard, _statlsiiiden und _beginnen
um 7 Uhr abends. Eventuelle _DatumZanderungen
werden in den deutschen Tageszeitungen bekannt
gegeben werden.

Nur Mitglieder des Kunstvereins
haben Zutritt. Die nicht selbständigen Fa-
miliei'.glieder und Hausgenossen von Mitgliedern
werden zu den Vortragsabenden zugelassen, falls
für jede Person einzeln zeitig vorher, Jahreskarten
zum Preise von 1 Rbl. gelöst werden.

Die Ausgabe dieser Karten findet bei dem Herrn
kassaführenden Direktor des Kunstvereins oder an
der _Vereinskasse statt. An den Vortragsabenden
werden _keinerlei Karten ausgegeben. Die Mitglieds-
und Jahreskarten sind jedesmal am Eingang
vorzuweisen.

Riga, im Oktober 1907.
Die Direktion.

Rigascher Kunst-Verein. Wir werden gebeten
besonders darauf aufmerksam zu machen, daß der
erste Vortrag des Herrn Inspektor Oberlchrer
Hugo Dannenberg im Zyklus: Die it lienisch«

enaissance — schon übermorgen, Sonnabend
den 13. Oktober, 7 Uhr im neuen PolytechnikumL-
gebäude stattfindet. Der Druck der von der
Direktion an die Mitglieder zu versendenden Be-
kanntmachungen über den VoriragSplan hat eine
Verzögerung erfahren, _wes_^ all» die Zirkulare leider
erst nach dem ersten Vortrag zur Versendung ge»
langen können.

Dieser Vortrag am 13. Ok aber wird insofern
noch besonderes Interesse erregen, als Herr Dan-
nenberg das Relief „Apollo und _Marsyas", ein
Originalwerk Michelangelos aus feiner Jugendzeit
das sich im Besitze des Herrn von _Liphart im
Schloß _Rathshof bei _Dorpat befindet, erörtern
und es mittelst Skioptikon im Lichtbilde vor-
führen wird. Es dürfte vielen Gebildeten nicht
bekannt gewesen sein, daß ein Werk, das mit
einiger Sicherheit Michelangelo zugeschrieben wird,
sich in unserem Lande _befindet. W. B. M.

Der Vühnenverlag von P. Neldner — so
wird uns geschn ben — hat in letzter Zeit eine
bedeutende Erweiterung erfahren, indem er auch
die Vertretung der großen Mailänder Verlags-
häuser G. Ricordi u. K o. und Ed. Son»
zogna für Ruhland übernommen hat. Gehörte
zum Bühnenverlage und -Vertriebe von P. Neldne«
bisher sch au die Vertretung einer großen Anzahl
der hervorragendsten Komponisten und Autoren
Deutschlands, _Oesterreichs und Frankreichs, so ist
nun noch Italien hinzugekommen mit einer zahl«
re,chen und ergiebig schaffenden Kamponiste nwelt.
Es dürfte bekannt sein, von welcher Bedeutung
die beiden italienischen Verlagshäuser Ricordi
und _Sonzogno für das Theater- und Musik-
leben in Italien sind. Und nicht nur für
Italien. Nehmen dach die Opern der Iungita«



l_«ltr Zeoncavallo, _Maecagni, Puccini, Giordana

_U das Interesse der gesamten musikalischen

_Mett das Interesse aller Kulturländer fortgesetzt

_^ _Kabem Maße
in

Anspruch. Zurzeit dürfte es

n>ben F_«d°r°" und „_ToSca", die Oper „Ma-

3ame Vutterfly" von Puccini sein, um die sich die

«Ken Opernbühnen bewerben, zumal nach dem
normen Erfolge, den diese Oper in London und

soeben auch in Berlin hatte. In Petersburg,

Moskau und Warschau werden Aufführungen vor-
bereitet und wie verlautet, interessiert sich auchunsere
Bühn enleitung für diese hochinteressante, reizende

Opern-Novität. Einstweilen stehen allerding» andere

nicht wenigerinteressante undbedeutendeOpern auf dem

Spielplane unseres _Stadttheaters. Zunächst aber

soll die heitere Muse zu ihrem Rechte kommen

indem für die nächsten Tage die Premiere der

Operette „Der Walzer träum" von Oskar

Ztraus in Aussicht steht. Nach dem Erfolge dieser
Operette am Carl-Theater in Wien, der das Werk
weiter von Erfolg zu Erfolg geführt hat, kommt

f« nun auch zu uns. „Der Walzertraum" ist für
Ruhland nicht nur im Bühnen-, sondern auch im

M_usikverlage von P. Neldner in Riga er-

schienen, und es liegt eine große Anzahl von ver-
schiedenen Arrangements und Ausgaben vor, die

dazu _betragen werden, diese Operette bald ebenso
beliebt zu machen wie „Die lustige Witwe".

Die Soiree, die zum Besten der Gesell«
schaft der schnellen ärztlichen
Hilfe vorbereitet wird, ist vom 10. November

auf eine Woche früher, auf Sannabend
dm 3. November, verlegt worden. Bei dieser
Gelegenheit soll u. A. , , D i e Woche in
Bildern" zur Aufführung gelangen. Die
Soiröe wird im Saale des _Gcmerbeuereins statt-
finden und ihr Beginn ist auf 8 Uhr abends an-
gesetzt.

Spielplan des Stadttheaters vom 14. bis
20. Ottober. (Aenderungen vorbehalten). Sonntag,
nachmittags 2 Uhr. Kleine Preise. „Alt-Heidel-
berg". Abends 7_^2 Uhr. Große Preise. „Rienzi"
Montag, ?V2 Uhr. Große Preise. Ab. L 12.
„Ein _Walzertrau m". Dienstag, 7_^ Uhr.
Große Preise. Ab. L 13. „La Traviat a"
Mittwoch, ?V« Uhr. Große Preise. Ab. _^ 14.
„Ein Walzer träum" . Donnerstag, 7_^2
Uhr. Mittel Preise! Novität. Zum 1. Mal
„Gustav Adol f". Freitag, 7V» Uhr. Mitiel
Preise. Ab. L 14. „Gustav Adolf «
Sonnabend, ?V» Uhr. Kleine Preise. 4. Vorst
im Schiller Zyklus „Don Carlos".

Der Lichtbildervortrag über die Wunder
des Himmels am nächsten Sonntag in der
Börsen-Kommerzschule wird, da die dunkeln Abende
dies gestatten, schon um ß Uhr b ginnen. Die
den Vortrag des Herrn Jordan begleitenden Licht-
bilder werden die gewaltigen Berghochlande des
Maüdes, die sich stellenweise zu Spitzen von 5000
big 7000 Meter Höhe auftürmen, vor Augen
führen. Aber auch die Sonne und Sonnenfinster-
nisse, Planeten und Kometen werden in voll-
kommener Naturtreue gezeigt und selbst in jene
Fernen, wo auch das schärfste Auge nichts als
Nacht erblickt, wird der Besucher eindringen können
in die Unendlichkeit der Sternenwelt, deren Er-
kenntnis uns durch die mächtigen optischen Hilfs-
mittel der Neuzeit erschlossen worden ist.

Eltern und Erzieher sollten nicht versäumen, die Jugend
auf diesen Geist und Gemüt in gleicher Weife fördernden
Vortrag hinzuweisen.

Mit Rücksicht auf die Schuljugend ist einIII. Platz
», 1l) Kop. geschaffen worden, der H. Platz wird in Zu-
kunft nummeriert sein. Karten:I. num. Platz (I. bis
6. Reihe) 60 _Kop., Schüler 80 Kop..II. num. Platz
(7. bis 15. Reihe) 40 Kop., Schüler 20 Kop.III. Platz
20 _Kop., Schüler 10 Kop. sind in der Buchhandlung Emil
Maurach, Scheunenstraße Nr. 9, zu haben.

Zweiter Frühling. Auch in Finnland
herrscht, der Pet. Ztg. zufolge, seit den
ersten Oktobertagen ungewohnt,ch warme Witterung
sa daß die bereits vom Laub völlig
entblößten Bäume neu auszuschlagen beginnen. In
einem Garten bei Lachta wiederum haben sich auf
dcn Kirschbäumen Blütenknospen gezeigt und im
Doblenschen Kreise in Kurland ist der Flieder
zum zweitenmal erblüht. Dasselbe ist auch in
Warsch u der Fall, außerdem sollen dort die
Kastanien und Kirschbäume aufs neue aus«
schlag.«.

Der Baltische Konditoren-Verein, Abteilung
Riga, veranstaltet Sonnabend, den 13. Okt.,
um 8 Uhr abends, in seinem _Vereinslokal (große
Iakobstraße 3) einen _Familienabend mit
darauffolgendem Tanz, zu dem ein Streichorchester
musiziert. Gäste können eingeführt werden.

Ueber die moderne chemische Reinigung
hat der Färbereibesitzer Dr. Anton Se.,_da in der
jüngsten Nummer (43) der „Umschau" einen recht
lehrreichen Aufsatz veröffentlicht, dem mir über die
hygienische Seite des Reinigungsverfahrens
folgende« entnehmen: Ein getragener Anzug soll
nach erfolgter Reinigung nicht nur äußerlich sauber
erscheinen, sondern so beschaffen sein, daß er seinen
Zweck auch wirklich wie ein neuer erfüllt, also die
_Korperventilation so reguliert, daß der Luftzutritt
_s» wie die Hautausdünstung in leiner Weise be-
hindert, die Körperwärme aber zusammengehalten
wird. Wenn aber ein Anzug längere Zeit ge-
tragen, wurde, so genügt das tägliche Ausklopfen
und Ausbürsten nicht, um die von Staub und
Regen verstopften und verfilzten Stoffporen offen
zu halten, und wenn sich noch mit der Zeit
»ehre« Fleck« einfinden, die Weißwäsche ab« vom
Kragen und Aennel des Rockes nur zu schnell

eingeschmutzt wird, so gibt es nur ein einziges
Mittel alle dieseMängel zu beseitigen, indem man
den Anzug chemisch reinigen Iaht. Hierbei wird
der Stoff auf das schonendste behandelt . Form und
Fasson gewahrt, der Anzug gründlich gesäubert
und aufgefrischt, durch Aufdämpfen schließlich der
Wollfaden gelockert und die Poren geöffnet. Der
Anzug erhält nach dem Aufbügeln das Aussehen
eines neuen, er kann seine hygienische Funktionen
wieder ausüben, und der Besitzer empfindet auch
in demselben wieder das früher vermißte Gefühl
der Behaglichkeit und Bequemlichkeit. Dazu
kommt noch, baß die chemische Wäsche durch einen
hohen Desinfektionswert ausgezeichnet ist, indem
nicht nur die Nenzinseife allein antiseptisch wirkt
sondern das Benzin selbst durch Fettentziehung die
Bakterien Unschädlich macht.

Zu« »_ffentNchn» _Vteiftbot gelang«, i« Bezirksgericht
nachstehende Immobilien:

1) am 24. November c_>, u« 10 Uhr _vonnittagZ, das de«
Eduard Kr«t gehörige, im Patriumnialgebiet jenseits de
Düna, in Pinkenhof, «üb P«l.'Nr. 150 (Gruppe 7S, Nr.61)
an der _Kalnezeemschen Straße belegen« Immobil : und

2) am 15. Dezember c., um 10 Uhr vormittags, das dem
Jahn Oesteiling gehörige, im _Patrimonialgebiet an d«
alten Petersburg« Straße (Gruppe 78 Nr. 215) belegen«
Immobil.

Hl. _L. Wanderung über den Hünamarlt
Auf dem _Fischmartte herrscht immer noch empfind-
liche Leere. Auch Düna«Lachs, d«r mit dem 15.
Oktober _nebft Lachsforelle (Teimchen) und Ssig
vom Markt verschwinden muß, ist wenigvorhanden.
_Hakenlachs kostet 30 Kop., Rogenlachs 40 b s 60
Kop., geräuchert 80 Kop. bis 1 Rbl. pro Pfund.
Teimchen kosteten — pro Pfund gerechnet —
60 Kop., Ssig 30 Kop., Spiegelkarpfen 30 bi«
40 Kop., sehr seltener Aal 40 Kop., Bruchs und
Sandart 25 Kop., _Quappen 20 Kop., Dorsch 15
Kop. Große Speckbutten waren vorhanden, von
denen eine 3pfündige 1 Rbl. kostete. — Ge-
räucherte Strömlinge werden von den Konserven-
fabriken in solchen Quantitäten aufgekauft, daß
nur wenig und verhältnismüßig teuer auf dem
Markt erscheint. Die Fabriken bevorzugen die 4-
bis 6Migen Strömlinge und zahlen für da«
Tausend zirka 3 Rbl., während auf dem
Markt dieselbe Ware fast doppelt so teuer
bezahlt wird, näml.ch mit 40 bis 80 Kap
für das Hundert. — Auf dem Gemüse-
markt sind Artischocken zu 20 Kop. pro Stück an-
zutreffen. Auch sind Teltower Rüben, aber in
sehr dünnen Exemplaren, erschienen, die ebenso
wie Kerbelrüben 15 bis 20 Kap. pro Pfd. kosten.
Van selteneren Gartenvrodukten kommen noch
_Erdbirnen vor zu 15 Kop. pro Pfd. u. rote
Schoten türkischen Pfeff.rs zu 5 Kop. pro Stück.
Blumenkohl ist noch viel und billig — zu 3 bis
15 Kop. pro Stück — vorhanden. Hin und
wieder trifft man noch ein kleines Restchen ent-
hülster Morrowerbsen zu 20 Kop. pro Pfd.
Rosenkahl wird einstweilen nur in Stangen zu 10
bis 25 Kop. verkauft. Junge Karotten _i at man
zu 5 Kop. pro Bündchen. Wild ist teuer und
Haselhühner, die selten sind, losten 1 Rbl. bis
1 Rbl. 20 Kop., Birkhühner 1 Rbl. 20 Kop. bis
1 Rbl. 40 Kop. das Paar, ein Hase 80 Kop.
bis 1 Rbl. 20 Kop. — Von Strickdeeren sind
bisweilen noch geringe Quantitäten zu 18 Kop.
pro Pfd. anzutreffen. Berberitzen, die selten
vorkommen, _melden mit 25 Kop. pro Pfd. be-
zahlt. Paradiesäpfel kosten 12 Kop. das Pfd.

_Gailings sind nach sehr reichlich vorhanden und
eine Maßvoll kostet 10 Kop., dagegen nehmen
_Barawicken ab, von denen eine kleine Mulde von
7 bis 8 Stück mit 35 Kop. bezahlt wurde. —
Auf dem Geflügeimarkt kosten Keuche! 65 Kop.
pro Paar und größere 40 bis 50 Kop. pro
S.ück, Hühner 60 bis 70 Kop. pro St,ck, Enten
70 bis 80 Kap., Gänse 1 Rbl. bis 1 Rbl.
70 Kop., Gänsekiddik wird mit 35 Kop., 1 Pfd.
Gänseleber mit 25, 1 Pfd. Gänseflaumen mit 35
Kop. bezahlt. — Für ein Schock sog. Kontoreier
werden 1 Rbl. 35 Kop. und für ein Schock
hiesiger Zufuhr 1_^2 Rbl. verlangt. Die Zufuhr
hiesiger Butter nimmt ab, dafür kommt die sibi-
rische Nutter in F ssern von zirka 150 Pfd. auf
den Markt, die zu 36 bis 38 Kop. pro Pfd. ver-
täust wird. — Die Engrospreise für frisches

Fleisch sind — pro Pfd. berechnet — für Rind-
fleisch 8 bis 14 Kap., für Kälber im Fell 10 bis
18 Kop., für Lämmer 9 bis 13 Kop. und für
Schweine 16 bis 19 Kop.

Re ept zuklarem _Saftvon blauenPflau-
men. 5 Stof Pflaumen werden einen Augenblick
in kochendes Wasser geworfen, um die Schalen
leicht abziehen zu können; dann werden die Pflau-
men entsteint und ohne Wasser in einen Safttopf
gelegt, dieser in eine Kasserolle mit lochendem
Wasser gestellt und die Pflaumen so lange gelocht
bis sie sich zusammenziehen. Dann schüttet man
sie auf ein Sieb und kocht den geronnenen Saft
mit Zucker etwa 20 Minuten zu Gelse; auf
jedes Stof Flüssigkeit rechnet man ebensoviel
Zucker. Den Rückstand der Pflaumen reibt man
durch einen Durchschlag und kocht das Durchge-
riebene mit dem übrig gebliebenen Zucker unter
stetem Kochen so lange, bis sich der Löffe l schwer
bewegen läßt. Dieses Mus wird zur Füllung von
Kuchen, zu Kissell und Obstsuppe verwandt.

o. Auswanderer. Um 12 Uhr mittags be_»
gaben sich heute 400 Auswanderer mit dem
Dampfer der Nordischen Dampfschiffsgesellschaft
„Eduard Regel" von der Haltestelle der Russischen
Gesellschaft für Handel und Schiffahrt auf
A_^d'easholm, von Riga über Hüll nach New-

Vork. Di« Auswanderer sind meistenteils Letten
und Hebräer, doch befinden sich unter ihnen auch
_Littauer und Russen aus dem Kawnoschen, Wilna-
schen und _Witebslischen Gouvernement.

Brandschaden. Gestern Abend um 10'/l Uhr
brannte auf Kiepenhalm ein kleines hölzernes, der
Stadt gehöriges Wohngebäude nieder. Ob und
wo das Gebäude versichert war, konnte nicht er-
mittelt werden. —?.

UnbefteUt« l«legr<u»»« vom 10. Oktober (Zentral'
Telegraphen'Agentur). Sternberg, TifliZ. — _Kronberg,
Rostou, Don. — _Sysoje«. Palech. — _Parfianowitsch,
Orenbuig. — Elli _Allaos — _Helsingsors.

Veranüaunas-Anzeiaer
Das Variötö „Alcazar" hat unter Leitung seines

neuen Direktors, des Herrn Gustav Oberg, einen
unverkennbaren Aufschwung genommen. Aus dem
reichhaltigen und amüsanten Programm wollen wir
nur Einiges hervorheben. Malmine _Nigra trägt
mit schöner, technisch geschulter Stimme _Opernarien
und sogar den, allerdings für eine Männerstimme
geschriebenen Prolog zum „Bajazzo" unter ver-
dientem Beifall vor. Auch die Operettensängerin
Madeleine van Hirschberg ist im Besitz einer
hübschen Stimme und überraschender Koloratur-
fertigkeit. Viel Vergnügen bereiten die deutsche
Saubrette de _Rohan und die französischeSoubrette
_Ieanne Belvay und ganz reizend wirken die
Tyroler Lieder der _Heiden Damen Ruderer. Und
um das Programm noch internationaler zu ge-
stalten, gibt es auch eine russische Soubrette Hetty
Lucien und eine ungarische Sängerin Iuliette
Alberti. Ihre ersten Schritte auf dieBretter des
Varist6 wagte am Montag eine blutjunge
Dorpatenserin, die sich Leanare _Ronam _nmnt
und nach Ueberwindung der unvermeidlichen
Debutantenbefanaenheit, mit dem Vortrage de«
Künstlerkuplets der Ndele aus der „Fleder-
maus" und der Rezitation eines humoristischen Ge-
dichts „Theater im Theater" von Rideamus durch-
schlagenden Erfolg erzielte. Von den singenden
Herren ist an erster Stelle der deutsche Humorist
und Tanzkomiker Max _Hildebrandt zu nennen
dessen Leistung als Stabstrompeter zu Pferde wohl
noch Vielen aus dem Kaiserlichen Garten in Er-
innerung sein wird, wo er vor mehreren Jahren
engagiert war. Viel vi_« _eomioa besitzt auch der
russische Humorist Kogan, der mit seiner Gattin
Szenen aus dem Volke vorführt. Der Tanz ist
vertreten durch die TransformatianZtänzerin Irene
D'xi, durch ein Tänzerpaar, bestehend aus der
schönen und graziösen Rangchild und ihrem Partyer
_Schimanskn, sowie durch einen frischen B_>ben
Gabriel Jung und die kleinrussi che Truppe
_Omann, die eine echt _natio ale _Lesghinka mit
kaukasischem Feuer tanzt. Die ganz annehmbare
Unterhaltungsmusik, wie die Begleitung der Ge-
sangsvorträge wird von dem Kapellmeister Herrn
Brumberg geleitet, dessen Orchester nach Schluß
der Vorstellung noch im Saal bis 2 Uhr nachts
konzertiert.

To tenliste.
Susanna Füllhaber, zu Libau.
August Mager, 9./X., zu Libau.
Amalie Zeidler, 21./X., Lodz.
Theodor P _eske, 9./X., Moskau.
Sophie Isaküwna Clarke, 7?I., 9./X., Petersbg
Artist des Orchesters der Kaiserlichen Theater Her-

mann Eduardowitsch Schmidt, 7./X., Petersburg.
John Mcyerkart, 7./20./X. Ncm-Y°rk.

_5eeberichte.

Libau, 10. Okt. Zur Havarie bei
„Lituania" meldet eine heute Mittag einge-
troffene Depesche des Vertreters der Russisch-Ost
_asilltischen Gesellsch ft in Kopenhagen, daß die
Passagiere mit einem HülfSdampfer nach Kopen-
hagen gebracht und von dort Ende dieser Woche
mit der „Arkonia" (Russ.-Ost.Nsiat. _Gesellsch.
nach New-Iork befördert wert» n sollen. An
Bord der „Lituania" befindet sich alles
wohl. Unter den Passagieren herrscht keine Panik.
Das Wetter ist ruhig und schön.

— Das Schulschiff „ChabarowSk" ist von seiner
Auslandsreise (nach Kiel) in den Hafen „Kaiser
AlexanderIII." zurückgelehrt und hat die in Kiel
erbauten neuen Unterseeboote mitgebracht.

— Schiffsunglück. Der in Libau be-
heimatete Dampfer „Nachodka", Kapital«
Schneider, ist auf seiner letzten Reise von _Libau
nach _Wasa bei dem Einsegeln in letztgenannten
Hafen auf Klippen aufgelaufen. Die Ladung des
Dampfers besteht aus Roggen. Die an der
Unfallsstelle eingetroffenen _Switzerdampfer ver_»
langen einen Berg,lohn van 500 Pf. St.

(Ab. Ztg.)

Marktbericht.
Libauer offizieller Vörsen-Nericht

Libau, d» 10. Oktober 1907.

3t »gg««. _Tenden,: sehr still. Russischer schwer« p«
Pud 125—126 Kf.

Weizen. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weih, Tendenz: unverändert. Russisch« hoher

96—97 Kf., russisch» _Oekonomiehai» 94—V5 gem..
94—95 Kf., russischer «ittl. (_otiorny) 92—03»/, gem.,
92-93_'/2 Kf.. _Durchschnittshafer 91—91»/, Kf. _Grufskoje
Putiwl 90 gem., 90 gem., Kleinrussisch«: _Homel_«
_Bachmatsch > Nomny _» _Krementschug und _Pirjatin » Priluki
89—89»/2 Kf., Kurischer hoher 92—93 gem., 92—94 Kf.,
kurischer mittlerer 91 gem., 90—91 Kf., _lurischer Durch»
_schnittshafer 89—90 Kf.

Hafer, schwarz: Tendenz: unverändert. Durchschnitt
88 Kf.

Gerste: Tendenz: geschäftslos.
Buchweizen: Tendenz: uuvtländert. 100 Pfd. lol»

121 gem., 121 Kf.,
Erbse«: Tendenz: unverändert. _Futtererbsen IM bis

108 Kf., _^
ensaer 115 gem., Taubenerbsen 1l2—114 Kf.

Wicken: Tendenz: flau. _Litthauer, hohe 92—33,gem.
_Leinsa »t: Tendenz : unverändert Russisch« hohe 140

bis 151 Kf., Litauer 14? Kf. _Homeler 153 gem., 152 bi«
153 Kf.

H _»nfs » at : Tendenz: flauer. Gedarrte 129^—130—
131_^2 gem.

Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:
unverändert. Sonnenblumen, prima'dünn« 95V»^9s Kf.
Hanf gedarrter 75—76 Äf.

W eizentleie: Tendenz: fest. Grobe und, _mittel
80 Kf._; feine 85 Kf.

Ob«»NLlsen«akl« S. N«_s chl i».

Handel, Verkehr und _Industrien
— Die Libauer Filiale der Rigaer Kam-

merzbanl eröffnete mit dem gestrigen Aage in
Neu-Libau, in der Suworomstr. Haus _Atmast, ein
„Hllfenlontor". Die Bank, so schreibt die
Lib. Ztg., kommt hiermit einem entschieden mirhan»
denen Bedürfnis nach und kann wohl erwarte«
daß ihr neu eröffnetes Kontor sich bald — allein
schon infolge seiner günstigen Lage — unt«? den
Bewohnern Neu-Libaus und des _KriegstMfens
unter den Auswanderern und Fabriken ein«: zahl»
reiche Kundschaft erwerben wird. Für den Schutz
des Banktontors sind die erforderlichen Maßnahmen
getroffen worden.

— Nachfrage nach Getreideabfall in Odessa.
Infolge der starken Erhöhung der Getreidepreise
die für Weizen bereits 1^/2 Rubel pro Pud er»
reicht haben, macht sich in Odessa in letzter Zeit
eine große Nachfrage nach Aussiebsel , Rade und
Heidelorn bemerkbar. Besonders lebhaft handeln
die Mühlen mit verschiedenen Getreileabfällen.
Für Aussiebsel, der unlängst 50—60 Kop. _llostete
erzielen die Mühlen jetzt 1 Rubel 5—10 Kop.
Dem entsprechend sind auch die Preise für die
anderen Getreideabfälle gestiegen. Es ist charakte-
ristisch, daß sich vele ausländische Käufer finden
die gern _Weizen und anderes Getreide mit be«
deutenden _fremden Beimischungen taufen, wenn
ihnen nur Preiskanzessionen gemacht werden. Be-
sonders erpicht auf billigere Getreidepreise find die
Holländer und zum Teil deutsche Firmen. Letztere
interessieren sich zur Zeit sehr für Gerste mit
großen Beimischungen.

— Die russischen Getreideverfchiffungen
betrugen in der abgelaufenen Woche in Tausenden
von Puds: von Weizen 3917 (gegen 696.7 in
der Vorwoche und 4290 gleichzeitig im Vorjahre);
davon gingen nach England 154 (2193 hezw.
795),nach Deutschland 3481(348 bezm. 234).
Von Roggen betrugen die Verschiffungen 1254
(2035 bezw. 1649), von Gerste 3979 (8476
bezw. 3076), von Hafer 773 (1177 bezw. 1047),
von Mais 798 (638 bezw. 52) und von Leinsaat
171 (105 bezw. 327). Gesamtuerschiffungm in

dieser Saison bcliefen sich bei Weizen auf 43,299
(gegen 44,493 in der vorigen Saison); davon
gingen nach England 5664 (5843) und nach
Deutschland 4376 (2678). Van Roggen betrugen
die _Gesamlverschiffungen 15,807 (21,870), von
Gerste 60,845 (53,802), von Hafer 9453
(19,107), von Mais 10,78? (1665), von Leinsaat
701 (1901).

— Die russischen Zuckerlndustriellen und
die Brüsseler Konvention. Die russischen Zucker
_produzenten haben in ihrem _Verbandsorgan jetzt
kundgegeben, unter welchen Bedingungen sie für
den Anschluß an die Brüsseler Konvention zu
haben seien. Es sind folgende: Die Festsetzung
einer Surtaxe (Unterschied zwischen den Akzise-
und Einfuhrzoll) in Höhe von 6 Franken für 100
Klogramm weißen Zuckers, wie sie für die Kon-
vent ansstallten vorgeschrieben ist, ist für Rußland
nicht anwendbar. Der Einfuhrzoll kann höchsten«
auf 3 Rbl. 87 Kop. für das Pud herabgesetzt
werden gegen einen jetzigen Zoll von 4 Rbl. Eine
weitere Herabsetzung des Eingangszolles konnte
dahin führen, daß der ausländische Zucker infolge
der billigeren Frachtsätze und der geringeren Pro-
duktionskosten die russischen Produkte van den
nördlichen Märkten Rußlands und aus dem Kau-
kasus verdränge. Das gegenwärtig in Rußland be-
stehende Zuckergesetz soll in Kraft bleiben; einige
spezielle Ergänzungen und Abänderungen könnten,
falls notwendig, vorgenommen werben. Beispiels«
weise könnte die russische Regierung dafür garan-
tieren, daß die Preisnorm nicht 4 Rbl. 30 Kop.
bis 4 Rbl. 45 Kap. überschreite.

— Ein Verbot der Getreideausfuhr wird
gegenwärtig in Presse und Gesellschaft vielfach als
erwünscht hingestellt, da sich der _Getreidemangel
im Reiche empfindlich fühlbar mache, besonders
im Süden, wo der Roggenpreis bereits 1 Rubel
50 Kop. erreicht k>at und die unbemittelten Klassen

Kalendernotiz. Freitag, den 12. Okt. — Wallfried
—Sonnenaufgang 7 Uhr 1s Min., -Untergang 4 Uhr 55
Min., Tügeslänge 8 _Std. 37 Min.

Wetteinot»,, _oom 11. (24.) Oktober _ü Uhr Morgens
-I- 4 Gr.li Barometer 767 mm. Wind: S. Heiter.
l/^2 Uhr Nachm. -j- 9 Gr. _» Barometer 764 »m
Wind: S. Kelter.

_Kreauenz am 10. Oktober 190?.

Im Vtadttheater am Abend (Troubadour) ... 466 Personen
„ _Stadttheater am Abend 675 „
„ Lettischen Theater amAbend 433 „
„ Zirkus am Abend 638 „
„ _karwt« Olympia 132 ,
„ _Alcazar 83 „
„ 7^« _AnM Vi° am Abend 2116 „

_625-Nüklicltt -_^_bonnementz
,n,«n««u_^ ««»^«n_^,»« 2

V«,.

««. bei beäeutVnäsr _aassrsparnis.

V'Qr NorÄ-NnropI. <_Mn88i_2n6, _^Inland, Lok_^_sdsn, _^_or_^_vsCSH
_nud

Oänsiiiark).



d«n?n auch noch die Choleragefahr drohe, schwer
darunter zu leiden haben.

Hierzu bemerkt die offiziöse Rossija an lei-
tender Stelle: „Der wahrend der Mißernte des
Jahres 1891 unternommene Versuch eines Ver-
botes der Getreideausfuhr hat auf den russischen
Getreibehandel den ungünstigsten Einfluß gehabt
da die Absatzmärkte für russische» Getreide von
amerikanischem und argentinischem besetzt wurden.
Daher hält die Regierung es für unmöglich,
gegenwärtig zu einer solchen Maßnahme zu greifen_,
aber sie ist energisch bestrebt, andere Mittel zur
Regulierung der Kornpreise ausfindig zu machen
_umsomehr, da nach den _Kalamitalen zweier Mië
_erntejahre, die Verhältnisse auf dem internationalen
Getreidemarkt unserer stark erschütterten Landwirt-
schaft die Möglichkeit geben, sich etwa« zu erholen.
Der _Tarifkomitee ist gegenwärtig damit beschäftigt
das sibirische Getreide durch Regulierung
der Eisenbahntarife nach den notleidenden
Gebieten zu dirigieren, und unter dem
_Vmsitz des _HandelSministerZ wird eine Kommission
iv"' !^rtretern verschiedener Ressorts gebildet, die
üöe_ ĥa'upt alle Maßnahmen zur besseren Versor-
gung der Bevölkerung mit Getreide beraten soll."

— Gewichtsverluft bei _Nuttertransporte«. Das
Et. _Petersburger Völsen-Komitee hat beim Handelsministerium
darum nachgesucht, daß die z. Z. bestehende Norm des _Ge<
wichtsnerlusts bei _Buttertransporten auf der Eisenbahn von
2 Prozent, wodurch nur der Diebstahl gefördert wird
_herabgesetzt wird, da die Butter ihren natürlichen Eigen«
schuften sowie ihrer Verpackung gemäß, fast ggrkeinem Ver-
lust beim Transport unterworfen ist. Die Festsetzung einer
Norm »_on V2 Prozent oder aber höchstens von 1 Prozent
würde _nach Ansicht des BörsemKomitees die Interessen der
Bahnen hinreichend sicherstellen, falls die Tara während des
_Transports austrocknen sollte und würde den tatsächlichen
_Bedingungen des Transports sibirischer Butter mehr ent-
sprechen.

— Hüdrnffische Kohl« t« Petersburg» Nach Peters»
bürg hat die Gesellschaft „Produgol" per Dampfer für die
Nikolaii« _Bahn 6300 Tons Steinkohle geliefert, fern« wirb
z. Z. ün Kronstadt ein zweiter Dampfer mit ebenso «iel
Kohlem für die Nikolai-Bahn gelöscht. Die in den Nieder»
lagen der _Nikolai°_Bahn befindliche Kohle macht keinen guten
_Eindruck, da sie sehr viel Grus, Schiefer und Schwefelkies
enthält. Infolge der Beimischung von Schwefelkies liegt
die Gefahr vor, daß die Kohle sich selbst entMndet.

— Neb« Etnteverhältniffe und _Vetreioehandel in
Nnmiilnie» berichtet der Deutsche Generalkonsul in Galatz
unterm. 12. Ott. n. St.: „Infolge anhaltender Trockenheit
ist der Ackerboden bereits so tief ausgedörrt, daß das Pflügen
sehr erschwert, zeilweise sogar unmöglich ist. Andererseits ist
die Gefahr vorhanden, daß auf den früher bestellten Feldern
die jungen Saaten wieder eingehen. Bald eintretender aus«
giebiger Regen wäre allein imstande, die mißliche Lage zu
bessern und die bereits wachgerufenen Besorgnisse wieder zu
_zerstreuen. Die Getreideausfuhr blieb schwach. Die ohnehin
nicht reichlichen _Landzufuhren wurden infolge Ausfalles der
_burch 'l>ie Herbstmanöuer in Anspruch genommenen Eisen-
bahnwagen noch mehr beschränkt, so daß die täglichen Zu»
fuhren mit der Bahn kaum 1000 _To. erreichten. Die
_Wasserzufuhren von den oberen Skalen der Donau werden
schon seit mehreren Wochen durch niedrigen Wasserstand

zurückgehalten. In Galatz lagern zurzeit etwa 39,?<?0 _Tn.
Getreibe.

— «lochenftatlstit de« ««t»eide«»rll«s. In der
Woche vom 30. _Septeinier bis zum 6. Oktober wurden
über die russischen Hauptzollämter 10,721 Pudlausend ver-
schiedener Koinarten gegen 17,423 Pudwusend in der Vor-
woche ausgeführt, und zwar: Weizen — 3917. Roggen -_^
1254, Geiste — 2979, Hafer — 773, _Maitz — 798. Vom
1. Januar bis zum 6.Oktober sind erportiert in Pudtausend:

1006 19U7
Weizen. . . 162,833 114,824
Roggen . . 46,347 32,718
Gerste . . . 111,768 102M4
Hafer . . . 60,502 18,492
Mais . . . 9,304 50,324

Zusammen 890,754 320,022
— Kallifsement des Vtettincr HolzmarktS. Die

Schneidemühlenftrma und _Nutzholzhandlung Wilhelm _Gallasch
in Stettin ist, «ach der _Danz. Ztg., in Zahlungsschwierig-
keiten geraten. Es wird ein Vergleich in Höhe von 33^/»
Prozent geboten_; in der Masse dürften etwa 30 Prozent
liegen.

— Verband deutscher _Vtcsfingwerke. Wie die Frkf.
Ztg. hört, hat der Verband am 21.(8.) Oktober den Grund-
preis für Bleche und Draht weiter von M. 144 auf M, 140
herabgesetzt.

— Neue «ouuentio« tn d«_r Xextil-Induflrie. Aus
Düsseldorf, 19.(6.) Oktober, wird der _Frkf.Ztg. geschrieben
„Wie ich erfahre, schweben unter den Interessenten Ver_>
Handlungen auf Begründung einer Konvention der deutschen
Phantasie« und _Wirtwarenfabrilanten. Die Verhandlungen
die bisher in dieser Angelegenheit geführt worden sind
haben nahezu völlige Uebereinstimmung ergeben, und es
steht zu erwarten, daß die Konvention bereits mit dem
1. Januar 1908 in Erscheinung treten wird. Ihr Zweck
wird in der Hauptsache die Herbeiführung einheitlicher
Zahlungsbedingungen sein."

— 0efterrelchische Flachsernte. Ueber den Stand der
österreichischen Flachsernte wird berichtet, daß der Flachs in
Böhmen und Mahren, ebenso in Schlesien, überall gut ge_»
trocknet und entknotet «erden konnte, so daß auf eine gute
Ernte gerechnet werde» kann. Die Preise sind mit Rücksicht
auf die ungleichen Qualitäten sehr verschieden. Im Lands-
troner Bezirk wurde für kurz gebliebenen gerösteten Früh«
flachs 12 Kr., für eine _llaine Partie augenscheinlich sehr
schönen Spätftachses 19 Kr. blzahlt.Im _Sloktnitzer Bezirk,
wo allerdings der Flachs teils durch Hagel gelitten hat,
erzielte Nöstflachs durchschnittlich 14Kr., in Schlesien 10
bis 16Kr. Ueber Verkäufe von gearbeitetem Flachs wird
gar nichts gemeldet, alte Bestände sind bei Privaten und
Händlern nickt bedeutend.

lMMelie Ulm
»,uob 3»U_7° (_36l) 886

_IN _^ut._«N ?!eise. _XM_»t,r. 21. i»

Gebrauchter Schiefer
». 3 gut «rhalt. Dachfenster find zu
verkaufen Marienstr. 38, in d. Backe«!

von 12-8 Uhr.

Eine neue _VxB.-RosBle
ist zu verkaufen Nitterstraße Nr. 103
' in der Schmiede.

Sport.
l_^lt. _Gltznngen Vorstandes de« »«Irischen

_Neglerverbandes fanden, wie bereits berichtet, am Sonn»
abend und Sonntag, den 6. und 7. dieses Monats hier
statt. Die Versammlung beschäftigte sich in der Hauptsache
mit den Beratungen über die Fassung der deutschen Aus-
gabe der Statuten, der Geschäftsordnung und Verbandövel
ordnungen; im «eiteren Anträge an den _Seglertag.

Hon den 7 Vorstandsgliedern waren 6 anwesend.
Eine der Versammlung vorgelegte Uebersetzung der Ver_>

bllndsstatuten gelangte mit einigen Abänderungen zur An»
nahm«.

Ferner wurde das «0« den _Rigaschen _VorstandZaliedernausgearbeitete Projekt einer Geschäftsordnung des Verbandes
und einer Arbeitsteilung des Vorstandes mit Uenderunaenund Zusätzen angenommen. Die Entwürfe _gelanaen als_Drucknorlage nebst dem Protokoll der Sitzung demnäM ««die _Verbandsvereine zur Versendung, demnach,! an

Von einer Besprechung der _Wettsegelbenimmungen wurde

abgesehen, da ein _diesbez, Entwurf der internationalen _^ccn>

_formelkonferenz in kurzer Zeit zu erwarten ist ">" «»"

genötigt sein würde, diesen anzunehmen. Auch „»« _^°^>
gebrauche" gelangten nicht zur _Durchsprechung nnd _wuroe

dieser Punkt d« Tagesordnung vertagt.
_DieVerechnung der weiteren Stimmen

der Klubs aus dem Seglertage außer den

5 Grundstimmen (Erläuterung zum Statut des Verbandes)

soll nach dem Beschluß der Versammlung in folgender Art

stattfinden: Klubs, die wenigstens eine offene Wettjayr!

veranstaltet haben, erhalten für je 25 im Klub «_giswerle

_Stgelfahrzeuge (Beiboot« und Fahrzeuge m_,t _HM»°
takelage sind ausgeschlossen) «ine weitere Stimme zu

für Veranstaltung von je 2 offen«« Wettfahrten

(es werden hierbei nur solche gezahlt, die ausgesegelt

wurden) — ein« weite« Stimme und ferner ergeben

3 beschickte fremde offene Wettfahrten — 1 und je w_^
tere

5 beschickte Wettfahrten eine fernere Stimme zu. Handikaps,

Sonder» und Einhelts'Klassenwettsahrten zählen nicht als

offene Wettfahrten. Zu einem Tage können gleichzntig
mehrere offene Wettfahrten ausgeschrieben werden, _ledoch

zählt eine für mehrere Klassen an einem Tage ausgeschne-

bene Wettfahrt als eine. _.
Der Termin desII. 0 _« d e n tl l ch « n Seg ler»

tageS wurde auf den 15. _r e s p. 16. Dezember

festgesetzt . Der Seglertag findet in Riga im Rigaer Jacht«

ilub statt. Die Tagesordnung zu demselben wurde festge-
stellt und enthält außer spezielleren Punkten folgende, die

allgemein interessieren dürften: Iachtgebräuche, Meßver»

fahren, Vergütungen, Wettsegelbestimmungen _«., R e-
gattateimine. Ferner einen Antrag des Vorstandes,
die Jahresberichte der einzelnen Klubs zusammen mit den»
Jahresberichte des Verbandes und mit den Unterschei-
dungswimpeln (_Rennstander) der beim Verbände
registrierten Jachten herauszugeben. Di« letzten Punkte
der Tagesordnung sind Wahlen und Termine
und Ort des nächsten Seglertages. Die Regattater-
mine der nächsten Saison würden vom Verbandsvorstande
in größeren Umrissen besprochen und es sollen die einzelnen
Klubs ersucht werden, sich diese vorläufigen Termine zur
Richtschnur zu nehmen, um so für alleBaltischen Klubs
bequeme Zeitpunkte für die einzelnenWettfahrten zu Stande
zu bringen.

Die _Negattatermine «erden in Berücksichtigung größerer
Kreuzfahrten und der beabsichtigten, Zusammenkunft mit
finnländischem und Petersburger Segler in folgender Weise

_^Anfang August segeln die Rigaschen Jachten nach _Reval,
wo die Revaler Woche Anfang Mai stattfindet, wonach
sich der Rigaschen Flotte und hoffentlich auch Libau und
_Arensburger eine größere Anzahl _Revaler Jachten anschließt,
um gemeinsam mit diesen im Pellinge bei _Kotta sich
_uiitfinnländischenundPetersburgerIachten
ein Rendezvous zu geben. In Rücksichtnahme auf
Petersburg und Finnland und feiner darauf, daß
ein Teil der Rigaschen und Revaler Jachten beab-
sichtigt, danach weiter nach Stockholm zu segeln, müßte
dieser Termin eingehalten werden. Mitte Juli findet in
Libau in Anschluß an die ostdeutsche Woche eine oder,
wie man eZ andererseits in Aussicht nahm, mehrere Wett-
fahrten statt_.

In Anregung gebracht sind: eine Wettfahrt von Memel
nach Libau und dann nach d«r Wettfahrt in _Libau eine
solch- von _Libau nach Arensburg, «0 in An chluß
daran danndie Arensburger Geeregatta statt'
finden würde. Von Arensburg aus wird wohl auch eine
Wettfahrt «der ein Handicap nach Riga zustande kommen.
In 3tia _a würden dann die offenen Wettfahrten in der
zweiten Hälfte des Juli ihren Anfang nehmen. — Nach
den einmütmen und _energisch durchgeführten Arbeiten des

Votstandes läßt sich j _denfalls hoffen, daß _«ns«-. _«Wett fahrten in d« nächsten Saison in jeder _Nnl_^_-"'wandfrei und lebhaft verlaufen. In diesem Sinne m_^"'
auch wir unserer rührigen Jachtklub, den beste" _Vtt _l ^"

Neueste Post.
RevolntionSchronil, _Ueberfiille und No,_z>
Bei Pol tan,a hat eine Volksmenge einen l,?'
kannten gefährlichen Räuber, einen vom _Krieal
gericht verurteilten Deserteur, der geflohen war
erschlagen. In _Mariup ° l wurde eine aus 4
Personen bestehende Räuber- und Mörderin«
verhaftet. Im Gouvernement Warschau wuik
ein Maurer in seiner Wohnung aus Partei_^
von 2 Unbekannten durch 8 Schüsse ermordet

Petersburg. Einer der Gründe, die bei l>^
Amtsenthebung des _NischofZ von de!
Ropp jedenfallsauch eine Rolle gespielt habe«,
ist die vom Bischof selbst ermähnte Unzufriedenheit
der _Littaner mit seinen _Polonisierungsbestrebunqen
Allerdings haben, gleich nachdem diese Klagen laut
wurden, 42 littauische Geistliche in der Russj
gegen die erhobenen Beschuldigungen protestiert
doch läßt sich die Tatsache eines polnisch'
_littauischen Konflikts auf kirchlichem Ge-
biete nicht bestreiten. _^

Sehr anders als die eigenen Ausführungen de«
gemaßregelten Bischofs klingen natürlich die froh-
lockenden Beschuldigungen der _nationalistischen
Now. Wremja. Es heißt da:

„Baron Ropp ist gleich zu Beginn seiner Tätig-
keit als Politiker von ausgesprochen polnischen
Färbung hervorgetreten. Anfangs brachte die pol«
nische, Gesellschaft seiner deutscheu Abstammung ein
gewisses Mißtrauen ntgegc _i. Aber Baron Ropp
unterstrich offen seinen polnischen _NationalizmuL
und nannte sich einen „Polen aus deutschem Ge-
schlecht". Das Mißtrauen schwand und der Visch«>
von Wilna schritt sofort an die Organisation der
polnischen Elemente „im Westgebiete und stellte
sich an die Spitze _oer sogenannten katholischen
konstitutionellen Partei.

Bekannt ist das Verhältnis Baron Rovvä zur
Frage der russischen Sprache im katholischen
Gottesdienst. In diesem Kampfe, der seit langem
zwischen Russen und Polen auf weißrussischem
Boden geführt wird, ist der Bischof nicht ätz
Vertreter der über den Völkern stehenden katho-
lischen Kirche, sondern als offener Kämpfer für
den Palanismus hervorgetreten und seine Rund-
reisen durch die weißruffischen Gebiete seines Bis-
tums trugen den Charakter einer polnischen Mani-
festation auf russischem Boden."

(Fortsetzung auf Seite 9.)

ein 6elch3tt5fühser
für ein« Col«ni»l< und Materialwaren»
Handlung in ein«r kleinen Stadt Kur»
_lllnds wirdgtsucht» Offerten Zub _R. _R.
8088 nebst Angabe der Oehaltsansprüch«

_empf. die Erped. der Ria,. Rdsch.

Gin Lehrling
von 16—17 Jahren k«m» sich mel>e»
in der Bäckerei _gr. Küterstraße Nr. 8.

Taubere Neiwhtchtttin
kann sichmelde» Kallstilißc 28, bei

Köchin.
di' selbständig lochen kann, mit guten
H-u_^n. gesucht _AlelandnUl.s?, Qu.1S.

Eine saubere, deutsch sprechende

AufWärterin
kann sich sofort 0. 10—12 Uhr vorm.
melden _Wallstrahe 23, Qu. 5, imHof,I.

_Al6ll6N_L68M8_^
Erfahrener » tüchtiger

ülaufMnn
bllanzfählger »uchhalter, mit lang»
jähriger Praxis in großen Betrieben,
sucht als Disponent oderBuchhalter
Engagement, _eucnt, auchnach auswärts.
Prima Referenzen. Offerten unter _N. 0.
8089 emvf. d. _Erped. d. Ria. _Rdsch.

Kanfnmnn,
welcher lange Zeit in einem Export-
geschäft Vertrauensposten bekleidet hat,
30 Jahre alt, Russisch und Deutsch be<
herrschend, mit guten Kenntn. im Engt,
vertraut mit _Comvtoirarbeiten, sucht'
gestützt auf vorzügl. Atteste u.Empfetzl.,
_«_nstellung als Vuchhalte«, Gor««
spondent oder Vertrauensposten hier
oder auswärts. Offerten erbeten an

G. Drus» Riga, Postfach 430.
Ein solider, anstand. Herr im 30.

_LebenZjahre, Besitzer eines Etablissements,
aus guterFamilie, mit besten Referenzen,

sucht irgend eine
lohnende Beschäftig.
für 3—4 freie Tage der Woche; _refl.
wird nuch u. a. auf gute Vertretungen.
Gefl. Off. unter k.II. 8072 empf. nie
Erped. der Rig, Rundschau.

Wnstk.
Eine junge mustlalische Dame
erbietet sich ,u« _Nterhilndig,
spiel«« «nd übcrnim»nt die Be-
gleitung zumGesang u, zuStreich-
instrumenten. Gefl. Off. u. _L. 0.
8067 «mps. d,Txped.d. Rig. Rdsch.

_Um» «_emen, ntllill
«1, N08_^Z>«IIll, _UPUllll_»». N_^_s«««,««
^»e. 21, _K«N!> «1> im<:i>>l«n». ^!»6c»?_gHi_2>,
H,_HZ>. Npom_^ _ne_^ßMi-i,

81.
«onioi»!;

_«_nos illIe_?« no_^-l_. _^ißtmiig,« 8084.

Junge«Mädchen,
firm im Rufs, u, Deutschen, sucht Stelle
«ls Bonne zu« Verreis««. Katholische

_Strane 58, Quart. »3.

2 eleg. Wohnungen
1n. s Zl«., 5 Tr. hoch u. 1». 4Zim,,
3 _Tr. hoch, mit Mädchen» u. Badezim.,
_NarMlvasserheiz_. _sofoit zu vermiete!!
Kirchenftr. _^6, ?iäheres beim _Dwornik.

Kl. LchlllWlllße 1,
Ecke desSchloßplatzes, ist eine vollständig
«»Uvierte Wohnung von 4 Zimmern,

8 Tr. hoch, zu

Gine Wohnung
von 4 Zimmern, Veranda u. Pferdestall
ist z« vermiete». Zu erfr. Elisabeth»

strnke Nr. 83, in der _Bieriude,
Junges Mädchen

sucht Stelle süt Küche u. Stube oder
für Stube u. zum Nähen. Kirchenstr. s,

beim Dnwrnik.

Junges Madchen
mit guten Attesten wünscht _Gtelle.
_Dorpater Straße 28, Qu, 16, Eingang

von der Newastrnßc,

_6_>n jungez Mächen
(Estin), welche« gut _nlhen kann, sucht
«ine _Vtelle für die Vtube oder zu
Kindern. Zu _erfr. _Nikolaistr. 52,Qu. I.

Ktubenmäbchen
mit guten A»«st«n sucht HteU».

Suworowstrnß? 4, Qu. 27.

All AMMchen
«ünscht _»tette _Tuimstr.31, 1H«ppe.

Zlthttsmieter gesucht!
Ein große«, sonniges, elegant «öbl.

Zimmer mit 2 Fenstern zur _Slrahe
wirdmit Bedienung veru»i«tet Namanom-
straße 41, Quart, 3, I _Tieppe hoch,

_TtalllllW für 4 _Pjerlle
«ebft Kutscherwohnung ift zu ver-

«nieten kl. N«»«str<',tz« y,

Hagensberg.
Glne Wohnung von 5 Zim»«n,

nebst Küche, Mädchlnzun. ». _Zubehii
wird z. I. _No». «, e, gesucht. 5
_ü. _». _^. 8018emps. b. Sxp. b._stlg.Ndsch.

Ate LllnllllPthele
zu kaufen gesucht.Estland ausgeschlossen.
Offerten «üb _R. _?. 8081 empfängt die

_Vxped. d« Rig. Rundschau.
Eine gut eingeführte erstklassig«

Pension
ist wegen Krankheit des Besitzer« zu
verkaufe». Offerten _«udli. V. 8074
empf. die Exped. der Rig. Rundschau.

_MemtMch
in« »ollen Gange wird lrankheitöhaloer

sofort verkauft.
Reflektanten _lelielen ihre Adressen in
der Ezved. der Rig. Rundschau unter

I_^it. N. Kl. 8U87 abzugeben.

AM s _Hllusftauen, versucht Heliolin:
_^»«)l » erzeugt helle, ruhige Flamme
d. Lampen, verhindert Flackere! u. Rußen,
fpait g. 30°/° Petroleum. Verkauf bei

_^
Adam u. Schönfelbt.

«lühlor»« ftr «a« und Spiritus.
Petroleum-Nrcnner in verschied. Grüße

Eck« der Herrenstraße, Eingang von der
gr. _Nlmzstrahe Nr. II.

_Rrenniolxverkaui!
Nu« den, StMwülde»reylingsbnfch

»ei »<N» «ov„ un_> der _Iutefabrik,
»«_rden _^_r3ßer« Partie Astholz u. Voähn«
_^u msß_^ginPreisen verlauft. Nähere«
Im _Compioir Schocnfeld, gr. Sünder-
Vtr. 13, Telephon 1373.

HO _5_„ f Versilbere _siimtl.Kupfer-,
_H>»^».̂ Messing- und Neusilber-
Gegenstände seh« _Vaueihaft Park»
_strahe I. Qu. 2. Annahme von 11—3.

6in _H2U_5
mit Garten in _Hagensberg, Thorensberg
oder Sassenhof wird gu kaufen ge-
wünscht. Offerten _sud A. 1_^. 8086

empf, die Erped. der Rig. Ndsch,

Ein wenig gebrauchter

Gxpeditor- Schlitten
wird zu taufen gesucht große Küt»>

siraße Nr. 8, in der Vä<teiei.

_Villlg 2« verkaufen
eine Garnitur Polst« mövel, ein gut
erhaltenes Nuffet, sowie ei« Speise,
tisch (echt eichen). Zu besehen Albelt<

stütze Nr. 13, Q». 9.

Eine eichene, sehr gut erhaltene

Speisezimmer-Gmiw
zu verkaufen Neunter Ttr. 17, Qu. 8,

Rohrstühle
werde« sauberu. schnell_eingeslocht

_Rllmanowstrake 54, Quart. 47.

Neues _pjamno
von E. Weise, voller schöner Ton ist
,u vermieten. T°d!ebcn>N«ulev.2,Q._^l.

ein echter _foxterrle_,_'.
9 Monate alt, ist znverkaufen _Dorpat«
Straße Nr. 4. in der _Lederhandlung.

Line _Wnsin.
Bernhardiner-Race, 1 Jahr 10 V°n°t_«
alt, ist abre!fthalber _»_lllig M »«'

laufe« _Schulenftra«_'10. 1Treppe-__

Die beliebte» kleinen

K«l_«_c <_hfcjfcck!!^
find täglich frisch zu üabcn «' °"
Väckerel und _Eonditorei F. Tsch'«lur.

gr. Sünderst_«_-"«? _^-

Gute UeMsche _Kartoftlil
(Oschl. u, Prof. _Nerker) werde« »«.
tauf» mit Zustellung ins HausK'Men

straße Nr. «8. in _k« Jude,

V«lcslücht. MljlüM-löt.
Freitag. d«n»2.0ktob«r : _Vobn«'

suppe. Ainderschnitzel mit _Kartoncln,
Reis miiZucler u.K<mehlFaffee.Tee,M.lck.

An junger Mensch
wünscht sich mit schriftl. Arbeite« zu
beschilft. Zu erfr.LIislld«Mr.IN3, Qu.5.

Nüllllhe _VesPftizunz
von 5 Uhr nachmittags in Buchführung
oder schriftl. Arbeiten. Honorar billigst.
Offerten unterli. _3. 8085 empf. die

Erped. der Ri«. Rundschau,
Dam« «uS der Gesellschaft,

musikalisch u. französisch sprechend, sucht,
am liebsten auf dem Lande, e. stelle
als vertretend« _Hausfrau nd« a«
Strande als Gesellschafterin. Zuerfragen

Müblenttraf!« Nr, 25, parterre.
Dipl. Fröblerin wünscht ein.Stunden

Beschäftigung. Off. «üb It. st. 8082
cmpf. die E;>)_ed, d. Rig. Rundschau.

_Wgw Mächen,
das Lust Hot die Buchführung zu er»
lernen, bittet wohltätige Herrschaften
um Nntcrstühnng_. Gefl. Dss. 5_ud,N. _^s.
30S2 «_mpf. d. Elpeo. d. 3li_«. «_dsch.

w. z.es'_» l«. «. NlllUllM ummum Mcllclien _'°_^°«°_'

Diplomierte _cehresw
«rtetlt gewissenhaft mit raschem Erfolg
französische, russische und deutsche
Stunden (_Connersation). Preis »nähig.
Anmeldungen von 10—12 Uhr mittags
und 5—8 Uhr abends Sünderstrahe 15

Qu. 3. 2 Treppen hoch.

»_a »_T_?. zp'knoo'lii n Äp_^i_'. IS«.»!».
ltzpi-pM»»!:«»» 70, ««. 8.

MW« Ulltemcht
wird gewissenhaft erteilt Nntanien-

straße 8, Qu. 14.
Nn »_lb»in« «n«n^« un p«t_,_t
_y»^?«»n «l« lN _ü 0 »n» «^ un«
»u «l«ux i«un»» ^»n,«» poni
Il-zan äs _oouvsrsktiau. 8'»<lr. «uti-«
3 «t b _d. _i, !<!_-«!!« L«!,«!»«!, _Lsiuwi«.

_^
8t.5»«8ß 1, 1c>_ss. 15.

Tunz-Unteeriellt.
De» 18. October beginnt ein _Eursus»

Privntstnnden jederzeit.

_MNN8 Mler, _llipl.
Wohne jetzt: «lltNadt l_?, Q». 3.

_^
iZM" 81s _LPLlrGll _QsM. "MG

_^_« ««in» n««zl»n,«lll »!»»««««,?^«»» _«u
_^ ^»«_l«nl!l _nA

55 3 in _okin_«8i8<:_d,sn unä _Hkpknwcksu _Tu,n8t_«,rtÜ!k1u, LkiubnL.No'bslu, <^. Z _^Vilt.ksobHttssselätliünu. 3. _v.
«^ _vnima _^_de« uuä _XnHee trat! rmä ßßwkunt) Nnalikäf _^3°
_SZ iI IMll _ckkorlo, A»1«) _?kl3«_uk»<r«eu. « _^ uUlllllll l.

_A
« ! l ! _arosso IVaclitraFV !!! ' _tz

li.,/^. u. L. _Nsmsnhsw, _p. W. Wa88i!_jsw _sl La., _ssiga.

Kudenwkale
miethfrei im Neubau der GroßenGilde.Näheres beim Kastellan.

lrieürick _Tebel
smpünlilt starke

_LllnnbNumo
_3«,nä_»u»l8tl. 18. Iel. 1889.

_An llllleytl. KNle
nicht älter als 16 Jahre, von gut
empfohlenen Eltern, der deutschen
und russischen Sprache möchtig,
wird gesucht von N. _Danzigcr,
Revalerstraße.V»5, zwischen 2—3.



Die New. Wr. erklärt zum Schluß ihre tiefe

Befriedigung über die Amtsenthebung.
Als Mitglied der ersten Duma hat, wie wir

erinnern wollen, Bischof Baron Ropp gelegentlich
der Verhandlung über den _Bjelostoker Pogrom sich
durch eine sehr offene aber durchaus «biettive Be-
urteilung _hervorgetan.

Petersburg. Der baltische G eneral-

gouoerneui Baron Möller-Saka-
melski trifft dieser Tage in Petersburg zur
Bericht erstattung ein. Nach der Sslowa sei in
höheren Sphären die Frage der Aufhebung des
Kriegszustandes im Baltilum angeregt worden.
Doch die wieder häufigen Räubereien im Lande
hätten den Geueralgouverneur zur Ueberzeugung
gebracht, daß der Kriegszustand jetztunmöglich auf-
gehoben werden könne. In gleichem Sinne be-

richtet auch der Rigaer Korrespondent der St.
Net. «ta.

— Das hebräische Komitee in Peters-
burg läßt die hebräischen Wähler über folgende
Kandidaten auf dem Wege eines Plebiszits ab-
stimmen: Miljukow (Kadett), Lutugin (ArbeitS-
gruppler), Roditschew (Kadett), G. Petrow (par-
teilos), N. D. Ssokolow (Sozialdemokrat),
A. M. _Koljudakin (Kadett) und GrafI.I. Tolstoi
(parteilos).

Petersburg. Es hat den Anschein, als ob der
kürzlich aufgefundene mysteriöse unterirdische Gang
in der Nähe des Bahndammes bei der Station
Pamlowsk 2 zur Aufbewahrung von DiebZgut
und Waffen von Eisenbahnräubern dient.

Moskau. Dem ehemaligen Chef der Moskauer
Geheimpolizei W.I. Lebedem und dem altern
Geheimpolizisten W. S. _Slearanow wird dem-
nächst, wie Gol. _Moskw. meldet, die beträchtliche
Summe von 45,000 Rbl. als Belohnung
für Aufdeckung der Schliche der _Kontrabandisten
Lobanow und Sacharow, die über 108,000 Pud
Silber zollfrei nach Rußland eingeschmuggelt
hatten, ausbezahlt.

Odessa. Heldentaten der Volksver-
birndler. Der Herold berichtet: Die Einwei-
hungsfeier ihres neuen Lokals begingen die Ver-
bändler mit dem gewöhnlichen Straßenskandal. In
der Moldawanka und den zentralen Stadtteilen
verprügelten die wahrhaft russischen Leute gegen
30 Juden; sie schlugen mit Gummiknüppeln und
stachen mit Messern. Einem 14-jährigen Jungen
wurden die Augen ausgestochen. Kein
einziger der Verbändler wurde festgenommen.

Odessa.EineGreueltat, die nach Rache
zum Himmel schreit. Im Herold lesen mir
Zum Gesinde Grekowo, W.I. _Burlat gehörig,
kam ein Wagen mit 5 jungen Leuten gefahren.
Sie traten ins Haus, wo _Burlak, seine Frau
sieben Kinder und der Vater der Frau Burlak
sich befanden. Zogen dieRevolver und befahlen, die
Hände hoch zu halten. „Herr Vurlak", sagte einer
der Räuber, „Sie haben gestern für Weizen 5000
Rbl. eingenommen , bitte, wollen Sie diese
hergeben." Dabei hielt er ihm den Lauf des
Revolvers an die Schläfe und so blieb _Burlak
nichts übrig, als sein Taschenbuch mit den 5000
Rubeln dem Räuber einzuhändigen. „Herr Nurlak",
fuhr der Unhold fort, „trotz Ihrer Bereitwillig-
keit in betreff des Geldes muß ich Sie töten.
Das einzige, was ich Ihnen noch gestatten kann, ist
sich von Ihrer Familie zu verabschieden." Frau B.,
die Kinder, sogar der alte Schwiegervater warfen
sich dem Räuber zu Füßen und flehten ihn an
sich zu erbarmen; die unglückliche Frau küßte dem
Elenden die Füße. . . „Wenn ich Ihren Mann
nicht sofort töte, so werden ich und meine Kame-

raden nach einer Stunde selbst erschossen", sagte
der Räuber. Burlak Hab seine Frau auf und
sprach ihr Mut zu. „Gott wird mich an diesen

elenden Mördern rächen" , sagte er und küßte seine
Kinder. Dann forderte er die Banditen auf, seine
Familie aus dem Zimmer zu führen. SeineFrau
wollte nicht fort. „Gut, bleiben Sie", sagte der
Räuber, „Herr _Burlak, bitte treten Sie an die
Wand und stehen Sie ruhig; ich will Sie mit
dem ersten Schuß töten, um Ihnen keine unnützen
Schmerzen zu verursachen". Sofort erkrachten
fünf Schüsse schnell hintereinander und der Körper
des Unglücklichen siel schwer zu Baden. Die Frau
die nur ein herzzerreißendes Stöhnen ausstoßen
konnte, kniete an der Leiche ihres Mannes. Der
Mörder und seine Gesellen sprangenin den Wagen
und fuhren davon. Man hat keine Spur von ihnen
gefunden.

Brüssel, 21. Oktober. Die Geliebte des
Königs Leopold, Madame Vaughan, ist heute von
einem Knaben entbunden worden.

Rom, 21. Oktober. Die Tribuna meldet aus
New-Vark: In mehreren Städten des Staates
Mississipi wollen die einheimischen Kinder die
italienischen Kinder aus den Schulen ausschließen.
Der italienische Attache für die Auswanderung
benachrichtigte das _Generalkommissariat für Aus-
wanderung. Der Vizekonsul hat sich an Ort und
Stelle begeben, um in Übereinstimmung mit den
Lokalbehörden eine Untersuchung zu veranstalten.
Das Blatt fügt hinzu, die italienische Gesandt-
schaft in Washington werde es nicht an den not-
wendigen Schritten fehlen lassen, um gebührende
Genugtuung zu erlangen.

Telegramme.
Et. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Rigaer Zweigbureau.
Petersburg, 10. Oktober. Heute um 6 Uhr

nachmittags reiste der Minister des Kaiserlichen
Hofes und der Apanagen Baron Fredericksz mit
dem Nord-Expreßzug ins Ausland ab.

Die Arbeiten zur Ausbesserung der äußerlichen
Beschädigungen der Kaiserlichen Jacht „_Standart"
gehen ihrem Ende entgegen. Nach zwei Wochen
wird die Jacht aus dem Konstantinowschen Dock
in die Baltischen Werke nach Petersburg gebracht
werden, wo die Ausbesserung der _Kesselabteilung
ausgeführt werden soll. Vollständig in Ordnung

w_»rb die Jacht zur Eröffnung der Navigation des
nächsten Jahres gebracht sein.

Petersburg, 10. Oktober. In der Sitzung
des Ministerrats am 9. Oktober wurde unter an-
derem die Frage bezüglich der Erhöhung der Ge-
hälter der Beamten des Iustizressorts durchgesehen
Der Ministerrat beschloß, die Frage der Duma
zur Beratung vorzulegen. Hierauf wurde der Vor-
schlag desFinanzministers genehmigt, den Darlehen-
nehmern der Reichs-Adelsagrarbank, die durch die
Mißernten in den Jahren 1905 und 1906 sowie
durch die Agrarbemegung Verluste erlitten haben
aus einer besonderen Abteilung der Bank Ver-
günstigungen zu gewähren.

Orel, 10. Ottober. Weitere Details
über den Ueberfall auf den Visen-
bahnzug. Nachdem der Zug vermittelst einer
Bremse von einem Waggon aus zum Stehen ge-
bracht worden war, verließ der Maschinist die Lo-
komotive und ging längs den Waggons des Zuges
wurde jedoch van 2 mit Revolvern bewaffneten
Banditen angehalten, die seine Rückkehr auf die
Maschine verlangten. Am AbHange des Eisenbahn-
dammes standen 3 Räuber, von denen der eine
einen Korb mit Bomben hielt, die er nach den
Anweisungen eines anderen auf den Zug warf.
Im ganzen wurden 4 Bomben geworfen; 2 unter
einen Waggon 2. Klasse und 2 unter einen
Waggon 1. Klasse, _^.Der Waggon 2. Klasse geriet
in Brand. Im anderen Waggon sind die Fenster-
scheiben zertrümmert. Ermordet sind der Gehilfe
des Maschinisten Woltschanski und der Bauer
_Kljuschnikom. Wie verlautet, ist die nach den
Räubern ausgeschickte Verfolgung im Walde auf
zwei Abteilungen der Bande gestoßen, wobei es zu
einer Schießerei gekommen ist.

Kiew, 10. Oktober. Hier hat sich ein Verband
van Wohnungsmietern zum Kampf gegen die
Wohnungsnot und die hohen Mietpreise konsti-
tuiert. Die Höhe der Wohnungsmieten ist in der
letzten Zeit zu einer schier unerschwinglichen Norm
gestiegen.

Lodz, 10. Oktober. Die Besitzer sämtlicher
jüdischen Bäckereien haben ihren Angestellten den
I_^ock-ont erklärt. Die Bäckereien sind ge-
schlossen. Die Ursache hierzu hat die Weige-
rung eines Teils der Bäckergesellen und anderer
Arbeiter gegeben, beim Antritt des Dienstes
schriftliche Ausweise über ihre Persönlichkeit vorzu-
stellen.

Ssamara, 10. Okt. Gestern wurden in der
Gouvernementsbehörde (r_^6_ezm_«w6 NMc_^iei'me),
in der Versicherung- und in der Wegeabteilung
des Landschaftsamts und in der allgemein-land-
wirtschaftlichen Organisation Haussuchungen vor-
genommen. In der Gourernementsbehörde sind 5
und im Landschaftsamt 2 Personen verhaftet
worden.

_Wologda, 10. Oktober. Heute ist der erste
Frost zu verzeichnen. Es friert 5 Grad.

Tiraspsl, 10. Oktober. Die Geschwo-
renen haben fünf Bauern frei-
gesprochen, die einen Pferdedieb
lebendig in die Erde vergraben

hatten.

München, 23. Oktober. (Eigenbericht.) Die
Abgeordnetenkammer hat sich für die Notwendigkeit
der Ergreifung energischster Maßregeln zur Regu-
lierung der Frage bezüglich der Differenzial-
Zollsteuer auf Brau- und Futtergerste ausge-
sprochen.

Köln, 23. Oktober. In der Kölnischen Zeitung
ist ein Telegramm aus Berlin abgedruckt, in dem
aufs Neue die Nachricht dementiert wird, daß
Deutschland vorzeitig die Türkei von den russisch-
österreichischen Projekten und den Reformen in der
mazedonischen Justiz in Kenntnis gesetzt habe. Das
wiederholte Auftauchen dieser erfundenen Nachricht
— so heißt es im Telegramm — weist auf das
hartnäckige Bestreben der Feinde Deutschlands hin
das Mißtrauen Rußlands und Oesterreich-Ungarns
gegen Deutschland zu erwecken.

Wien, 23. Oktober. Das _Oberhofmeisteramt
veröffentlicht folgende Kundgebung: Der Kaiser
is tan einem mit Fieber verbundenen Infek«
tionsbr _onchialkatarrh erkrankt. Wenn
man in Betracht zieht, daß der Kaiser seit 5
Tagen fieberlos, sein Appetit _^befriedigend, der
Kräftezustand relativ günstig ist und die ka-
tarrhalischen Erscheinungen schwinden, so kann man
hoffen, daß der Kaiser auf dem Wege der Gene-
sung ist, falls nicht etwas völlig Unvorherge-
sehenes eintritt.

Chriftiania, 23. Oktober. Die russisch e Eskadre
ist in See gestachen. Vor ihrer Abreise besuchte
der russische Gesandte das Flaggmannsschiff.

Cimrishamn (Schweden) 23. Oktober. Auf
dem von _Libau ausgegangenen Dampfer
„Lituania" befanden sich 795 Passagiere.
Das Leck befindet sich im vorderen Teil des
Kielraums. Das Wasser hat eine Höhe von
14 Fuß. Au« Kopenhagen sind 4 Dampfer
darunter auch einer der Gesellschaft „Neptun"
zur Hilfeleistung abgegangen. (Vgl. „Seebericht").

London, 23. Ott. Ministerpräsident Campbell
_Bannerman hat in Dunfermline in Schottland
eine Rede gehalten. Die auswärtige Politik Eng-
lands berührend, wies er darauf hin, daß England
auf der Haager Konferenz mit allen Kräften für
die Prinzipien des Friedens, der Versöhnlichkeit und
der schiedsgerichtlichen Untersuchung eingetreten sei.
Das englisch-russische Abkommen sei 15 Jahre das
Ziel der Politik der liberalen Partei gewesen, denn
die Folge des Abkommens würden Friede, freund-

schaftliche Beziehungen zu Rußland und eine Ver-
minderung der Militäransgaben sein.

Lissabon, 23. Oktober. Der Dampfer der
Hamburg - Amerika - Linie „Bo-
russia" schöpfte am 22. Oktober beim Ein-
nehmen von Kohlen Wasser und ging an einer
tiefen Stelle unter. Die Passagiere und
die Mannschaft sind, bis auf drei spurlos Ver-
schwundene , gerettet worden.

Teheran, 23. Oktober. (Eigenbericht). Gestern
hat der Schah den Präsidenten des Medschilis
empfangen und die Demission des Kabinetts unter-
zeichnet. Das neue Kabinett ist noch nicht ge-
wählt. — Aus Schiras wird gedrahtet, daß dort
große Unordnungen stattfinden. Aus dem Bezirk
Mslair und der Stadt _Simjan wird gemeldet
baß die Gouverneure tätlich beleidigt worden feien.

Ottawa, 23. Okt. Aus dem publizierten N o -
ten Wechsel zwischen den Regierungen
in Kanada und Tokio ist ersichtlich, daß
der englische Botschafter in Tokio am 19. (6.)
Oktober dem Mikado ein Telegramm des kana-
dischen Ministerpräsidenten unterbreitet und eine
schriftliche Antwort erhalten hat. Der Mikado er-
kennt mit dem grüßten Vergnügen die ernste Ab-
sicht des Generalgounerneurs von Vancouver nnd
der kanadischen Regierung an, zur Festigung der
zwischen dem britischen Reiche und Japan bestehen-
den Beziehungen beizutraqen.

II.

Cholera
,_si'il den Acrichtstag meldet die Agentur 134 Erkrankungen

und 74 Todesfälle. Die Epidemie ist in Kiew etwas
schwächer geworden, während sie im _Moskauer Kreise zu-
nimmt. Neu ergriffen von der Cholera ist das Gouver-
nement und die Stadt _Kischinew,

Letzte Handelsnackrislten.
_^- Vom ruffiscken Pelzmartt. Im Auftrage auslän-

discher Finnen wurden vom Moskauer Rauchwareügeschäft des
Kaufmann« G. D. Brande« vor kurzem Persianer - Felle
(KÄMii_^ii,) höchster Qualität im _Gcsammtwerte von über
1 Mill. Rbl. am Moskauer Platz aufgekauft. Der Abschluß
umfaßt _insgesammt gegen 700 Ballen Felle s-,u znka 168
Stück pro Ballen), die fast den ganzen, in Moskau gewe-
sene,! Vorrat dieses Fellwerks bildeten und, wie die Most.
Dtsch. Ztg. erfahrt, hauptsächlich für Nord-Amerika (Kanada)
bestimmt sind.

— Gefchäftsresuliate. Die Gesellschaft der Manufaktur
Iwan _> B u t i k o w «Fabrik und Verwaltung in Moskau!
erzielte im XXV. Operationsjahr einen Reingewinn von
414,197 Rbl. 79 Kop. bei einem Grundkapital von 2,400,00!)
Rbl. Zur Auszahlung an die Aktionäre gelangt eine Divi-
dende von 12°/o, d. h. 288,000 Rbl. Dem Bestände der
Verwaltung gehören die Direktoren G.I. Malzew, F.I
Luchsinger und W. V. Dero Hinski an.

— Das Gesuch um Einsetzung einer Administration in
Sachen des Handelshauses W. S. F e d o to w u. K o.
wurde vom Börsenkomitee abgelehnt,

— Gin« Direktorenuerfaulmlung derNewski-Schiffs-
banfabrik hat, der Slowo zufolge, erklärt, daß der
Betrieb der Fabrik unter den gegenwärtigen Bedingungen
der hohen Löhnung nicht mehr möglich sei. Die Ver-
sammlung beschloß, daß die Fabrik am 1. November ge-
schlossen und die Arbeiter entlassen werden sollen. Darauf
werden unter neuen Bedingungen Arbeiter angeworben und
der Betrieb so organisiert werden, daß er nicht mehr ver-
lustbringend ist.

— Zur Insolvenz der _Nanlftrm» Haller» Sohle
und Ko» in Hamburg meldet die Königs». Allg. Ztg., daß
die Depots sämtlich intakt sind. Die Passiven werden auf
12 bis 14 Millionen Mark geschätzt. Es liegen nicht mehr
als 10 Prozent in der Masse. —

Die Firma Haller, Sohle u. Ko. hatte sich vornehmlich
dein russischen Geschäft zugewandt. Mit der Firma Sillem
Godeffroy u. Ko. trat das Haus seinerzeit zu einem Admi-
nistrations-Kontur russischer Fonds zusammen. Die Kasse
der Firma ist Zahlstelle für Finnländische 10 Taler-Lose,
Finnländische 4prozentige Hnpotheken-Verein-Pfandbriefe van
1887, Finnländische 3>/_,prozentige Staats-Eisenbahn-Anleihe
von 1889, öprozentige Russilch-Hamburgische Zertifikate
bprozentlge Russisch-Hamburgische Zertifikate.

— Zur _Newyorker _Nankkrifts. In Newyork besteht
eine _Trustgesellschaft mit dem eigentümlichen Namen
„K ni ck erb o ck erZ Tr u st - K om p a n y ", ein
Bankinstitut, das vor einer langen Reihe von Jahren von
holländischen Einwanderern gegründet worden ist und ein
bedeutendes Ansehen gewonnen hat, da die reichsten hnllän-
di ch - amerikanische« Familien zu ihm in Bezie-
hungen stehen. Bei der eigenartigen Konstitution des
amerikanischen Bankwesens arbeitet die Bank mit einem

Kapital von nur 1,200,000 Dollar, verfügt aber über mehr
als 80 Mill. Dollars Depositen, für deren Sicherung aller-
dings nach den letzten Status noch ein _Surplus von 7—8
Mill. Dollars vorhanden war. _Ueber dieses Institut tauchten
nun an der heutigen Börse plötzlich New-Dorker Privat-
meldungen auf, die den drohenden Zusammenbruch des-
selben signalisierten, und bei der allgemeinen Be-
sorgnis, die jetzt betreffs der Lage der New-
Jorter Börse gehegt wird, war man auch ge-
neigt, den unerfreulichen Meldungen Glauben zu schenken.

Am Dienstag Vormittag erfolgte ein Sturm auf das
Hauptbureau und einige Zweiganstalten der Knicker Bock«
Trust-Company. In der Menge, die ihr Geld zurück-
ziehen wollten, befanden sich viele Frauen. Da der Sturm
vorauszusehen war, war eine vermehrte Zahl von Beamten
sogleich in Tätigkeit, das Geld sa schnell wie es verlangt
wurde, auszuzahlen. Bei der in einem andern Stadtteil
befindlichen _Zweiganstalt wirkte das Eintreffen von zwei
Wagenladungen gemünzten Geldes beruhigend auf einen
Teil der Menge.

Newyort, 22. _Oktbr. Die aus den letzten Abrechnungen
für die Knicker _Aocker Trust-Lompany herrührende Schuld
der Natillnalbank of Cammerce beim _Clearinghouse beträgt
7 Millionen Dollars.

Um 12'/z Uhr nachmittags stellte dieKnicker Bocker Trust-
Company die _Geldauszahlungen an die Depositengläubiger
ein. Der zweite Vizepräsident gab bekannt, die Gesellschaft
könne kein gemünztes Geld erhalten für Zahlungen. Sie
sei vollständig zahlungsjähig und könne morgen die Zah-
lungen wieder aufnehmen.

Newyort, 23. Okt. In Verbindung mit der
Baisse in Wertpapieren an der Börse haben meh-
rere Firmen ihre Zahlungen eingestellt, dar-
unter die bedeutend« Firm» der Mitglieder der Fondsbörse
_Maier u. Komp.

Washington, 23. Okt. Der Staatssekretär des
Schatzamts hat vorgeschrieben, unter den leitenden National-
banlen _Newyorts 6 Millionen Dollars als Reglerungsdepo-
siten zu verteilen.

Nashville, (Staat Tennessee), 23. Oktober. Präsi-
dent Raasevelt hat eine Rede gehalten, in der er erklärte, die
_Krisis an der Fondsbörse mit seiner Politik in Verbindung
zu bringen sei nicht richtig. Durch seine Tätigkeit habe er
darnach gestrebt, Rechtsverletzungen aufzudecken. Er sei fest
entschlossen auch im Laufe der noch übrig gebliebenen 16
Nonate seiner Präsidentschaft an seiner früheren Politik
festzuhalten.

Wetterprognose für den 12. Oktober
_Aom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. Petersburg.!

Bei Beginn desDruckes noch nicht eingetroffen.

Wechselkurse der Maaer Börse vom
11. Oktober 1907.

Berlin 3 M. ä. pr. 100 R.-Nk.: 45,6? B. 45,42 G.
London 3 M. 6. _pr. 10 Pf.St.: 93,72i/_ZB. 93,22l/2G.
Paris 3 M. 6. pr. 100 Francs- 37.40 V. 37,29 O.
Berlin Checks 46,28 B. 46,03 G.
London „ 94.92l/2_«. 94,4_^G.
Paris 37,77 V. 37,57 G.

St. Petersburg« Nörle.
lftilllt. vhne _zwilrtchtlich« _Ver<l»t«»«t»«^l

P«t»«b»«» Donnerst««, lt. Q«ob«r. 1UH« 10 Min.

Wechsel«»»« 2««d« «h«l »5.—
_Neili» 46.32

Pins., 37.80
«pro». _Staatsrent« ?1_'/»

Prömienanlnh« 38»
_II. 2SS
_AdelLlos« 222
Russisch« Banl für «ms». Handel , 321
Et. _Petnib. Intern. _Handelzi......... 387
H»l«_mna Maschinenfabrik ....» 173 Geld
Russisch'Naltisch« _Wagganfairit 350
Phönix 169
Vügßonfllllit _„D»ig,at«l"
Do_«ez°Iurjewla _^

Tendenz: Still, aber fest.
Schlußlurs«. Gem.

I. i»m«« Prämienanleih« _» 269
_, . 265

Adels!«,« 222V,
_Russenbant 321
Kommerzbank » _^

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Riaaer _Hweiabureau.

_Aietersvura» Donnerstag, 1!» Oktober.
Verl. _Ge«.

Nechsel'Kurs «. London 3 M. .... ' _„,
Börsen-Diskont ^^-9°/°
4 _proz. _Staatsrent« . "" _" /<
5 „ Reichsschatzschew« von 1904. . . 99 — _^4l_^, Staatsanleihe »an 1905. ...— 92'/«*
5 „ innere Anleihe 1905 — 91_i/»
5 „ Neue russische Anleihe 1905. . . — 8»V-:
4 „ Pfandbriefe der ANels-Agrarbaül . 67_^ -_^
5 ,1. innere Prämienanleih« von 1884 373 369
5 ' H. ., .. 1333 269 265'/4*
5 _» _Pramienpfandbriefe d. Ud°l3»_Ngr»rb. 226 223^*
3_^2» PfandbnefederAdelZ-Agrarb.1—IV. — 65"°
3Vu„ vlci8.kwss.aegens.N°dentr.<Met.j 68'/, _^
4 „ russ. tons. Eisenbahn'Unleihen . . 114 _^
4V2« St. _Petersb.Stadt.'Hyp.'B.Pfdir.. — ?S'/<
4Vz„ Moskau« „ » - _^ _^
4V2,, _Wilnaer _Agrar_»Vllnl'Pf»»db«.. . — 71_^
4_'/2_„ Moskauer „ _« . . —
4!/2„ _Poltama« „ « . . — —
4_'/2.. Charkow« , .... - 72»/^
4_^2» Rj2sllN'Ural3ler-Visenbahn.Obllg»t.. — —
4>/2„ MoZl<m°Kllsllner'Eisenbllhn-Oblig»t_» — —
Aitien: Moskau-Windau« Rybinsler-Eiseni,. _^ _—

„ Süd-Ost-Bahne» — 92*
„ I. Zufuhrb.-Ges. in Nußlanv . . — —
« Wolga-Kamll-Kommerzbank ... — —
„ Rusf. Banl für aus». Handel . . — —
« M.Hand.» ».Industrieb,in Peterzi_» . — —
„ Et. Peieröb. Intern. _Handelsi. . — 3Y7*„ „ _Diskontabanl ... _— —
„ „ Privat'Kommerzk. > -_> —

_, _Rigae« Kommerzbank — —
, „ Bijänst« Schienen'Fabrik ... — —
„ K°lomnllMllschinen'Fabiit.Hi25II. — 173_*
„ Stahlguû».Masch.°F.„Tiormo»»" — —
„ _Gesellsch. der Malzew-Werke. . . — —
_„ _Gesellsch. der Putilowschn, Fabrit . — —
„ Russ. _»Nlllt. Waggon°F<ib«it ... — — ,
„ Waa,L«n«Fabill «Phönix". . . . -_» —„ „ „Dwig«t«l"... — —
„ Nikopol'Mariupol 69*, Donez_»Iurje»_lt 90*,
Tendenz: Diuidendenwerte im Anfang schwach und

wenig tätig, zum Schluß fester, für einzelne belebt; Fonds
völlig behauptet; Lose flau.

»«leine Abschlüsse. **K»uf«.
Berlin, 23. Oktober (10. Oktober) Tags

sSchlußkurse. _) vorher
Auszahlung Petersburg — —
8 T. auf Petersburg
8 T. „London 20 4?
3 M. .,, „ 20 255
8 T. „ Paris 8155
2 M. „ , _ _» 81 -
Russ. _Kred..Bill. 100 Rbl. pr. Kassa .... 216 30 216 60
4°/u _konsol. Anleihe 1889 74 gn
4°/a Russische Rente v. 1894 71 09 71 2ö
4V2°/o russ. Anleihe v. 1905 92 90 82 90
Aktien: St. _Petersb. Intern. _Banl ... —

„ _Dislontobank... 157 00 157 00
„ Russ. Bank f. ausw. Handel.. 127 75 128 50
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 171 50 172 10

_Privlltdiskont 4'M, 47/z°/
_Tend enz: schwach.

Berlin, 23, Oktober (10, Oktober.) Tags
Weizen: matt. vorher
„ per Dezember 232'/^ 234V

„Mai 237»/z 239'/<
Roggen: matt.

„ per Dezember 208_V4 21_l>
„ „ Mai 2<,8>/2 21,0

Hafer: flau.
„ per Dezember 176'/. 178'/<
., «Mai 183»/2 185_°/<

Paris, 23. (10.) Oktober.
London _» vue. 25 120 25 120
Auszahlung Petersburg,

_^5_^
3°/« Französische Rente 94 25 9411.
4°/» Russische Goldanleihe 1889 74 25 74 95

3°/o „ Anleihe 1891/1894 . 6150 6150
Pri«atdisl°nt 3i/«°,n 3,/«°/

Tendenz: behauptet.
8°nd 0 n, 23. (10.) Oktober

2>/2°/<> Konsols 82l«/l« 83'/1-
4°/u Russ. _Konsols 1889 75 75l/_.
_Siiber in Barren pro Unze 28s/,_5 28'/i«
Privatdislont 4»/i«°/a 4« l«°/

Tendenz: flau.
New-York, 23. (10.) Oktober.

Weizen: Tendenz fest.
„ roter, _Winterweizen I000 111'/« 109°/«.. Okt.... - -
„ .. .. ., Dez.... 112'/« 111,/»

Mais: Tendenz fest.
„ Olä _mii. _xi. Okt. — —..

Dez ?1 ?l

Eingelsmmene Schiffs.
1803 Engl. D. „Moidart", Dickie, von Leith mit Kohlen

an A. _Wirckau und Helmsing <_k Grimm.
1804 Dan. D. „Riberhuus", Nönnelykke, von Kopenhagen

mit Stückgut an P. _Bornholdt K, Ko.
Wind: S. _Wassertiefe: Seegatt und Hafendamm 24,3"

Erparthafen und Alt - Mühlgraben 23'3". Neu» MM'
«laben 22V". Stadt 21'3".

Ausgegangene Schiff«.
1751 „Peter", _Erhardt, mit Holz nach Voneß.
1752 D. „_Teelin Head", _Suffern, mit Div. nach Belfast,
1753 D. „Viktoria". Park, mit Holz nach Grimsby.
1754 D. „Dagmar", Groch, mit Stückgut nach Pernau
1755 „Rudolph", Puksis, mit Holz nach England.
1756 D. „_Bauta", _Apold, mit Holz nach England.
1757 D. „Graf Todleben", _Mahlder, mit Holz nachSchottland.
1758 D. „Marie", Schröder, mit Holz nach Rotterdam,
1759 D. „August _Levers", Grünberg, mit Holz nach Hüll
1760 D. „C. A. Bade" , A. Ehlers, mit Stückgut «ach

Hamburg.
1761 D. „CronZhagen", Pause, mit Holz nach Stettin
1762 D. „Gamen", _Anderfson . mit Holz nach _Rouen
'63 D, „Nauta", Peteisen, mit Holz nach Deutschland



Kunst und Wissenschaft
— Frau Julie v. Kügelgen. Die im Hause

ihres Sohnes, des Pastors emer. Benno v. Kügel-
gen, in Dessau lebende Frau Julie v. Kügelgen
beging am gestrigen 23. (10.) Ottober ihren 103.
Geburtstag. Wie uns aus Dessau geschrieben wird
erfreut sich die Greifin einer für ihr Alter be<
wundernswürdigen Frische, sowohl in körperliche!
wie in geistiger Beziehung. Sie ist die Witwe des
1867 in Bernburg gestorbenen herzoglich anhalt-

bernburgischen _Hafmakrs und Kammer Herrn Wil_>
Helm v. Kügelgen, des Verfassers der bekannten
„_Iugendennnnvmgen eines alten Mannes".

— Künstliche Diamanten. Paris, 22. Okt.
In der gestrigen Sitzung der Akademie der Wissen-
schaften legte, der ständige Sekretär, _Laparente
mehrere van i!em Chemiker Charette, auf elek_»
trotechntschemWege erzeugte kleine Kristall«
vor, die alle Eigenschaften des Diamanten auf-
weisen. Die Akademie beauftragte zwei ihrer Mit-
glieder, diese Kristalle in chemischer und minera-
logischer Hinsicht zu prüfen.

— Die Quelle des Kometen. Die Frage, ob
die Kometen zu unserem Sonnensystem gehören
oder nur zufällig hereingeraten, hat die Wissen-
schaft bisher nach nicht zufriedenstellend beant-
wortet. Frühere Astronomen, Laplace zumBeispiel
waren der Ansicht, daß die meisten Kometen nur
zufällige Gäste in unserem Sonnensystem seien.
Jetzige Forscher, namentlich Fayet und Schiar-
parelli, behaupten das Gegenteil. Die Entscheidung
über diese Frage beruht auf folgenden Er-
wägungen: Für die Bahn der Kometen lammen
zwei verschiedeneFormen in Betracht, die elliptische
und die hyperbolische; die parabolische Form da-
gegen, die die Bahn der Kometen manchmal haben
soll, hat man nur auf sehr kurzen Strecken beob-
achtet, während sich der Komet in der Sonnennähe
befand. Von 15 Kometen, deren Ursprung man
außerhalb des Sonnensystems verlegen zu müssen
glaubte, hat bereits vor 10 Jahren Fabry das
Gegenteil nachgewiesen. Als Erklärung für die
hyperbolische Farm der Bahn nimmt man den
störenden Einfluß großer Planeten, besonders Ju-

piters, auf die Bahnlinie an. Daß dies richtig ist
hat sich bei der Beobachtung der Kometen von
1890 und 1892, deren Bahnlinie ursprünglich
eine Ellipse war, herausgestellt. Sobald sie nämllch
in den Bereich der Anziehung der Planeten kamen
nahm ihre Bahnlinie die Form einer Hyperbel an.
Fayet, der Pariser Astronom, hat diese Erklärung
weiter ausgebaut. Es wäre nämlich möglich, daß
der störende Einfluß der Planeten eine ursprüng-
lich hyperbolische Bahnlinie elliptischmachen könnte.
Dann wären Kometen, die zufällig in den Bereich
des Sonnensystems gerieten, gewissermaßen ge-
fangen und so diesem einverleibt. Fayet hat nun
nachgewiesen, daß dies für 150 Kometen, deren
Bahn er berechnet hat, nicht der Fall sein kann
Als einziae Ausnahme bliebe der Komet von 1844

den Bond berechnet hat; aber es stellte sich her-
aus, daß in diesen Berechnungen ein Fehler vor»
gekommen war. So ist es also heutzutage fast
sicher, daß alle Kometen, die mir beobachten, stän-
dig zu unserem Sonnensystem gehörten.

_— Das «lt« der _Vtenschheit. Wir lesen in der Voss
Ztg.: Nutot in Brüssel hat bei NoncelleZ nahe Lüttich auf
dem die Täler der Maas und der _Ourthe dominierenden
Plateau eine durch zahlreiche Konchylienfunde als unbe-
zweifellareZ oberes Oligocän nachgewiesene Schicht entdeckt
der zahlreiche _Eolilhe enthält. Am 3u. September hatte ei
84 Kollegen, Geologen und Prähistoriker an die interessante
Stell« geführt, und alle fanden seine Darlegungen unan-
fechtbar. Durch diesen Fund ist das Alter der
Menschheit abermals um ungemessene
Zeitraum« _hinan_^gerückl, denn die ältesten
Nachweise der «»litischen Steinbenutzung von Menschenhand
führten bisher nur bis zu« obersten Miocän. Ls handelt
sich also um das Plus _non einer ganzen geologischen For-mation.

Neu _hinzutretende Abs»nenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
_Nowans „Das Leben ist unser!" von
G. Kitzling-Balentin nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

»5j

Das Leben ist unser l
Roman van G. KißIing<_Valentin.

„Sie empfanden an diesem Abend eine innere
Enttäuschung, nicht wahr? Und Sie gingen mit
dem Gedanken nach Hause, daß Sie sich nicht all-
zuviel Vergnügen von derartigen ferneren Festen
versprächen?"

„Es ist richtig," antwortete sie betroffen.
„Es wird sicher gut sein, wenn Sie von hier

aus diesem kleinen Neste fortkommen. Ihr Herr
Bräutigam wird ja wohl in den Generalstab ver-
setzt werden, wie ich hörte —"

„Ja, er hofft es. Finden Sie es hier so
schlimm?"

„Schlimmer, al» ich glaubte," sagte er. „Ein
Unverheirateter muß entweder sehr unter diesen
Verhältnissen der kleinen Garnison leiden, er wiro
ein vollkommen stumpfsinniger Mensch, der sich in
gänzlicher Lethargie in seine vier Wände einschließt
oder er wird leichtsinnig. Wenn ich Ihnen einmal
dm _Tageslauf eines königlichen Hauptmanns hier
herzählen darf: Morgens Dienst bis ein Uhr, eln-
hlllb zwei — Essen, entweder im Kasino, wo
meistens auch vom Dienste die Rede ist oder in
einem der wenig schonen Lokale hiesiger Stadt, wo
er nichts sieht , als ein paar schimpfende Menschen
und verqualmte Wände. Nachmittags wieder
Dienst bis zum Dunkelwerden, dann kommt die
Frage, wo bringst du den Abend zu, falls nicht
ein Kriegspiel, ein kameradschaftlicher Abend oder
eine Gesellschaft ist. Da geht man denn entweder
wieder ins Kasino, wo man wieder die gleichen
Menschen und die gleichen Gespräche trifft oder
in eines der eben geschilderten Lokale. Dort sitzt
man ein bis zwei Stunden, trinkt ein Glas Bier
raucht und redet wieder Dienst, wenn nicht von
den lokalenVerhältnissen geklatscht wird. Abgespannt
und müde schlendert man dann nach Hause und
fühlt sich einsamer al» je."

Aufmerksam hatte sie seinem Bericht gelauscht.
„Ja, aber es sind doch so viele Gesellschaften—"
„Ist da» nicht auch immer da« Gleiche?"

fragte er, „auch dort trifft man immer den gleichen
Krei«, nicht eine Ziullpersönlichkelt ist aufzutreiben
ich bin höchst selten angeregt nach Hause gekommen
und habe mir schon ganz abgewöhnt, viel zu reden
denn nur ganz vereinzelte sind darunter, die noch
für anderes, als das Alltägliche Interesse haben.

Und man kann es ihnen auch nicht verdenken
gnädige» Fräulein, man hört und sieht so wenig
von der Außenwelt, nicht einmal eine Bibliothek
mit guten Büchern und den neuesten Literatur-
erscheinungen ist vorhanden, kein Theater, kein
gutes Konzert, kein Vortrag — wäre er nicht im
_Kolonialuereinl — ist zu hören. Zur nächsten
größeren Stadt zu fahren wird den meistenHerren
zu kostspielig und dann: wo sollte der Offizier
die Zeit erübrigen und vor allem die Frische zum
Aufnehmen geistiger Genüsse, wenn er noch ein
bis zwei Stunden mit der Eisenbahn hin- und
zurückfahren soll? In der größeren Stadt hat
er das alles bequem und schüttelt deshalb das
Unangenehme vom Tage leichter ab."

Sie nickte.
„Es ist so Aber wie ließe sich da ab«

helfen?"
„Mehr Wechsel, mein gnädiges Fräulein, min-

destens alle vier bis fünf Jahre, es liehe sich ein«
richten. Wmn ich einmal die verschiedenenDienst-
alter durchgehen soll? — aber ich weiß nicht, ob
ich Sie nicht langweile?"

„Durchaus nicht, " antwortete sie eifrig den
Kopf schüttelnd und sich aufmerksam vorbeugend
„es interessiert mich ungemein, besonders da ich
mich nach nie eingehend über diese Dinge unter-
halten konnte. Wollen Sie mir, bitte, weiter er-
zählen —"

Er verbeugte sich zustimmend.
_„Nehmen wir mal zuerst den Regimentskom-

mandeur und den General, wo ein solcher ist.
Diese können die wenigen Jahre schon aushalten.
Dem Major kann es schon schlechter gehen, wenn
das Geschick ihn nach der Aggregiertenz it, und
was auch schon dagewesen ist, als Oberstleutnant
am Orte läßt. Dann kommt der _iiampagniechef
Er tritt mit der größten Niedergeschlagenheit seine
neue Stellung an; der zweite Stern, auf den er
so stolz geblickt hätte, der erste Schritt zu einiger
Selbständigkeit, vermögen ihn nicht über die Ent-
täuschung hlnmegzuhclien, denn er hat die Aus-
sicht, seine besten _Mannesjahre in der kleinen
Garnison zuzubringen. Wird er nicht _ablomman«
diert, was ja naturgemäß die Mehrzahl erlebt
so bleibt er zehn bis zwölf lange Jahre an diesem
Ort. — Der junge Offizier tut von morgens
bis abendsDienst. Da wenig Nachschub vorhanden
ist — denn wer wollte sich nach diesen Orten
freiwillig melden — ist er doppelt in Anspruch
genommen. Weil man jedoch auf Ersatz ange-
wiesen ist, werden ein oder zwei Kadetten im Jahre
den Regimentern überwiesen.

Diese jungen Leute, die mit noch frischer
Begeisterung die _Epaulettes auf ihre Schultern
geheftet, die den Tag nicht erwarten kannten, da
sie in die Reihe derjenigen gestellt wurden, die
Leib und Seele dem obersten Kriegsherrn weihen
dürfen, dem Beruf anzugehören, den man den
stolzesten heißt, sie beginnen ihre Laufbahn mit
emer herben Enttäuschung, denn jeder hatte sich

in eine andere Garnison gemeldet. Wo da nicht
sehr viel Iugendmut ist, wo auch noch die Zu-
lage knapp, da wird bald aus dem himmelstürmen-
den, jugendfrischen Offizier ein ernster, in sich ge-
kehrter Mensch oder er gerät auf Abwege. Ein
Drittel der jungen Offiziere sind einer Resignation
einem Stumpfsinn verfallen, die bei so jungen
Leuten unnatürlich sind. Ja, kommt es doch nicht
selten vor, daß nicht nur der unverheiratete Haupt-
mann, auch der junge Leutnant um — neun Uhr
bereits sein Lager aufsucht, wenn er mit dem
langen Abend nichts anzufangen weiß. Solide und
gesund mag das sein, aber geisttötend!"

Er lachte und Ruth lachte mit, denn sie wußte
aus den Erzählungen des Majors, welche Herren
damit gemeint waren. Es war dies das erste-
mal, daß sie ihn lachen sah, es brachte ihn ihr
naher, und sie freute sich, daß er einmal aus seinem
Ernst heraustrat.

„Und dann die Gattinnen der Offiziere! Meist
junge Frauen — denn man wählt gerne Familien
die keine oder noch kleine Kinder haben, der schwieri-
gen Schulvcrhältnisse wegen, um die so häufigen
Versetzungsgesuche etwas zu verringern. Sie finden
ihren Wirkungskreis auf die engste Häuslichkeit be-
schränkt, und eine Frau mit einem etwas größeren
Gesichtskreis, die nicht nur Befriedigung am
Dienstbatenthema und kleinlichem Klatsch findet
die Sinn für Kunst, Interesse für Leben hat, vuch
ihre Kinder im Fortschritt der Zeit zu erziehen
wünscht, sie leidet unter diesen Verhältnissen schwer.
Und tritt irgendwo eine schwere Krankheit hinzu
so ist zum Ae_.spiel das Hinzuziehen eines Spezial-
arztes mit Kosten verknüpft, deren Aufwand nicht
jeder Offizier bestreiten kann. Kompliziertere
Krankheitsfälle führen so die doppelte Sorge der
Ungehörigen herbei.

Und ist nicht die Frau auch von Einfluß auf
unseren Militarismus?"

Ruth schaute ihn mit ihren klugen Augen
fragend an.

„Ist sie nicht die Erzieherin der Jugend, die
in ihren Söhnen die Liebe zu ihrem zukünftigen
Berufe erweckt und die entstehende Neigung för-
dert? Dies ist wohl ein Nebenfaktor, aber er ist
wohl nicht zu unterschätzen."

In Ruths Augen leuchtete es, ihre vorher s«
blassen Wangen hatten sich gerötet, es tat ihr so
unendlich wohl, einmal wieder ein ernstes Ge-
spräch führen zu können, zu hören und auch zu
lernen; erst jetzt kam es ihr zum Bewußtsein, wie
lange sie derartiges entbehrt hatte.

„Es ist doch eigentlich ein große« Unrecht,"
sagte sie überlegend, „daß man so oft sagen hört
die Versetzung in diese kleinen Garnisonen sei einer
Strafversetzung gleich, man braucht doch dort
ebenso tüchtige und zuverlässige Offiziere, wie an
anderen Orten."

„In den letzten Jahren ist dies wohl auch
anders geworden, wenn Sie zum Beispiel an unser«

_Kampagniechefs denken, so sind es lauter gut-
empfohlene Offiziere —"

„Zum Teil mit Vorpatent hierher versetzt,"
schaltete sie schelmisch ein.

Er lächelte ebenfalls.
„Aber dennoch — jenes Vorurteil ist nicht so

schnell aus der Welt geschafft. Haben Sie „Jena
oder Sedan" gelesen? Diesem Buche ist der Vor-
wurf gemacht worden, in böswilliger Absicht die
Schäden in der Armee aufgedeckt zu haben und der
Patriotisch-Empfindmde müßte die Widmung „Dem
deutschen Heere" als eine Schmach empfinden
Beyerlein sagt in seinem Vorwort ungefähr das
Folgende: „Ich bin glücklich, mich demgegenüber
einem sehr getrosten Bewußtsein hingeben zu
können: Ich habe versucht, in dem Roman ohne
alle Vor- und Rücksichten so gerecht zu schildern
als meiner Einsicht möglich ist und habe mein Buch
in der ehrlichenUeberzeugung geschrieben, dem Lande
dessen Sprache ich spreche, und welches ich liebe
nach meinen Kräften von Nutzen zu sein." Es ist
schwer, derartige Dinge so sachlich darzustellen, daß
es nicht nach Uebertreibung aussieht, wenn bei dem
Erzähler die dichterische Phantasie hinzukommt und
er möglichst viele Schäden in einem Buche zusammen-
fassen will. Schwer ist es . Gutes wirken, Schäden
heilen zu wollen, ohne sie an der Wurzel zu
packen. Jedenfalls aber sollten derartige Neform-
vorschläge, die einen ganzen Stand betreffen, der
in der _Achiung des Volkes erhalten werden muß,
nicht im Rahmen eines _Sensationsramans behandelt
werden, wie in letzter Zeit leider so viele erschienen
sind. Der guten Sache schadet man in den Augen
der Uebelwollenden und der „rote" Mann lacht
sich ins Fäustchen."

„Warum schreiben Sie nicht einmal über diesen
Gegenstand, haben Sie noch nie daran gedacht?
Ich meine zum Beispiel eine ganz schlicht und
sachlich gehaltene Broschüre?"

„Ich habe allerdings schon daran gedacht, aber
ich kann nur nütz:«, wenn ich ganz offen und
über alles spreche, und das darf ich als aktiver
Offizier nicht."

„Es sind außerordentlich strenge Grenzen, die
Ihnen gezogen sind —"

„Gewiß, aber durch das Einhalten dieser Gren-
zen zeigt der Offizier Selbstüberwindung und Selbst-
verleugnung, zu der er sich ja schon im Eide ver-
pflichtet hat."

Sie sah in sein festes, ernstes Gesicht.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen. Breslau

22. Oktober. Die Schles. _Volksztg. meidet aus
Neusalz' daß gestern Nachmittag das in der Nähe
der Stadt gelegene Pulvermagazin mit starkem
Getöse in die Luft geflogen ist. Eine Untersuchung
ergab, daß auf der Schwelle des Pulvermagazins
verstreut liegendes Pulver von jungen Burschen
angezündet war. Einer van diesen ist dabei
stark verletzt worden. — Heidelberg, 18. Okt.
Ein empörendes Vorkommnis verzeichnet der
hiesige Polizeibericht. Danach hat ein reicher
Amerikaner namens Steffens zwei arme
Teufel durch Darreichen von Geld veranlaßt
Pferdedung zu essen. Der edle „Kultur«
mensch aus der neuen Welt" soll die
armen Leute mit 50 und 30 Mark be-_>
lohnt haben. — Wien, 21. Okt. Eine folgen-
reiche _Familienkatastrophe. In der Ortschaft AI<
land bei Baden kam Nachts der Holzhändler Neu»
hauser betrunken nach Hause und verwundete feine
Frau, welche ihm Vorwürfe machte, tätlich. Bei
dem Streite stürzte eine Petroleumlampe um, wo-
durch das Haus in Brand geriet. Ncuhauser mit
4 Kindern kam hierbei ums Leben, während die
Frau in hoffnungslosemZustande nach demKranken-
Hause gebracht wurde. — New York, 21. Okt.
General _Booth, der Gründer nnd Leiter der
Heilsarmee in Chicago liegt im Sterben. —
Paris, 21. Oktober. Die Frau als Jockey.
Eine neue Etappe auf dem Eroberungszuge der
Frau in das Gebiet der einst nur männlichen Be-
rufe ist zu verzeichnen: in Paris ist eine junge
Amerikanerin eingetroffen, deren Ehrgeiz ist, als
Jockey auf dem grünen Rasen den Männern den
Lorbeer streitig zu machen. In Gesellschaft der
Gräfin von Holina ist sie nach Europa gereist, und
wahrend sie in Chantilly der nachgesuchten Lizenz
als Jockey harrt, trainiert sie eifrig und träumt
van künftigen Rennsiegen. In Amerika hat die
kühne Reiterin, die nach _Herrenart im Sattel sitzt
schon mehr als einen Erfolg davongetragen: 28

Preis« und 14 silberne Pokale zeugen davon, daß

auch auf der Rennbahn das schone Geschlecht
dem stärkeren ein gefährlicher Rivale zu werden

_"
— Eine Knnstlerlslonie bei Berlin. Berlin

21. Ottober. Am Sonntag wurde in Wilhclms-
h_age», einer unweit Friedrichöhagen gelegenen
Kolonie, von einer Anzahl namhafter Künstler
und Schriftsteller ein „Verein für künst-
lerische Siedlungen" gegründet. Den

Anstoß zu dieser Verelnsgründung gab die bevor-
stehende Aufteilung eines der landschaftlich schönsten
Gelände in der näheren Umgebung Berlins. Es
sollte der Versuch gemacht werden, dieses der
Bebauung verfallene Gelände in seiner Ursprüng-
lichkeit zu erhalten und die Bebauuug dem Cha_»
rakter der Landschaft anzupassen. In der zahlreich
besuchten konstituierenden Versammlung wurde nach
den sehr eingehenden Darlegungen Julius
Ha rtS und Dr. Nruno _Willes das Ziel
des Vereins wesentlich weiter gesteckt. Der Verein
will eine Zentralstelle für künstlerische Siedlungen
in der Umgegend Berlins schaffen und gleichzeitig
seinen Mitgliedern den Erwerb und die Bebauung
van Grundstücken erleichtern. In der näheren
Umgebung Berlins werden dielandschaftlich schönen
und reizvollen Punkte immer seltener. Ein Teil
nach dem anderen wird der Bebauung erschlossen
und herrliche Gegenden, auf die der Blick des
Künstlers und Naturfreundes mit Entzücken ge-
ruht, werden oft in einer Weise aufgeteilt und
bebaut, die jedes Schönheitssinns spottet. Hier
will der Verein seine Kraft einsetzen und durch
jeweiligeSchaffung eines Änfied_lerkerns aus seinem
Mitgliederkreise vorbildlich wirken und zur Nach-
eiferung anregen.

— Tie Eisenbahnwagen-Stadt. Eine selt-
same Stadt ist in diesem Jahre in denVereinigten
Staaten entstanden: „_Catskills Cartown", die
Stadt der „Waggon - Villen ", in der
die weniger bemittelten Töchter der Stadt New-
Jork Erholung suchen. Nachdem man verschiedene
mißlungene Versuche gemacht hatte, für ärmere
Studentinnen, für „Ikä_^ olerks_" , und alle die
die durch eigen: Arbeit ihren Lebensunterhalt er-
werben, eine billige Sommerfrische zu begründen
kam die „Fresh Air League" auf die hübscheIdee
die eine Lösung des Problems bringen sollte. Als
der Sommer kam, entstand plötzlich an den
prächtigen Catskill-Bergen, zweieinhalb Stunden
von New-Uork, aus dem Nichts eine neue Stadt
die nicht lange der Bewohnerinnen harrte.
Die merkwürdige Stadt wird im ,,_^ e _sais taut"
sehr anziehend geschildert: In langenReihen stehen
hier Eisenbahnwagen neben Eisenbahnwagen am
Waldesrande; freundliche, schneeweiße Vorhänge
an den großen blanken Fenstern erzählen von der
Gemütlichkeit dieser sinnreich improvisierten Heim-
stätten, und aus den „Straßen" der _Catskills
_Cartown klingt das fröhliche Lachen frischer
Mädchenstimmen. Schon immer hat in den Ver-

einigten Staaten der ausrangierte Eisenbahnwagen
als „Villa" kleiner Leute eine große Rolle gespielt
und im Westen findet man ganze Dörfer, die nur
aus Waggons bestehen. Der heiße Konkurrenz-
kampf der amerikanischen Bahnen zwingt zu steter
Materialerneuerung, und dieausrangierten Waggons
sind dann zu Spottpreisen zu haben. Durch die
Umwandlung der New-Iorker _Staatsbahncn in
elektrische Bahnen war gerade in den letzten Jahren
eine lange Reihe von Waggons frei geworden
die „Fresh Air League" benutzte die eintretende
„Baisse" in.Waggon-Villen" und für «400 M.
erstand sie 100 prachtvolle, weiträumige Wagen-
rasch waren sie möbliert, und als der Sommer
kam, fanden eine große Zahl junger New-Iorke-
rinnen ein originelles und entzückendes Sommer-
heim bereitet; ein naher Fluß ladet in der
Mittagsglut zu erfrischendem Bade, und amRande
des hochstämmigen Waldes dehnen sichmohlgepflegte
Spielplätze, wo die hübschen Sommergäste ihre
Sportfreudigkeit in Golf, Cricket undLamn-Tennis
erproben können. Nur ein dunkler Schatten fällt
von ferne auf die heiter anmutige _Catskills
_Cartanm. Die Frauenvereine haben ein drako-
nisches Gesetz gegen das feindliche männliche
Geschlecht erlassen; lein männliches Wesen darf
in der Gegend sein Sommerquartier aufschlagen
und den Seelenfrieden der Sommerfrischlerinnen
stören. Genau festgesetzte, knapp, ach, allzu knapp
bemessene Besuchstunden beschränken den schlimmen
Mannesleuten den Zutritt. . .

— Der vielbeschäftigte _Llliencrsn. Detlev
v. Liliencron behauptet, einer der beschäftigtsten
Menschen der Gegenwart zu sein. Zur prompten
Beantwortung der Anfragen, mit denen er täglich
in großer Zahl überhäuft wird, hat er jetzt wie
das _Altonaer _Tagebl. mitteilt, eine Postkarte her-
stellen lassen, die folgenden originellen Inhalt
hat: „Euer Wohlgeboren zur Nachricht, daß ich
wegen ewigen Besuchs, ewiger Einladungen, ewiger
Störung, wegen schwerster Überlastung mit Kor-
respondenz, Manuskript- und Büchersendungen,
wegen Anfragen, Rundfragen, Wohltätigkeitsan-
liegen, wegen Bestürmung mit Aufrufen, Depeschen
zahlreichen Bitten und Gesuchen jeder Art, zum
Beispiel um Prologe, Epiloge, Hochzeitskarnnna
Grabsprüche, Festgedichte, Stammbuchverse, Auto-
graphen usw. usw., völlig außerstande bin, auf
jede Einsendung, Zuschrift und dergleichen zu ant-
worten. Erlauben Sie mir gütigst. Ihnen in
dieser Form meinen tief empfundenen Dank aus-
zusprechen. Detlev Baron Liliencron."

— Kunstbegeisterung. Unlängst stand ich in
Dresden vor der „Sixtinischen Madonna". Ein
paar Leute saßen an der Wand des Kabinetts und
sprachen im Flüstertone. Plötzlich kam erregt eine
kleine dicke Dame herein und rief laut: „Nu
siehst« , da is se I" Und der ebenso korpulente Gatte
der hinter ihr eintrat, sagte: ,,Tja — echal so
wie uff de Phatagraphien . . ."

(S'lMpUc'GmuS.)

Für di« _Neoalti«,, »«»ntwortlich:
Die Herausgeber

_L_«6. Für. «. »»«tz. Vr. «lf«d Nu««.
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